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Der Gewaltstreich im Reichstage
statt Parlament Mstimmnngsmafchine - Keine Seratung sondern Durchpettschung - Das Zentrum als Schildwappe

der DeuWnationalen
, Der Endkampf um den Zolltarif begann amSams -

mit einem Ueberfall des Zollblocks auf"^ Opposition . Kurz vor Beginn der Sitzung wurde
Antrag der Regierungsparteien eingereicht, der die

cbe3e i t auf eine lächerlich geringe Dauer
"schränken will . Es war kennzeichnend , daß die Zoll¬
er t e i e n , die während der Ausschußverhand -

ngen beinahe ständig geschwiegen haben , auch"lesen Antrag zunächst nicht zu begründen wagten . Erst,
A Müller - Franken ihren Antrag mit den schärfsten
Porten zerfetzte , ihn als eine parlamentarische
Korruption engros bezeichnete und den Zollpar¬
kten zurief , daß sie aus materiellen Inter¬
essen handelten , bestieg der Volksparteiler Scholz und
^.och ihm der Zentrumsführer Fehrenbach die Tribüne .
,

le hatten nichts Sachliches für die Vergewaltigung aus -
sllführen . Fehrenbach konnte als Grund für die Eewalt -

gegen die Opposition nur das Ferienbedürfnis
? " r Abgeordneten anführen . Die Rede Fehren -
?"chs verdiente , überall im Lande angeschlagen zu wcr-
®en- Das also ist das Pflichtgefühl der bürgerlichen Ab¬
geordneten , die sich an Christentum und Ethik oft so sehr"»er Sozialdemokratie erhaben fühlen , daß sie ihr
Molungsbedürfnis über alles stellen» wenn es gilt , eine
Erläge zu beraten , die den Aermsten im Lande das Brot
krteuert, die jedem aus den arbeitenden Massen unbe-

Mten beträchtliche Belastungen bringen muh. Es ist
^ .ostperständlich , daß die Sozialdemokratie sich mit allen
Mäftsordnungsmäßigen Mitteln gegen die Durch -
^ 'sschungsversuche zur Wehr setzen wird . Vor dem gan-
A Lande muh gezeigt werden, daß hier vom Zollblock
. ' "st eine sachliche Beratung verabschiedet wird , sondern* ollein durch die Zahl diktieren will .
^ Immer wieder durchbrausten in diesen Tagen Stürme
liifc Leidenschaft von links her den Saal . Dabei zeigte

eine deutliche Scheidung zwischen Sozialdemokra -
und Kommunisten . Während die Kommunisten ganze

Mister von Schimpfworten gegen die bürgerlichen>urteien und die Regierungsbank schleuderten, loderte
^ ?er Sozialdemokratie ein Zorn auf , der sie nicht durch
tz^ psereien schändete , sondern die wahre Stimme des

n Vielleicht die jämmerlichste rednerische Lei-
l

“"8 an diesem Tage war die des Herrn Reichskanz -
Wenn er, wie er auf einen Zwischenruf sagte, seine

^ "e selbst gemacht hatte , so hat er sich damit ein geistiges
^ i^ utszeugnis vor der ganzen Welt ausgestellt . Es ist
ein/ parteiisch , sondern unbestrittene Tatsache, dah nur
bes re:

* von Bedeutung gehalten wurde , und zwar die
ein

^ ertoffett Hilferding . Er war der einzige, dem
ten Anzahl von Abgeordneten aufmerksam zuhör-
ter Zentrum sah man manche bedenkliche Gesich -

. Marx war den ganzen Tag über im Saal nicht zu
tx^ en, obwohl er sich im Hause aufhielt . Als das Zen-
des n-Msammen mit den Rechtsparteien einen Antrag
Ttu ^ "^"ssen Wels ablehnte , die Sitzung auf zwei
lkav t n Zu unterbrechen , damit die Fraktionen zur
^,

"iierrede Stellung nehmen könnten, stimmten einige
ä"umsabgeordnete nicht mit ihrer Fraktion .

Dem!» Laufe des Tages steigerte sich die Erregung . Die
stz^ '.chnationalen schickten nämlich keinen Zollsachver-
ih^^ '8en vor , sondern — wie bereits bemerkt *— einen
§<top Versammlungsdemagogen namens Rippel aus
so * in Westfalen , der seinen Unsinn in so heraus -
tnenc " rnder Art vortrug , daß es immer wieder zu lär -

" Unterbrechungen kam . Dann wurden die Bera -
"Ut einer Rede des christlichen Gewerkschaftlers

blô "^ t fortgesetzt . Es ist bemerkenswert , dah der Zoll -
Anscheinend keinen seiner wirklichen Sachkenner in

schjg? eneraldebatte reden lasten will , sondern Leute vor-
tewLy " ie auf Erund ihnen in die Hand gedrückten Ma -

die unruhig werdenden Arbeiter » Beamten und
^ "llten beruhen sollen.

dey? N)ein,al im Laufe des Tages bezweifelte die Sozial -
jtzi^^ ntie die Beschlußfähigkeit, weil sie die Zollparteien
ä'ölhp wollte , ständig anwesend zu sein , denn die So -
tsrj!»^ "kratie hat keinen Erund , ihnen diese parlamen -

Pfuscharbeit zu erleichtern. Gegen drei Uhr er-
»n eR das Halls beschlußunfähig . Von den
biaj y *s 340 bürgerlichen Abgeordneten waren nicht ein-

" '5. öur Beschlußfähigkeit erforderlichen 246 anwe-
'
2 mit Unterstützung der Demokraten konnte

über ?Hdlock nur 244 Abgeordnete aufweisen. Nachdem
*ttiten

öcis Telephon spielte und zahlreiche Autos davon-
^ ..

die säumigen Mitglieder zu holen, war eine
vorb später die Beschlußfähigkeit ganz knapp wieder

Gewaltstreich, der am Samstag von den Regie-
° Parteien unter ausdrücklicherMitwirkung und Mit¬

verantwortung des Zentrums verübt worden ist, kann
innerpolitisch von recht erheblicher Wirkung sein .
In den Kreisen der freigewerlschaftlich organisierten und
sozialistisch gesinnten Arbeiterschaft muhte schon die Po¬
litik des Zentrum bei den Steuergesetzen starkes
Befremden erregen ; daß aber das Zentrum den Eewalt -
streich bei der Zollvorlage nicht nur mitmacht, sondern ihn
auch noch durch seinen Fraktionsvorsitzenden Fehrenbach
verteidigen lieh , das muh in der Arbeiterschaft stärkste
Empörung auslösen . Wozu noch kommt , dah das Zen¬
trum den Gewaltakt gegen die Opposition im Reichstage
unter der Führung der Deutschnationalen
hat verüben helfen.

Dasselbe Zentrum , das noch vor wenigen Mo¬
naten von den Deutschnationalen in einer Weise be¬
schimpft und verdächtigt worden ist, wie es selbst kaum
jemals der Sozialdemokratie von jener Seite aus ge¬
schehen ist,

dasselbe Zentrum , das seinen besten Mann ,Herrn Marx , wochenlang der schmutzigen und erbärm¬
lichen Verleumdungskampagne der nationalistischen Preste
ausgesetzt sah,

dasselbe Zentrum , das damals in den Tönen
stärkster sittlicher Entrüstung gegen das nationalistische
Verleumdertum sich wendete,

dasselbe Zentrum fügte sich glatt unter die Führung
eben derselben Nationalisten , um die Zollbeute in Sicher¬
heit bringen zu helfen und um eine Opposition durch Ge¬
waltakte zu strangulieren , die nicht zur Obstruktion , son¬dern nur zur sachlich geführten Opposition entschlossen
war .

Aber weit Schlimmeres noch : das Reichstagszentrum
hat diesen Streich in erster Linie gegen die Sozialdemo¬kratie verüben helfen, denn um mit dem Häuflein kommu¬
nistischer Krakeeler fertig zu werden , bedurfte es eines
solchen Eewaltstreiches nicht . Das Zentrum hat somit,und zwar unter Beugung der klaren Bestimmung der
Geschäftsordnung, gegen d i e Partei einen Eewaltstrcich
mitgemacht, mit der es- vor sechs Jahren die geltende
Verfassung hat schaffen helfen, und an deren Seite es aufTod und Leben bis vor wenigen Wochen gegen die haß¬
erfüllten Feinde der gegenwärtigen Staatsordnung ge¬
kämpft hat .

Die Zentrumspresse und die prominentesten Männer
des Zentrums haben in den letzten Jahren mehr als ein¬
mal in aller Schärfe und Deutlichkeit auf die Ecmein -
gefährlichkeit gerade der deutschnationalen Politik hin¬
gewiesen.

Jetzt aber verübt dasselbe Zentrum unter der
Führung ebenderselben Deutschnationalerl im Reichstage
einen Gewaltakt , der als eine ungeheuerliche Provopation
nicht nur der Sozialdemokratie , sondern der gesamten frei
organisierten Arbeiter -, Angestellten - und Beamtenschaft
angesprochen werden muh.

Und was weiter so tief verbittern muh, das ist die
hinterhältige Art , wie dieser Streich von den Re¬
gierungsparteien , also unter tätiger Teilnahme des Zen¬trums verübt worden ist . Auch eine am Tage vorher ge¬
stellte sachliche Frage der Vertreter der größten Par¬
tei d . s Reichstags , wie nach Ansicht der Regierungspar¬
teien die Zollvorlage geschäftlich behandelt und erledigt
werden soll , wurde jede Antwort verweigert , weil der
hinterhältige Plan für den elenden Gewattstreich bereits
fix und fertig war .

Wie der Führer der Demokraten , Herr Koch , am
SLmstag ohne Widerspruch zu finden , konstatieren konnte,
hat die Sozialdemokratie trotz ihrer oppositionellen Ein¬
stellung sich bisher frei von allen Obstruktionsversuchen
geholten . Und das Zentrum wußte genau , daß die So¬
zialdemokratie auch bei der Beratung der Zollvorlage sich
nicht mit Obstruktionsabsichten getragen hat , sondern nur
eine sachliche Beratung wollte .

Die Sozialdemokratie war sogar bereit , wie dem Zen¬trum bekanal war , auch bei Beratung der Zollvorlage
die Redezeit in angemessener Weise zu regeln .Die Sozialdemokratie wollte also lediglich das durch¬
geführt und beachtet wissen , was die Pflicht des Ge¬
setzgebers ist, nämlich eine sachlich genügende
Beratung , zumal es sich bei der Zollvorlage um ein ge¬
setzgeberisches Werk von der größten Wirkung und Trag¬weite für die deutsche Wirtschaft und für das deutsche Volk
handelt .

TrotzaUedem half das Zentrum den Gewattstreich
gegen die Sozialdemokratie verüben . Ohne die Mitwir¬
kung des Zentrums wären die anderen Zoll - und Regie¬
rungsparteien nicht imstande, einen solchen Gewattstreich
durchzuführen. Sie hätten ohne das Zentrum weder
technisch die Möglichkeit, noch hätten sie ohne Zentrum
dazu den Akut gesunden . ; -

Auf das Reichstagszentrum fällt darum in voller
Wucht die Verantwortung für das , was am
Samstag unter bewußter Beugung der Geschäftsordnung,verübt worden ist.

Welch ein Trinmpf für die Deutschnationalen , es fer¬
tig gebracht zu haben, das Zentrum zu einem solchen
Streich zu führen .

Gewiß, es gibt im Reichstagszentrum einige Frak¬
tionsmitglieder , die in Schmerz und tiefster Sorge das ge¬
schehen sahen und geschehen lassen mußten , was am Sams¬
tag verübt worden ist. Aber sie sind ohnmächtig. Herr
Dr . Wirth hat im Reichstagszentrum so ziemlich den ge¬
samten Resonanzboden verloren ; der rechte Flügel im
Zentrum triumphiert — und dieser rechte Flügel will
Zusammenarbeit mit den Deutschnationalen unter Aus¬
schluß der Sozialdemokratie .

Es war geradezu niederschlagend, daß sich dann , als
die kritischen Peitschenhiebe der Sprecher der Opposition
auf die Zollparteien hernieder sausten, der alte Herr
Fehrenbach erhob, um den Gewaltstreich zu vertei¬
digen. Er , der als ehemaliger Reichstagspräsident ge¬nau weiß, daß dar Strangulierungsantrag der Regie¬
rungsparteien gegen den Sinn der in Frage kommenden
Bestimmungen der Geschäftsordnung zerstößt , ausge¬
rechnet er übernahm es , einen Gewattstreich zu
verteidigen , der parlamentarisch einen Skan¬
dal und politisch eine krasse Ungerechtig¬
keit darstellt .

Ganz deutlich war es während der Fehrenbachschen
Verteidigungsrede zu beobachten : die Deutschnationalen
sahen sich schadenfroh lächelnd an . F e h r e n b a ch als
Verteidiger eines G e w a l t st r e i ch e s , der in
deutschnationalen Gehirnen ausgeheckt und von
der Luther -Stresemannregierung gutgeheitzen wird , das
hätten sich sicherlich die Deutschnationalen vor wenigen
Wochen noch nicht träumen lassen .

Was Wunder , wenn die Empörung in den sozialdemo¬
kratischen Reihen gerade über das Verhalten des Zen¬trums und seines Fraktionsführers eine außergewöhn¬
lich tiefe und berechtigte war .

Das war kein Heldenstück, Herr Fehrenbach!
Und dieser Streich wurde drei Tage vor der Verfas¬

sungsfeier verübt , wo die drei Parteien der Weimarer
Verfassung zusammen für die Demokratie und
für die Republik in feierlicher Kundgebung demonstrie¬
ren sollen.

Der 8 . August 1925 kann für die innere Politik
Deutschlands eine sehr böse Bedeutung erhalten . Wenn
das geschehen sollte — das Reichstagszentrum trögt dafürin erster und hauptsächlichster Linie die Verantwortung .

- 0 -

Verfassungsseier im Hambacher Schloß
(Sonderbericht )

Neustadt » 9 . Aug. Am Samstag , den 8 . und Sonntag , den
9 . August , beging das Reichsbanner „Eaupfalz" zu Neustadt a.
d . Hardt die diesjährige Verfassungsfeier verbunden mit der
Bannerweihe der dortigen Ortsgruvve. Am Samstag abend
fand im festlich geschmückten Saalbau zu Neustadt die Begrü¬
ßungsfeier statt , wozu bereits zahlreiche auswärtige Ortsgrup-
ven starke Abordnungen gesandt hatten. Unter den Fahnen
erblickte man auch die alten Hambacher Fahnen von 1832 und .
1848 . Die Begrüßungsansvrache hielt der Eauvorfitzende Ju¬
stizrat Dr. Müller - Ludwigshafen, der in einer mit gro¬
ßem Beifall aufgenommenen Rede den Wert der Weimarer
fassung in sozialistischer , wirtschaftlicher und staatsvolitischer
Hinsicht zu würdigen verstand . Außerdem sprach noch OttoS t ü n d t , der seine Rede in einem Treugelöbnis zur deutschenRepublik ausklingen ließ . Auch das Saargrbiet hatte einenVertreter gesandt , der die Grübe des leider von uns getrenn¬ten Landes brachte. Um 10 Uhr 20 Min . fand die zum ersten¬mal stattgefundene Beleuchtung des Hambacher Schlosses statt ,das wie ein brennendes Wahrzeichen deutscher Einheit in das
nächtliche Dunkel leuchtete . Am Sonntag vormittag legte eine

' Abordnung des Reichsbanners auf dem hiesigen Ehrenfriedhofe
einen Lorbeerkranz am Grabe der gefallenen Kriegsteilnehmer
nieder , worauf ein langer Festzug seinen Weg zum Hambacher
Schloß nahm , woselbst zahlreiche Gäste sich eingestellt batten.Frl . Elli Schneider - Karlsruhe sprach den Festvrolog, den
Fritz v. Unruh zu diesem Tage besonders verfaßt hatte. Als¬
dann entbot Justizrat Dr. Müller den zahlreich erschienenenTeilnehmern den Willkommengruß, insbesondere begrüßte er
den Reichskanzler a. D . Dr . M a r %, den Reichsminister a. D.S 0 l l m a n n und Otto S t ü n d t

Als erster Redner sprach Reichstagsabg. Sollmann . Er
weckte den Geist aus den vergilbten Blätter der Siebenpfeiffer
und Wirth, die damaligen freiheitlichen Presscmäimcr der
Pfalz , die

,
in ihren Blättern mit Leidenschaft gegen die Tyran¬nei der Fürsten und für die „vereinigten republikanischen Staa¬

ten Deutschlands" schrieben. Mit welchem Recht, das habe auchdie jüngste Vergangenheit erwiesen. Habe doch keiner der ^
Fürsten des zMmjnensebxochenen alten Staates den Mut M- ,
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habt , für ibn und seine Idee an den Stufen des Throns zu
st-rbcn . Das Bekenntnis :

' Nie mehr zurück hinter den Novcm-
ber 1918 : Nie mehr zurück hinter das Wert von Weimar !
soll als tausendfacher Schwur zum Himmel lodern . Das deut¬
sche Volk dürfe sich aber mit diesem Bekenntnis nicht genügen
lassen , es darf nicht auf dieser Verfassung ausruhen . Der
Mammonismus , der heute weite Kreise beherrscht , müsse getö¬
tet werden durch ein Bündnis aller redlich Schaffenden, ein
Bündnis zwischen Bauern und Arbeitern , ein Bündnis zwischen
geistigen und Handarbeitern . Die schaffenden Stände müssen
sich zusammenschlieben gegen diejenigen , die niemals gelernt
haben , ehrlich zu arbeiten . Wir sehnen als deutsche Revublika -
ner und Demokraten die Zeit herbei , wo zwischen Deutschland
und Frankreich als Basis der gegenseitigen Politik nur die
Grundsätze friedlichen Vertrauens gelten . Der Redner schlicht
unter stürmischem Beifall mit der Parole der 1832er auf dem
Hambacher Schloh: Ein freie» republikanisches Deutschland in
einem vereinigten republikanischen Europa , im Sinne der
UHIandschen Dichtung : Und soll der Mensch am Leibe leben —
so brauchet er sein täglich Brot — und soll er sich im Geiste
regen — jo tut ihm seine Freiheit not !

Reichskanzler a . D . Marx , .ebenfalls jubelnd von den Tau¬
senden begrübt , rühmt den Pfälzern mustergültige Treue nach
und bezeichnet den historischen Boden als klassische Freistätte
des deutschen Versassungstages . Die sechs Jahre Weimarer
Verfassung haben der Güte des Werkes das beste Zeugnis aus¬
gestellt. Wenn auch dieses Werk, wie jedes Werk von Men-
Ichenhand, Mängel trage , so sind wir doch im neuen Deutschland
vorangekommen und die Republik stebt fester denn je . Mögen
die Gegner wollen oder nicht : Sie müssen gezwungen durch die
Macht der Vergangebeit bekennen, dah die Ueberzeugungstreue
der Republikaner gesiegt bat . Es komme nun darauf an , den
Geist der Verfassung auszubauen . Wir werden uns die Er¬
rungenschaft der Verfassung von Weimar nicht mehr nehmen
lassen . (Stürm . Beifall .)

Nach der Pause sprach Stündt -Nürnberg als Führer der
demokratischen Jugend in temperamentvollen Worten von dem
stürmenden Geist der Jugend , die von den drei republikanischen
Parteien « ehr Aktivismus verlangten . Die Demokratie müsse
in geistigem und sittlichem Sinne auf die Barrikaden zum
Kampfe für eine wirkliche demokratische und ehrliche , soziale,
menschenbrüderschaftlicheRepublik .

Die dritte Strophe des Deutschlandliedes gab die Schlub-
akkorde zu dem harmonischen Fest, an das sich dann noch der
kurze Akt der Bannerweihe der Ortsgruppe Neustadt des
Reichsbanners anschloh . Auf der neuen Fahne ist das gestickte
Bild des Hämbacher Schlosses auf weih-blauem Grunde cha¬
rakteristisch .

Am Nachmittag erfolgte sodann der geschlossenee Abmarsch
zum Arbeitersvortolatz im Schöntal , woselbst ein Volksfest di.e
Festlichkeit beschlob.

o

Der völkische Verleumder Hottemvtt
verurteilt

Der Schriftleiter der in Stahsurt erscheinenden „Mittel¬
deutschen Presse"

, Sottenrott , der intellektuelle Urheber
des Magdeburger Prozesses, batte sich am Freitag vor dem
Schöffengericht in Magdeburg zu verantworten . Der An-
geklagte marschiert mit an der Spitze jener Elemente , die die
Presse dazu mihbrauchen, die Republik und ihre Träger in
wüstester Weise zu begeifern und zu verleumden . Vor dem
Gericht wurde festgestellt, dah Hottenrott nicht weniger als
18 Vorstrafen , darunter solche wegen Beleidigung , in der
Hauptsache jedoch wegen Ervressungsversuchen, Gotteslästerung
usw ., zu verzeichnen hat . Unter diesen Vorstrafen ragt beson¬
ders eine mit 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis hervor , die Hot-
tenrott wegen Beleidigung des verstorbenen Reichspräsiden¬
ten Ebert und anderen republikanischen Würdenträgern vom
Staatsgerichtshof im Jahre 1923 erhalten hat . Damals rih
der Held aus , um vom Auslande und dem sicheren Bayern aus
gegen die Republik zu hetzen.

Der gegenwärtigen Anklage lag eine Verleumdung des
Oberpräfidenten der Provinz Sachsen , Hörfing, zu Grunde.
Hörsing hatte 1923 die „Mitteldeutsche Presse" auf einige Tage
verboten . Hottentrott richtete nun einen Bcschwerdebrief an
das Obervräsidium zu Händen des Herrn Hörsing, in welchem
diesem di« moralischen Qualifikationen für sein Amt abgesvro-
chen wurden und u . a. behauptet wurde , der Oberpräsident
hätte sich an Sauforgien in Halle beteiligt und in der Trun¬
kenheit in einer Gastwirtschaft ein Mädel auf seinen Schultern
reiten lassen . Vor Gericht konnte der Verleumder seine Be¬
hauptungen nicht mehr aufrecht erhalten und zog sie sämtlich
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück. Er ersuchte den
Oberpräfidenten seinerseits die Anklage zurückzuziehen . Als
Hörsing dieses Verlangen ablebnte und auf dem Termin be¬
stand, kam dem Angeklagten wieder seine alte Frechheit . Er
erging sich sofort in neuen Verdächtigungen gegen die Revublit
und vor allen Dingen gegen die sozialdemokratischePresse, die
nach deiner Meinung sich alles erlauben dürfe , wäbrend man
die Völkischen wegen der geringsten Kleinigkeit unnachsichtlich
verfolge.

Die Verhandlung ergab di« völlige Haltlosigkeit der An¬
schuldigungen. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe
von 600 «K und führte begründend dazu aus , dah er auf Ge¬
fängnisstrafe nicht erkannt habe , weil er annimmt , dah Sot¬
tenrott die Beleidigungen gegen den Oberpräfidenten nicht
selbst in die Presse lanziert hat . Es liege keine öffentliche Be¬
leidigung vor , sondern die Beleidigung in dem Beschwerde¬
brief . Der Nebenkläger Sörfing und sein Rechtsbeistand plä¬
dierten auf eine Gefängnisstrafe , da eine solche hinterhältige
Verleumdung unmöglich mit einer Geldstrafe geahndet werden
könne . Das Gericht verurteilte aber Sottenrott trotzdem zu
einer Geldstrafe von 1000 Jt wegen Vergehens gegen 8 186
des Strafgesetzbuches und begründete die Höhe der Geldsumme
damit , dab eine so grobe Beleidigung des Oberpräfidenten . als
den höchsten Beamten der Provinz Sachsen, empfindlich gestraft
werden mühte.

Deuffchvölkifche Spitze
Zu den Reichssührern der deutsch - Dölkischen gebürt neben

Herrn Erich Ludendorsf der Apotheker S t rass e r aus
Landshut . Beide Herren sind Parlamentarier besonderer Art .
Erich Ludendorff ist seit den Dezemberwahlen nur einigemal «
im Reichstag gewesen und wurde zum letzten Mal bei der Ver¬
eidigung von Hiydenburgs gesehen . Die Reichstagsdiäten , die
bekanntlich ein Aufwandsgeld für parlamentarische Betätigung
sein sollen, läht er sich fürs Nichtstun und als Zuschuh »u sei¬
ner Geueralsvrnfion in die Heimat schicken. Noch gründlicher
besorgt aber da» Diätenschinden sein Freund und Kollege
Strasse ». Cr batte sich für Monate wegen Krankheit beur¬
lauben lassen . Bei Vorlage eine» entsprechenden Ältestes er-
he^ ten die Abgeordneten , die an den Sitzungen wegen Krank-

Montag , den 18. August 1825

heit nicht teilnehmen können, die Diäten ungekürzt . Nachdem
Strasser monatelang dem Reichstagsbüro als krank gemeldet
war , machte ein deutschnationaler Abgeordneter die Reichs¬
tagsverwaltung darauf aufmerksam, daß dieser schwerkranke
Strasser in Bayern herumkutschiere, um Agitationsversamm¬
lungen für seine Partei abzuhaltcn . Der Reichstagsvrästdent
lieb ihm nun schreiben , dah ihm nicht nur die Diäten gesperrt
würden , sondern, dab er auch die zu unrecht erhaltenen Diäten
zurückzahlen müsse . Nun wurde Herr Strasser inner¬
halb 24 Stunden gesund. Er eilte nach Berlin , wo er zwar
den Tatbestand des Betrugs zugeben muhte , trotzdem aber nun
mündlich und schriftlich bei der Rcichstagsverwaltung schnorrt,
doch den Diätenabzug möglichst gnädig zu machen .

Wir halten solche Zustände für unhaltbar . Es muh
die Möglichkeit gegeben werden, Abgeordneten die Diäten und
Freifahrtkarten zu entziehen, die wie Herr Erich Ludendorfs
viele Monate sich ihrer parlamentarischen Pflicht entziehen.
Wir fragen ferner an , warum die Reichstagsoerwaltung nicht
gegen den Herrn Reichstagsabg . Strasser eine Anzeige wegen
Betrugs erhebt ? Die Immunität des Abgeordneten kann sich
doch nicht auch daraus erstrecken, dah er einen Freibrief er¬
hält , sich an öffentlichen Geldern unrechtmäbig zu bereichern.

Gewerkschaftliches
10. Verdandstag des Gemeinde- und Staats¬

arbeiterverbandes
Der zehnte Perbandstag des Gemeinde- und Staatsarbei¬

terverbandes wurde am Montag mit einer Begrüßungsan¬
sprache des Vorsitzenden Müntner -Berlin eröffnet . Nach der
üblichen Degrühung durch die Behörden und ausländischen
Gäste wurden Müntner -Berlin und Schneider- Frankfurt zu
Vorsitzenden gewählt . Müntner gab an Sand des gedruckten
Berichtes zunächst eine Eeschäftsüberficht des Vorstandes . Der
Verband zählte im ersten Quartal 1925 insgesamt 195 000 Mit¬
glieder und muhte im abgelaufenen Geschäftsjahr in 1437
Orten 484 Lohnbewegungen führen , an denen 327 094 Personen
in 7 327 Betrieben beteiligt waren . Von den 484 Bewegungen
waren 480 aus direkte Verbesserungen der Arbeitsbedingungen
gerichtet, während 4 der Abwehr von Verschlechterungengalten .
Es muhten 31 Streiks geführt werden , durch die 311317 Arbei¬
tern eine wöchentliche Lohnerhöhung von 1228 396 M gesichert
wurden . Müntner gebt dann auf die Frage der Industrie »
verbände ein und bekannte sich zum Vorschlag des Bundesvor¬
standes . Mit dem Verband der Eisenbahner soll ein Kartell -
Verhältnis geschaffen werden, das man dann auch auf den Ver¬
kehrsbund ausdehnen will .

Den Kassenbericht gab der Hauptkassterer Ruppert . Die
Mehreinnahmen im letzten Geschäftsjahr betragen 1 139 248 Jl .
In den Ausgaben befinden sich 470 463 Jl für Unterstützungen
und 340 000 Jl für Agitationen und Lohnbewegungen . Für die
Zeitung „Gewerkschaft " wurden 193 800 aufgewendet . In
den Filialen war am Jabresschluh ein Kassenbestand von
250 606 Jl vorhanden . Ueber die Presse berichtete Redakteur
Dittmer . Für die Revisoren beantragte Perkoltz Entlastungdes Kassierers. Ueber die Tätigkeit des Derbandsausschusses
erstattete Lang -Stuttoart Bericht. In der Aussprache warnte
Polenske -Berlin vor der Entkommunalisierung der städtischen
Betriebe , die eine wesentliche Schmälerung der Rechte der Ar¬
beiter bringen würde . Vertreter des besetzten Gebietes be¬
klagten sich darüber , dah im Bericht des Vorstandes nicht die
Schwierigkeiten erwähnt wurden , unter denen die Arbeiter
des besetzten Gebietes zu leiden haben , wo das eigentliche Rück¬
grat der Organisation fehlt .

Am zweiten Verbandlungstag kamen zunächst einige Kom
munisten zu Wort , von denen besonders Nekker - Rostock auf so
starken Widerspruch des Verbandstages stieb , dab er seine Aus¬
führungen vorzeitig beenden muhte . Eggert vom ADGB .
trat den Kommunisten sehr wirkungsvoll entgegen. Scheffel
vom Eisenbabnerverband stellte fest, dah sich alle Redner zur
Jndustrieorganisation bekannt haben . Schumann vom Ver¬
kehrsbund vertrat die Auffasiung , dah man nicht gewaltsam in
die Rechte der alten Organisationen eingreifen dürfe und gab
Richtlinien für den Zusammenschluß der Verbände . Stetter
vom Verbandsvorstand betonte die Notwendigkeit , für die Be¬
amten ein eigenes Organ zu schaffen . Es sei ein Unding , dah
Beamte sozialdemokratisch wählen , auch der Partei angehören ,aber gewerkschaftlich bei den „Gelben" organisiert sind . Der
Reichsvarteitag der SPD müsse klare Richtlinien zu dieser
Frage herausgeben .

Am dritten Verhandlungstag wurde die Debatte über die
Vorstandsberichte auf Antrag Hamburgs beschlossen. Nach den
Schluhworten der Referenten wurde ein« Reibe von Entschlie
Hungen angenommen , die sich gegen die Bestrebungen aus Ent
kommunalisierung der Betriebe , der Zoll » und Lohnpolitik der
Reichsregierung und für eine intensivere Werbung unter den
Beamten aussvrechen. Die Delegierten zum Gewerkschaftskon-
greh wurden verpflichtet , für die Schaffung von Jndustriever -
bänden einzutreten . Die Kartellverträge zwischen dem Ge
meinde- und Staatsarbeiterverband bezw . dem Eisenbahner
verband und dem Verkehrsbund wurden angenommen . Schlieb-
lich erteilte der Kongreh dem Vorstand und dem Kassierer Ent¬
lastung . Die Statuten wurden nach dem Vorschläge der Kom¬
mission angenommen und der bisherige Vorstand wurde wieder¬
gewählt . - © -

' Gemeindepofttik
Zerlen-Erholung

Kommunale Aufgaben . — Ferien und Sonne .
Die Sommerferien haben begonnen . Damit ist die Zeitda , in der unsere ganze Schuljugend sich fern ab von den

gewohnten Verhältnisien erholen mühte, aber der Klassenstaattrennt schon beim Kinde scharf, und nur durch die Wohlfahrt
ist wenigstens einem Teile der Jugend des Proletariats eine
Erholung möglich .

Wie nötig eine richtige Feriencrbolung ist, zeigen uns in
deutlicher Weise die Feststellungen in Frankfurt am Main ,über die Prof . Eugen Schlesinger jetzt in der Klinischen
Wochenschrift berichtet. Seit 4 Jahren schickt die Stadt Frank¬
furt ganze Jahrgänge iväbrend des Sommers in den Spessartund ein Vergleich dieses Kinder mit den Kindern , di« zu Sausegeblieben waren , ja mit den Kindern , die privatim verreistwaren , sprach deutlich zugunsten dieser Ferienkolonien . Das
Wesentliche ist bei der Erholung der Jugend nach diesen Feststellungen nicht die Ernährung — die selbstverständlich jnjedem Falle gut sein muh —. das Wesentliche ist die Milieu
Veränderung, der Klimawechsel und der durch Luft - und San .
nenbäder veranlahte Reiz . Also müssen die Kinder hinaus
aus den gewohnten Verhältnissen . Zur Erholung gehören
neues Milien und Klimawechsel. Darum waren in Frank¬
furt die Ferienkolonisten in ibrer gesundheitlichen Erholung
auch nicht zu vergleichen mit den Kindern mit Ganz- und

Salbtagskuren , weil diese Kinder die Nacht immer in der
Häuslichkeit verbringen muhten .

Angesichts solcher Erfahrung sollten sich die Kommuner
gerade jetzt , in dieser Zeit , in der viele Tausende von Prolc -
tarierkindern die richtige Ferienerbolung entbehren müssen ,
bewußt sein , welch grohe Aufgaben auf diesem Gebiete noch
zu erfüllen sind . Wir sieben hier erst am Anfänge der Er¬
füllung dieser Aufgaben . Die Ferienkolonien für die gesun¬
den, sowie die Kindererbolungsheime für die kränklichen Kin¬
der sind Einrichtungen , die die Schule zu ergänzen haben.
Erst von Schule und Ferienerholung vereint wird die Schul¬
zeit des Kindes so ersaht, wie es zur geistigen und körper¬
lichen Entwicklung des Kindes nötig ist.

Solange diese volle soziale Erfassung der SchuMnder noch
nicht vorhanden »st. müssen die Eltern bestrebt sein, wenig-
tens soweit es ihnen möglich ist. ihren Kindern Erholung

zu bieten . Und da kann nicht vernehmlich genug gesagt wer¬
den : Schickt eure Kinder in die Sonnek Labt sie teilnehmen
an den Ferienveranstaltungen der Arbeiterwohlfabrtl

Untersuchungen von Dr . Pach haben der Deutschen medi¬
zinischen Wochenschrift zufolge gezeigt, dab die Tuberkulose-
terblichkeit der Mädchen die der Knaben unverbältnismäßii
übertraf . Pach führt dieses Verhältnis auf die vermehrte Ja -
fektionsgefabr zurück, der di« Mädchen wegen ihres gewobn-
beitsmähig engeren Anschlusses an Haus und Familie aus¬
gesetzt sind, während die Knaben mehr ins Freie und damit
in die Sonne geben.

Jedenfalls ist die Wirkung der Sonne erwiesen und erst
die allerneuesten Feststellungen haben ihre hervorragende ge-
ündbeitliche Bedeutung kundgetan . Man wußte schon durch
holländische Untersuchungen, dah der steigenden Länge der
Sonnentage ein Sinken der Krankbeitskurve der Schulkinder
entspricht und dab der Sonnenbestrahlung eine ganz bedeu¬
tende Rolle in der Steigerung der zellulären Lebensvorgäng «
der Jugendlichen zukommt. Jetzt hat man gefunden , dah die
Sonnenbestrahlung so wertvoll ist, dah sie sogar als „Nah¬
rungsersatz" in Betracht kommen kann, insofern sie *. B . die
vor Rachitis und ähnlichen Wachstumsstörungen bewahrenden
Vitamine , wie sie im tierischen Fett sind, bi» »um ge¬
wissen Grade ersetzen kann. Junge Versuchstiere ohne tieri -
ches Fett aufgezogen und ohne Sonne bekamen in viel

zahlreicheren Fällen Rachitis als die Tiere , die auch kein Fett ,
aber Sonne erhielten . Sonne ist also in gewissem Matz«
Vitaminersatz . Jn der Pflanzenmargarine sind die Vitamine
nicht , wohl in der Butter . Aber weil bei den heutige«
Löhnen die erforderliche Ernährung der Jugend nicht möglich
ist , weil ungezählte Prolctarierkinder diese so lebensnotwen¬
digen Vitamine in der Ernährung ganz entbehren , darum ist
die Sonnenbestrahlung der Jugend so besonders bedeutsam.

Deshalb muh unsere Schuljugend ihre Ferien draußen in
der Sonne verleben und nicht zu Hause, nicht in engen Höfe«
und Gassen. Aber auch die Sonne allein genügt nicht. Zur
vollen Erholung gehören Milieuveränderung und Klima¬
wechsel, gehören Ferienkolonien . Kinderheime . Au»
den Anfängen , in denen sich die Kommunen auf diesem Gebiete
heute noch befinden, heraus weiterzuschreiten zu einer umfas-
cnden Erholungsfürsorge der Schuljugend ist die Aufgabe,

die die Gemeinden der Jugend und der Zukunft gegenüber 1»
erfüllen haben.

- © -

Soziales
Die neue Sigenheimbewegsilg

Gemeinschaft der Freunde .
Von dem kleinen unscheinbaren Luftkurort W ü st e n r « 1

aus , der im Mainhardter Wald liegt , hat sich seit einem 3 ««*
ein aus den kleinsten Anfängen entstandenes Werk entwickelt ,
das vielleicht die Aufmerksamkeit weiterer Kreise, besonder «
olcher verdient , die aus der Wohnungsnot heraus und unter

dem Druck der Zwangsmieterverhältnisse nach einem Eig «"'
beim streben. Von dem genannten Ort aus hat die ber«»-
im Jahre 1921 in Stuttgart gegründete „Gemeinschaft &«*
Freunde e. B .", die im Anfang wegen der Teuerung und Gelo-
cntwertung ibre Tätigkeit wieder einstellen muhte , seit So®*
resfrist ihre Arbeit wieder ausgenommen, und das in unser«-
Zeit des allgemeinen Mibtrauens gegen alle Spar - und Si «®'
lungseinrichtungen mit einem alle Erwartungen übertreffend «"
Erfolg . Es handelt sich bei der E .d.F . um eine rein gerne«''
nützise Einrichtung , bei der satzungsgemäb jeglicher Gew«!"
und Erwerb ausgeschlossen ist . Die Einrichtung bezweckt d' f
Ansammlung von Svarkapitalien , um diese dann den dem W««
angeschlossenen Bausvarern für die Bauzwecke dieser Spare¬
selbst wieder zuzuführen . Die Leitung des Unternehmens
ein solches Vertrauen gefunden, dah sich in noch nicht Jahr «*
frist über 3200 Bausvarer dieser Zwecksvarkasse , der Treuba «^
Bausvarkasie der Gemeinschaft der Freunde in Wüstenrot
geschlossen und sich vertraglich verpflichtet haben , ein Baukatt
tal von heute schon über 45 Millionen Goldmark aufzubring «-!
Diese Bausvarer , die später jeder dort bauen können, wo ««
durch wen sie wollen , stammen «um größten Teil aus Würt »d«7
berg. Aber auch aus Baden , Rbeinvfalz , Hessen, Bayern
Sachsen haben sich bereits eine Anzahl von Bausvarern «E
schlossen. nüiWelche Bedeutung dem Werk beigemessen wird , mag
»u erkennen sein , dah zu dem ersten öffentlichen Rechenscha«^
bericht dieser gemeinnützigen Gesellschaft , der am 21 . Matt fStuttgart im groben Saal des Gustav Siegle -Hauses vor
3 000 Zuhörern gegeben wurde , auch der Staatspräsident
Württemberg , die württembergischen Ministerien des 2 ««tt
der Finanzen und der Justiz , der Oberkirchenrat , Reichse«^ ,bahn und Reichspost Vertreter entsandt hatten , ja sogar
Verband öffentlicher Feuerversicherungsgesellschaften De*«^
lands , Sitz Berlin , war vertreten . ^«itWas nun die Hauptsache ist , es sind trotz der kurze«
des Bestehens bereits recht ansehnliche praktische Erfolg « ^zielt worden . Jn dem kurzen Zeitraum von 7 Monaten
bereits an 56 Bausvarer das Geld zum Bau eines Eigenb «l^ ö,
gegeben, und zwar zu dem billigen Zins von 5 Prozent ^
1 Prozent Tilgung . Aller Zins kommt immer wieder &«* „,samtbeit der Bausvarer zugute . Es würde zu weit W
auf alle Einzelheiten der Einrichtungen dieses gemeinN«®A «-Werkes einrugeben , bei dem man sich durch Abschluß veri" ^
denartiger Bausparverträge bei nur monatlichen Einzahl "

, jgrdie Auszahlung einer Bausumme für ein Eigenheim
den Kauf eines Hauses zu billigem Zins sichern kann, und
in jedem Falle bedeutend schneller , als es auf die eigene v "

H.
kraft eingestellt dem Einzelnen möglich wäre , sodah nw,

1’ N (
im günstigsten Falle schon 1 bis VA Jahre nach Bes >«"
Einzahlung zu einer Bausumme kommen kann, wie e»
vorerwähnten Fällen in noch kürzerer Zeit geschehen ist. ^ »i«
besonders vorteilhaft sind für Beamte in Dienstwohnung«"

^ «
Bausparverträge mit Wartezeit , bei denen der Bausvar ««

^ ^ -
Reihe von Jahren freiwillig auf die Herausgabe s« ' ^ »and«^
summe, etwa bis zur Zeit des zu erwartenden Rubest" ' ^ «
verzichtet. Wie schon gesagt, ist es nicht angängig . ja-
ganzen Einrichtungen der G .d .F . zu schildern, wer sich »i«
teresstert, kann von dieser gemeinnützigen Gesellschaft 1« *"'
Unterlagen verlangen oder besucht den Bortrag darum /
Montag , 10. August, abends 8A Uhr iw Eosthof „zur
in Durlach«
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Oie Diktatur 5er Zollparteien
Seine sachliche Seratmg - Surchpeitschung der Zollvorlage - Strangulierung auch der sachlichen Opposition - Me

Deulschnalionalen siihren - Das Zentrum in ihrer Gefolgschaft und als Verteidiger
113. Sitzung

der Tagesordnung der Samstagfitzung stebt die zweite
« luna der

Zollvorlage .

lig -pon den Regierungsparteien ist dazu ein Antrag zur Ee-

Attsordnung eingegangen , wonach die Redezeit zur Zollvor -
bei der allgemeinen Aussprache eine Stunde , bei den

»rar- und Industriezöllen einschließlich der Tarifsätze zwei
runden und für alle weiteren Teile der Vorlage zusammen
"e Stunde betragen soll .

ftü • Vorlesung dieses Antrages wird von der Linken mit

. mischen Entrüstungsrufen ausgenommen . Die Erregung
V 1 Zvu vUUU |tUil » 9lUIVII wuiuuiwmmMi . •t 'iv wvwovmo

ut Linken steigert sich noch, als der Präsident mitteilt ,
7°, in bi

- . _ . . .
Mvorlo
f'tn soll.
3iirt

*n ^ eser Redezeit von insgesamt vier Stunden die ganze
. "Nvoriage und die Begründung der Anträge eingeschlosscn

Abg. Müller - Franken (Soz .) :

^
Es ist bezeichnend, daß niemand von den Antragstellern
Mut hat , diesen Antrag zu begründen , der in der (5e°

des Parlaments einzig dastebt. (Stürmisches sehr rich-
links.) Selbst bei den Zollkämpfen des Jahres 1902 hat

'c Mehrheit es nicht gewagt , eine Redezeit von vier Stunden
- fotzen . Meine Fraktion hat bis in die letzten Tage hinein

1 den Aufwertungsgesetzen wie auch bei der Steuervorlage
, *e,8t , daß sie die Jnteresien der breiten Masien des Volkes

bo j
^ und gründlich wahrnehmen will . Auch bei der Zoll-

«age jst meine Partei bereit , in derselben sachlichen und
undlichen Beratung mitzuarbeiten . Ich verstehe es nicht,

ja
e Man in der zweiten Lesung, die doch dazu da ist , die Vor -
®e gründlich durchzuarbeiten , einen solchen Antrag einbrin -

I » !0nn‘ welche Begründung haben Sie (nach rechts) dafür ?

t , der Presie wurde das Ferienbedürfnis der Herren von

dick
°*5 angegeben . Ich mache mir diesen Grund

, SU eigen . Ich glaube , daß die Mehrheit andere Gründe
*> um auf solche Weise die sachliche Arbeit der Opposition

, Unterdrücken . Das ist nur aus den materiellen Interessen
, Euu» zu verstehen, die sie an der Zollvorlage haben . (Stürm .
Ultimmung links .)

Das ist parlamentarische Korruption engros !

^ liirrnifcher Beifall links .) Sie können die Generaldebatte ,

ijj
e eine Stunde lang dauern soll , eröffnen . Sie können die

^ Uozeit übertragen lasten , aber Sie können uns nicht sagen,

«rd
uns lügen sollen. Wir haben das Recht der Geschäfts-

^ Uung und der Tradition auf unserer Seite . Die Sozial -

^ Mvkratie wird dabei verfahren , daß die Behandlung dieser

bj/ i?06 sachlich erfolgt , sie wird sich mit allen Mitteln gegen
-.„ Durchführung dieses Antrages wehren . (Stürmischer Vei-

u links .)
Stöcker (Komm.) weist darauf hin , daß gestern im

Sern ^ nrat die Regierungsparteien diesen Antrag nicht vor-

^ lacht haben , sie haben also jetzt den Reichstag überrumpelt .
^ as sei ein Sohn auf jede parlamentarische Beratung .

„
Abg . Scholz (D . Vv .) erklärt im Aufträge der Regierungs -

n> von einer Verschlechterung der Geschäftsordnung
CtV diesen Antrag keine Rede fein könne. (Stürmischer Wi -

^ 'Uruch links .) Der Reichstag habe das Recht, eine Reibe

jJ 1 Bestimmungen zusammenzufasten. Von diesem Recht hät -
A die Regierungsparteien Gebrauch gemacht. Die Gegner

Antrages verwechselten das Plenum mit dem Ausschuß .
A Ausschuß sei sehr ausgiebig über die Zollvorlage gespro-

worden. Die Ausschußverhandlungen seien doch dazu da,

fc: die Plenarverhandlungen zu entlasten . In der vierstün -

du»? Redezeit könnten die groben und allgemeinen Eesichts-
A ' te vorgetragen werden . (Stürmischer Widerspruch links .)

i,«
3 Plenum sei doch nicht dazu da , die Ausschubberatungen in

Einzelheiten wiederzukäuen . (Grober Lärm auf der Lin-

Wb m Redner wird „Frechheit" zugerufen .) Wir halten des-
an unserem Vorschlag fest.

Abg. Koch- Weser (Dem .) :

öe! .̂ ine Fraktion hat bei den Auswertungs - und Steuer -

Dhß
" den Willen gezeigt, sachlich zu diskutieren und jede

^Auktion zu vermeiden . Auch der Sozialdemokratie kann

iib?
' Vorwurf gemacht werden , daß sie zur Obstruktion

t jjj
*0*8onBen sei . Um so empfindlicher muß ein Antrag be-

ljA " ' der sachliche Erörterungen unmöglich macht . (Sehr

lag
6 ' links .) Die Bedenken, die gegen die Regierungsvor -

und die Ausschubverbandlungen bestehen, können nicht

(n der wenigen Stunden vorgebracht werden . Sie

»cj / echts) können doch nicht auf die Ausschußberatungen
tzA ^isen , an denen Sie sich doch gar nicht beteiligt haben .

}jj
* gründliche Diskussion ist der Zweck aller varlamentari -

Und
^ rrseinandersetzungen. Sie hat gar nicht stattgefunden ,

Ei »
nun wollen Sie die Guillotine wieder fallen lasten. Der

^ r Geschäftsordnung ist nicht der , daß man bei der

[0jA en Lesung grobe Teile einer Vorlage zusammenfabt : cs

^erß
^ ^ 'glich mehrere Einzelbestimmungen zusammenberaten

letzt
Ctt können. Der Redner warnt die Regierungsparteien in

Stunde , diesen gefährlichen Weg zu gehen. Deutschland

AenVl" seiner gegenwärtigen Lage doch das Parlament als

§ um hier in sachlicher Beratung das Volk von den

vA °? !ötzen zu befreien . Wenn Sie die sachliche Beratung
'üöern, dann übernehmen Sie eine ungeheure Verantwor -

gtlStürmischer Beifall links .)
'"eilt

' ^ "enen (Komm.) wirft den Rechtsparteien vor , sie

8i* " die Beratung nur verhindern , um ihren Raub in
Arbeit zubringen .

Abg. Breitscheid (Soz .) :

I
Der Abg. Scholz bat kein Recht, sich darauf zu berufen ,

. me Geschäftsordnung formal gewahrt worden sei . Darüber
ich nicht. Ich stelle nur fest, daß die Mehrheit entschlossen
vier Stunden ein Gesetz zu beraten , das von der größten

^
Aiung iür das ganze deutsche Volk und für die Volkswirt -
i ist. Man kann sich auch nicht auf die Geschäftsordnung

>vd
' ^ enn man hier mit einer solchen Debatte über Para -

,
"en von ungeheurer Bedeutung einfach zur Tagesordnung

d
eggehen will . Im Ausschuß haben die Reaierungsvar -

’aiK
Q^ioe Resistenz geübt . Sie haben es nicht für nötig

h. . ien, den sachlichen Gründen der Opposition ihrerseits

re
^ *ünde entgegenzusetzen . Niemand von uns verlangt

^
Wiederholung der Ausschußbsratungen . Auch wir haben

^ n einen Vorschlag für eine Zusammenfassung von ein¬

zelnen Bestimmungen gemacht. Ich muß bervorbeben , daß
das Zentrum sich überhaupt keine Mühe gemacht bat sich dazu
zu äußern . Wir verlangen nur eine zweite Lesung, wie sie in
diesem Hause üblich ist . Ich erinnere Sie daran , daß für die
Aufwertungsdebatten und für die Steuerdebatten verhältnis¬
mäßig viel mehr Zeit verwendet worden ist , wie man sie hier
für die Zollvorlage vorgesehen hat .

Wir haben ein Gesetz von acht Paragraphen . Sieben da¬
von sollen mit einer Redezeit von einer Stunde erledigt wer¬
den. Und darunter befindet sich das Ermächtigungsgesetz, das
das Parlament in der zukünftige» Zollgesetzgebung ausschaltet .
Wissen Sie nicht, daß es sich hier um eine Aenderung , eine
Verletzung der Verfastung handelt ? Wollen Sie trotzdem keine
Möglichkeit einer sachlichen Aussprache geben? Wollen Sie
das Gesetz, gegen das Millionen draußen im Lande protestie¬
ren , in dieser Weise erledigen ? Wir haben es hier zu tun
mit der Diktatur der Entente der Rechtsparteien unter Füh¬
rung des Grafen Westarp . Wenn wir uns der Gewalt fügen
wüsten, so wird die Abrechnung nachher kommen.

Abg. Rosenberg ( Komm.) weist darauf hin , daß die Re¬
gierungsparteien für die so wichtige Zollvorlage nicht mehr
Zeit aufwenden wollen , wie sie für die Uniformfrage aufge¬
wandt haben .

Abg. Fehrenbach ( Zentr .) wiederholt , von lärmenden Zu¬
rufen unterbrochen , erklärt , er könne in die leidenschaftlichen
Töne nicht einstimmen . Er bebt besonders hervor , daß es
physisch unmöglich sei, den Reichstag noch längere Zeit hin¬
durch zusammenzubalten . An irgend eine Aenderung im
Plenum sei nicht mehr zn denken .

Abg. Stöcker (Komm.) beantragt , die Sitzung um eine
Stunde auszusetzen, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben,
zu dem Antrag der Regierungsparteien Stellung zu nehmen.
Bei der Abstimmung erheben sich für diesen Antrag nur die
Sozialdemokraten , die Demokraten und die Kommunisten . Die
gesamte Rechte vom Zentrum ab stimmt dagegen. Das Ergeb¬
nis wird von den Linksparteien mit stürmischen Zurufen aus¬
genommen, die die Rechte mit betretenem Schweigen oder ver¬
legen lächelnd beantwortet . Der Gewaltakt ist also vollzogen.

Reichskanzler Luther
erhält das Wort zur Begründung der Vorlage der Reichsregie¬
rung . Auch er wird von den Kommunisten fortgesetzt durch
erregte Zurufe am Sprechen gebindert , bis mehrere Ordnungs¬
rufe und Verwarnungen des Präsidenten ihm Redefreiheit ver¬
schaffen .

Luther führt , wiederholt durch laute Zwischenrufe der
Kommunisten unterbrochen , aus , die schleunige Schaffung eines
Zolltarifs als Instrument für die Handelsvertragsverhandlun -
gen sei eine Lebensfrage des deutschen Volkes. Deutschlands
Wirtschaft brauche, um die Dawes -Vervslichtungen abtragen zu
können, dringend normale Handelsverträge . (Rufe links : Die
Lasten sind ja schon den Arbeitern aufgebürdet !) Wir haben
nicht den Wunsch , die europäische Wirtschaft auf der Grundlage
hoher Zollmauern aufzubauen . Wir wünschen eine weit¬
gehende Ermäßigung oder Beseitigung der Zollschranken. Das
ist aber nicht möglich , solange die Länder um uns immer
höhere Zollmauern aufrichten . Würden wir uns dem nicht an¬
vasten, so würden wir geldlos deutsche Arbeits - und Produk¬
tionskraft ins Ausland bringen . Wir müsten die Passivität
unserer Handelsbilanz beseitigen.

Als der Reichskanzler dann ausfübrt , die Regierung nehme
bei ihrer Gesetzgebung Rücksicht auf die Lebenslage der arbei¬
tenden Masten , kommen von den Kommunisten laute Rufe :
„Er verhöhnt die Hungernden noch !" Andere laute Zurufe
werden vom Präsidenten Locbe durch Ordnungsrufe an die
kommunistischen Zwischenrufer gerügt . In dem allgemeinen
Lärm unterbricht der Reichskanzler seine Rede mit der an die
Kommunisten gerichteten Wendung : „Das deutsche Volk ist
wirklich beklagenswert . Die Kommunisten ergänzen diese
Worte lärmend und erregt gestikulierend mit dem Rufe : „Daß
so einer Reichskanzler ist !" Viele Kommunisten stürmen die
Treppe zum Rednerpult heran und rufen dem Reichskanzler
laut in gleichmäßigem Rhythmus zu : „Abtreten ! Abtreten !
Weg mit ibm !" — Präsident Locbe, der fortwährend die Glocke
schwingt , kann sich erst nach einigen Minuten verständlich ma¬
chen. Er droht den Kommunisten Ausweisung aus dem Saale
an , wenn sie nicht sofort die Plätze wieder einnehmen .

Darauf tritt einigermaßen Ruhe ein , und Luther fährt
fort . Er weist auf die Schwierigkeiten bin , die die allgemeine
Verarmung der breiten Massen der Käufer für die Wirtschaft
gebracht hat . Er betont die Notwendigkeit , die Kaufkraft zu
stärken und die Preise zu senken . Um die Erreichung dieses
Zieles zu erleichtern , habe sich die Reichsregierung jetzt ent¬
schlossen, in der Herabsetzung der Umsatzsteuer von 1 % auf 1
Prozent am 1 . Oktober zu willigen . (Abg. Hertz (Soz .) : „Und
gestern haben Sie unseren dahingehenden Antrag abgelebnt !")
Wir haben bei den früheren Senkungen der Umsatzsteuer leider
eine entsprechende Preissenkung nicht beobachten können. Jetzt
aber muß sie erwartet werden , denn durch die gestern verab¬
schiedeten neuen Steuergesetze sind die Voraussetzungen dafür
geschaffen . Darum legen wir auch so großen Wert daraus , daß
die Zollvorlage im Anschluß an dle Steuervorlagen verabschie¬
det wird .

Die Kommunisten begleiten den Schluß mit lang anhalten¬
den Pfuirufen , die Sozialdemokraten zischen.

Abg. Wels (Soz .) :

Der Reichskanzler bat ijt seiner Rede eine derartige Fülle
' von Komplexen behandelt , daß es unmöglich ist , sie in der uns
zugestandenen Redezeit zu behandeln . (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Es ist notwendig , zu dieser Fülle von Darlegungen noch
einmal eingehend Stellung zu nehmen . Ich beantrage deshalb ,
die Aussetzung der Beratungen auf zwei Stunden . Dieser An¬
trag entspricht durchaus den Uebungen des Hauses nach Er¬
klärungen der Regierung . — Der Antrag wird von der Mehr¬
heit unter stürmischen Zurufen der Linken abgelebnt . Darauf
tritt das Haus in die Generaldebatte über die Zollvorlagen
ein.

Abg. Dr . Hilferding (Soz .>

In der Rede des Reichskanzlers war die eine Stelle durch¬
aus richtig, in der er das deutsche Volk als beklagenswert be¬

zeichnet hat . Das deutsche Volk ist in der Tat beklagenswert ,
daß es eine solche Politik erdulden soll. (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Die südlichen Gegensätze müssen außerordentlich ver¬
schärft werden , wenn die Vertreter des Volkes nicht mehr in
der Lage sind , ihre Argumente hier vorzubringen . Die Ent¬
rüstung , die Sie beute hier gehört haben , ist durchaus begreif¬
lich , da jetzt nicht mehr die Möglichkeit besteht die Zollvorlage
einer sachlichen Beurteilung zu unterziehen . Wir haben aber

jetzt iüu Auiaabe . hier dock einmal vor der Oesfentlichkeit zu

zeigen, welche Gründe gegen die Vorlage sprechen . Im vori¬
gen Jahre haben deutsche Nationalökonomen zum erstenmal
seit langer Zeit sich mit diesen Fragen beschäftigt, und sie haben
diese Zeit als eine Schicksalsstundeder deutschen Handelspolitik
bezeichnet . Diese Stunde hat eine kleine Regierung , ein klei ,
nes Parlament , aber starke Interessenten gefunden. (Lebb.
Zust. links .) Die europäische Wirtschaft befindet sich in einer
schweren Krise unter der auch die Siegerstaaten zu leiden
haben . Es bat sich als Ergebnis des Krieges herausgestellt ,
daß die europäischen Völker durch eine Schicksalsgemeiuschaft
verbunden sind. (Sehr richtig ! bei den Soz .) Vor dem Kriege
hatten wir eine rasch fortschreitende Entwicklung der wirt¬
schaftlichen Produktion und des Welthandels . Die Schwierig¬
keiten der Handelspolitik konnten durch die Steigerung der
Produktion überwunden werden . Seit 1914 haben wir da¬
gegen einen Stillstand der Produktion auf allen Gebieten in
der Landwirtschaft ebenso wie in der Industrie .

Die heutige Wirtschaft muß nachbolen, was in den letzten
10 Jahren versäumt worden ist . Die heutige Krise ist deshalb
so ungeheuer schwer zu überwinden , weil die Wiederherstellung
der Produktivität auf eine sich gleich gebliebene Entwicklung
erfolgen muß . Das Mißverhältnis zwischen der Produktion
von Rohstoffen und der Fertigindustrie muß ausgeglichen wer¬
den, d . h. also , daß die Veredelungsproduktion , die Fertiger¬
zeugung, gefördert werden muß . Ihre Politik (nach rechts)
gebt aber gerade dahin , die Produktion der Rohstoffe zu för¬
dern und die Erzeugung von Fertigprodukten umsomehr zu be¬
lasten. Das ist eine Versündigung am Geist volkswirtschaft¬
licher Entwicklung. Die Krise wird verschärft durch eine tech¬
nische Entwicklung. Die technische Entwicklung steht im Wider¬
spruch mit der Grenzziehung der europäischen Staaten und diese
Grenzen wollen Sie bei uns noch verengen durch die Schutz¬
zollpolitik, durch die Absperrung vom Weltmarkt , den wir so
dringend brauchen. Die Produktion für den Weltmarkt erfor¬
dert eine Steigerung der Technik , aber gerade das verhindern
Sie mit Ihrer Politik . Der lückenlose Zolltarif bedeutet die
Erhöhung aller Preise , und wenn andere Länder sich einen
lückenlosen Zolltarif gegeben haben , so zeigt es sich dort , daß
sich ihre Konkurrenzfähigkeit durch die Steigerung der Pro¬
duktionskosten verringert hat . Auf die Veränderungen in der
Energiewirtschaft nimmt Ihre Politik keine Rücksicht, derm sie
muß zu einer Hemmung der technischen Industrie führen . Sie
geben jetzt den Weg zu jener Politik zurück, die vor dem Kriege
die Entwicklung in Deutschland erschwert bat . Unsere Wirt¬
schaftspolitik kann nur die Aufgabe lösen, die Veredelungs¬
industrien gegenüber den Rohstoffindustrien zu stärken. Der
Zolltarif erfüllt diese Aufgabe nicht. Seine Väter wissen nicht
einmal , um was es sich eigentlich handelt . Der Zolltarif ent¬
hält nicht einen volkswirtschaftlichen Gedanken, er ist blind
zusammengeschrieben worden , ohne zu überlegen , welche so¬
zialen und welche Produktionsfolgen das haben muß . (Sehr
richtig ! bei den Soz .) Diese ganze Wirtschafts - und Handels¬
politik ist nichts anderes als eine Aenderung der inneren Ein¬
kommensverhältnisse , eine Abwälzung der Lasten aus dem
Dawes -Eutachten ! Schon bei den Steuergesetzen haben Sie
2 'ä Milliarden Kaufkraft der breiten Massen auf jene Schich¬
ten abgewälzt , die Nutznießer des Zolltarifs sein werden.
(Sehr richtig ! bei den Soz .) Jetzt wollen Sie auch noch die
sozialen Lasten von sich abwälzen . Wenn dcki Reichskanzler
von einem Aufbau gesprochen bat , so sage ich , das ist kein Auf¬
bau , sondern eine Abwälzung . (Lebh. Zust. bei den Soz .)
Er hat auch von einem Preisabbau gesprochen . Bisher ist aber
nur ein Preisabbau vorgenommen worden , und zwar bei dem
Preise der Arbeitskraft . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Jetzt
erhält das deutsche Volk die Quittung für sein Verhalten bei
den Wahlen !

Der Redner des Zentrums hat gestern meinem Parteifreund
zum Vorwurf gemacht, er kenne nicht die Psychee des christ¬
lichen Arbeiters . Wir kennen diese Psyche genau . Wir denken
dabei freilich nicht an jene Arbeiter , die Herrn Behrens folgen,
die gleich den Vögeln im Walde und den Lilien auf dem Felde
auf den Herrn warten , der sie ernähren soll . Die deutsche Ge¬
werkschaftsbewegung ist die einzige in der ganzen Welt , die
in religiöse Frakrionen gespalten ist . In der Gegenwart hat
diese Spaltung aber keine Berechtigung . Wir haben Ihnen
doch durch unser Verhalten deutlich gezeigt, daß in unseren
Reihen keine Tendenzen eines Kulturkampfes oder der Ver¬
letzung religiöser Interessen herrscht. Die Frage ist berechtigt,
warum die Arbeiter von einer konfessionellen Spaltung betrof¬
fen sind , während man diese Spaltung bei den llnternebmer -
organisationen nicht findet . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Diese
Frage ist umsomehr berechtigt, weil die christlichen Gewerk¬
schaften in der Steuer - und Zollfrage dieselbe Stellung wie wir
einnehmen . — Der Redner weist dann im einzelnen an dem
Stcuerkomvromiß nach , daß darin kein Zugeständnis an ftie
Forderungen der christlichen Gewerkschaften enthalten sei . Das
Zentrum habe es abgelebnt , die Zollfreibeit für Getreide und
Futtermittel mit den Sozialdemokraten zusammen fortzusetzen.

Eine andere Verschlimmerung des Zollkomvromisses ist
diese . Sie haben mit den Mindestzöllen auf Vieh die Bauern
cingereibt in die Linie der Schutzzollfront mit den großen Kar -
tcllmagnaten und Großgrundbesitzern. Und Sie haben damit
für die Zukunft eine vernünftige Gestaltung des Zolltarifs
außerordentlich erschwert. Unsere Bauernvolitik ist eine an¬
dere als diejenige , die Sie mit dem Kompromiß durchsetzen
wollen . Wie wollen Sie mit den Gewerkschaften die in der
Teuerung notwendigen Lobnkämvfe führen , ohne sagen zu müs¬
sen , die Opfer , die Sie von den Arbeitern verlangen , sind un¬
nötig gewesen ? Die ganze Vorlage ist nicht notwendig , die
Schutzzollpolitik ist kein unabänderliches Eescy der kapitalisti¬
schen Wirtschaft . Sie ist nur herbeigeführt durch eine rein '

politische Konstellation . Und das ist der Umstand , daß bei der!

letzten Präsidentenwahl falsch gewählt wurde . Das hat Sie
bewogen, die falsche Handelspolitik zu machen . Wie wollen
Sie die Gefährdung des Reallohnes der deutschen Industrie¬
arbeiter rechtfertigen , die schlechter bezahlt sind als alle In¬

dustriearbeiter der westlichen Kulturstaaten ? Prüfen Sie sich ,
ob Sie noch einmal diese Politik von Dr . Luther unterstützen
wollen, der erklärt bat , Handelspolitik könne man nicht mit
der Sozialdemokratie machen . Handelspolitik , die mit dem

Volksinteresse in Einklang stebt, kann man nur mit der So¬

zialdemokratie machen . (Luther ruft hier dazwischen : Wann
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vabe ich das gesagt? — Gegenzuruf von der Linken : Was ha
Sie für ein schlechtes Gedächtnis ! ) Die grobe Majorität des
Sauses war seinerzeit für den spanischen Sandelsvertrag , auch
wir . Das erste , was die Regierung getan hat , war , den Der
'trag zu kündigen, obwohl die Majorität des Hauses dafür ge
wesen ist , und zwar nur deshalb , um einer Regierungspartei
die '

. Stange zu halten , um deren partikularen Wirschaftsinter
essen gegen diejenigen der Allgemeinheit durchzusetzen . Das ist
ein unerhörter Vorgang , ein handelspolitisch unoerantwort
sliches Vorgeben . Und der Erfolg hat sich auch eingestellt. Das
Vorgehen der Regierung kritisiert zugleich das Argument , dah
der Zolltarif nur notwendig sei, um Handelsverträge abzu
schlichen . Das ist falsch . Denn in dem alten Tarif batte die
Regierung ein ausreichendes Instrument in der Hand ; dab
man es nicht anwandte , beruhte darauf , weil man in den
neuen Handelsverträgen zu viel höheren Vertragszöllen als
früher kommen will . Es handelt sich um einen neuen Schutz¬
zollaufbau auf der ganzen Linie . Das zeigen auch die Ver¬
tragszölle im belgischen Vertrag . Die wirtschaftlichen Gegen¬
sätze , die der Schutzzoll herbeigeführt , steigern auch die politi¬
schen Gegensätze der Länder . Und Deutschland bat das schwer
genug bezahlt . Wenn man die Reden im Handelspolitischen
Ausschub anhört , so hat man das Gefühl : Sie haben nichts ge
lernt aus der Geschichte ! Die Zollvorlage muh führen zu
einer wirtschaftlichen Einkreisung Deutschlands, die gefährlich
ist, weil wir den deutschen Export unbedingt brauchen. Des¬
wegen können wir Widerstand leisten und hinter uns steht in
diesem Falle alles , was urteilsfähig ist . auch die Wissenschaft .
Mit ihr zusammen vertreten wir das allgemeine Volksinteresse
gegen die partikularen Jnteresien einzelner Wirtschaftsgruppen .
Cie (zur Rechten) machen eine Politik zur Steigerung der
Boden - und Kartellrente . Ich kann von Ihnen keine sozialisti¬
sche Handelspolitik verlangen . Aber ich kann verlangen , dab
Sie eine kapitalistische Handelspolitik im Jnteresie der Volks¬
wirtschaft treiben und nicht im volkswirtschaftfeindlichen Zunft -
interessr . Ich weih, dab nicht alle Fragen der Wirtschaft durch
die Handelspolitik gelöst werden können. Ueber die Handels¬
politik hinaus tut eine auswärtige Politik not , die uns mit
der Weltwirtschaft verbindet . Wir brauchen einen Völker¬
hund , nicht nur zur Herstellung des politischen Friedens , son¬
dern auch zur Verteilung der Rohstoffquellen, damit nicht die
wirtschaftliche Konkurrenz schliehlich wieder in den imperialisti¬
schen Krieg ausmündet .

Ich weih, ich spreche tauben Obren . Trotzdem muh jedem
Sieg vorausgeben die moralische Erschütterung des Feindes .
Die ganze Art Ihrer Verteidigung zeigt, dab Sie unseren Ar¬
gumenten keine Ecgengründe entgegenzusetzen wissen . Eine
Verteidigung Ihrer bisherigen Politik gibt es nicht, denn fitz
ist nur auf die Einzelinteresien eingestellt. Daher auch im letz¬
ten Grunde die Abdrosselung dieser Debatte hier . Sie brau¬
chen nicht zu reden von der Teuerung , nicht von den Mindest¬
zöllen, nicht von den Baustoffen , die verteuert werden . Sie
brauchen nur zu schimpfen auf die böse Sozialdemokratie . Was
;toii hier nicht sagen können, das werden wir in verstärktem

‘ ioite drauhen sagen, und es wird dort umso mehr wirken, je
'mehr Sie uns daran hindern , es hier auszusprechen. Wir
tzehen aus dieser Debatte heute als die moralischen Sieger her
vor , und wir werden in kurzer Zeit die wirklichen Sieger sein .
(Stürmischer Beifall bei den Soz .)

Abg. Dr . Perlitius (Ztr .) gibt im Namen der Regie¬
rungsparteien und der Wirtschaftlichen Vereinigung eine län¬
gere Erklärung ab . Darin wird gesagt, die jetzige Vorlage sei
das Ergebnis gründlicher , vertrauensvoller Zusammenarbeit
zwischen der Regierung und den hinter ihr stehenden Parteien .
Die Richtschnur für diese Arbeit war das Bestreben , einen ge¬
rechten Ausgleich zwischen den notwendigen Bedürfnissen der
Erzeuger und den Lebensinteressen der Verbraucher zu finden .
Vor allem muhte die Steigerung der landwirtschaftlichen Pro
ouktion erstrebt werden . Da lieb sich die Gefahr einer gewissen
.Preissteigerung bestimmter Vcrbrauchsartikel nicht ganz ver¬
meiden . Die Regierungsparteien glauben aber , dab durch die
von ihnen erreichte Herabsetzung der Umsatzsteuer diese Steige -
rung wieder ausgeglichen wird . Wenn sich aber später Schwie
rigkeiten für den Verbrauch ergeben sollten , so wollen die Re¬
gierungsparteien dem dadurch begegnen , dah die Regierung
im Einvernehmen mit Reichsrat und Reichsratsausschuh zu
Aenderungen ermächtigt ist. Angesichts der Eile , mit der im
Jnteresie baldiger Handelsvertragsabschlüfie der Zolltarif ver¬
abschiedet werden muh , wird sich vielleicht in manchen Punk¬
ten seine Verbesierungsbedürftigkeit »eigen. Er ist deshalb
auch nur auf zwei Jahre festgelegt worden . Wir hoffen, dab
wir mit diesem Zolltarif erfolgreich Bresche in die Hochschutz -
zq,llmauern der Vertragsgegner legen können. Der Wille , eine
Besserung der deutschen Wirtschaftsverhältnisse zu erreichen,
hat uns veranlabt , zu einem Schritt , zwar ins Ungewisse , der
aber getan werden muh in der Hoffnung , dab er gelingt . (Beif .
rechts und im Zentrum .)

Abg. Hoernl « (Kom.) bezeichnet die Zollvorlage als den
schamlosesten Raubzug , der je gegen die arbeitenden Mafien
geführt worden sei . Die Begründung der Vorlage sei wider¬
spruchsvoll, die heutige Erklärung des Reichskanzlers sei dürf¬
tig und nichtssagend gewesen. Auch die meisten bürgerlichen
NationaMonomen hätten ein vernichtendes Urteil über die
Vorlage gefällt .

- Abg . Dietrich -Baden ( Dem.) betont , man dürfe die Zoll¬
frage nicht einseitig vom Konsumentenstandvunkt aus betrach¬
ten , sondern müsse an die Spitze die Frage stellen : Wie kann

>man die deutsche Volkswirtschaft in die Weltwirtschaft einglie¬
dern ? Das nach dem Weltkrieg verkleinerte Deutschland
braucht beute aus dem Ausland viele Artikel , über die es
früher selbst verfügte . Eine wirtschaftliche Verständigung der
.verschiedenen Länder im Jnterefie der ganzen Weltwirtschaft
sei nicht ' möglich , solange sich die Länder mit hohen Zoll¬
mauern voneinander absverren . Dem Abbau dieser Zoll¬
mauern mühte auch der deutsche Zolltarif dienen . Die De¬
mokratische Partei sei keineswegs eine grundsätzliche Gegnerin
des Zollschutzes , sie habe sich auch eifrig im Ausschuh um den
Zollschutz der Landwirte bemüht . Durch die Vorlage der Re¬
gierungsparteien sei aber ein wirksamer Schutz besonders der
kleinen und mittleren Landwirte nicht erreicht. Ihnen werde
vielmehr das notwendigste Werkzeug zur Hebung ihrer Pro¬
duktion gerade durch die jetzige Zollvorlage verteuert . Die
demokratische Fraktion könne daher der Vorlage nicht zu-
ülmmen .
c- * &? • *• (Völk.) bezeichnet die Zollvorlage und die
Agrarzolle als notwendig . Es sei aber ein trübes Bild ge¬
wesen , wie bei der Beratung der Vorlgae versucht worden sei,
zu feilschen . Veschlnnend sei vor allem , dah zu den Jnteressen -
tenvertretern auch Abgeordnete gehörten , die berufsmäbig als
Syndici bestimmter Jnterefientenverbände im Parlament auf -
ir - ten . W» wollen die Zollvorlage annehmen , aber nur .wenn d,e Mindestzolle für Getreide wieder eingesetzt werden
und wenn die Konsumenten vor der Belastuna durch die daraus

um

Ein Sägebock als Ursache eines Motorrad -Unglück ».
- t . Lörrach, 5 . August. Vor dem erweiterten Freiburger

Schöffengericht, das am Dienstag in Lörrach tagte , kam eineAnklage wegen fahrlässiger Tötung rum Austrag , unter deren
Beschuldigung der Bildhauer Karl Schwarzwälder von Lörrachund der Bahnwärter Christian Blum von Brombach standen.Die Anklage resultierte aus einem Zusammenstoß von zweiMotorrädern am Nachmittag des 1 . Juli auf der Landstrahe
Brombach—Steinen , wobei der eine der Motorradlenker , der23Jahre alte Schlosser Eugen Maurer aus Maulburg , fernLeben cinbübte . Verschiedene Umstände trugen zu dem Un¬glück bei . Einmal ist der Ueberdlick über die Strahe bei demvon dem Angeklagten Blum bewohnten Bahnwärterbaus durchzwei aufeinanderfolgende Kurven sehr unübersichtlich, dannwurde die Straße durch ein Auto in eine Staubwolke gehüllt ,weiter war die Fahrbahn durch einen Sägebock verengt undbehindert , den Bahnwärter Blum neben dem Hof auf dieStrahe gestellt hatte . Daneben lagen mehrere Solzbengel,auch stand eine Säge bereit , mit der Blum das Holz zu zer¬kleinern beabsichtigte. Dadurch war Schwarzwälder genötigt ,zu stark nach links auszubiegen und im nächsten Augenblickwar der Zusammenvrall mit dem unglücklichen Maurer ge¬schehen. Schwarzwälder behauptet , er sei im Augenblick desVorbeikommens am Vabnwärterhaus mit einer Geschwindig¬keit von höchstens 20 bis 25 Kilometer gefahren . — Der Ge¬richtshof nahm am Tatort einen mehrstündigen Augenscheinvor , wobei auch gleichzeitig Sachverständige und Zeugen ge¬hört wurden ; die Fortsetzung der Verhandlung erfolgte imAmtsgerichtsgebäude . Am Schlüsse der Beweisaufnahme be¬antragte der Staatsanwalt die Verurteiluva beider Anae-

entstehende Preissteigerung bewahrt werden durch die Auf¬
hebung der Umsatzsteuer für inländische Lebensmittel . Der
Redner begründet weiter eine Entschließung , in der Mahnah¬men gefordert werden , um die Spanne zwischen Erzeuger - und
Kleinhandelspreisen zu vermindern . Lebh. Beif . b . d. Völk.)Um Yti llbr beantragt Abg. Dittmann (Soz .) Vertagungder Sitzung und bezweifelt gleichzeitig die Beschluhsäüigkeitdes Hauses. Die Sozialdemokraten und Kommunisten ver-
lafien darauf den Saal . Die Prüfung der Beschluhfäbigkeitwird durch die Abgabe weiher Abstimmungskarten vorgenom¬men. Die Auszählung verzögert sich, bis nach zehn Minuten
noch einige Abgeordnete erscheinen und ihre Zettel abgeben.

Vizepräsident Dr . Riehcr stellt fest, dah 244 Zettel abge¬geben sind , das Haus also nicht beschlnbfähio ist. Er berufteine neue Sitzung mit der gleichen Tagesordnung auf )45 Uhr,
also eine halbe Stunde später , ein.

116 . Sitzung
In der neuen Sitzung wendet sich in der Fortsetzung der

allgemeinen Beratung Abg. Rivvel ( Dntl .) gegen -die Aus¬
führungen des Abg. Dr . öilferding . Der Redner erklärt , als
deutschnationaler Vertreter einer städtischen Arbeiterbevölke¬
rung betrachte er die Frage Schutzzoll oder Freihandel nichtals Prinzipien - , sondern als Zweckmähigkeitsfrage. — Beieiner Bemerkung des Redners , die auf der Tribüne unver¬
ständlich bleibt , kommt es bei den Kommunisten und einigenSozialdemokraten zu Kundgebungen der gröbtcn Erregung .Die Kommunisten rufen fortwährend im Takt : Schluh!
Schluh ! — Vizepräsident Dr . Richer vermag nicht, den Lärm
zu übertöncn und dem Redner Gehör zu verschaffen. Als nachetwa zehn Minuten Lärm Abg. Rivvel die Rednertribüne ver¬läßt , klatschen die Kommunisten in die Hände . VizepräsidentDr . Rieker weift wegen der Lärmszenen den Abg . Neubauer
(Kom.) aus dem Saale . Da dieser detz Aufforderung nicht sofort folgt , wird die Sitzung auf 5 Minuten unterbrochen .Um 6 Uhr wird die Sitzung wieder eröfnet . VizepräsidentDr . Riehcr teilt mit . dah er dem Abg. Rivvel wegen der
Aeuhcrung , die die letzten Lärmszcnen bervorrief , eine Rügeerteilt habe , die in dem allgemeinen Lärm nicht beachtetwurde . Inzwischen habe er aus dem Stenogramm festgestellt,dah die Aeuhcrung des Abg. Rippe ! noch schärfer war , dah von
„wohl andresiierten Reden"

gesprochen wurde . Er erteile des
wegen dem Abg. Rivvel einen Ordnungsruf .Als der Vizepräsident dann dem nächsten Redner das Worterteilen will , beantragt Abg . Dittmann (Soz .) , die Sitzungabzubrechen. Er bezweifelt gleichzeitig die Beschlußfähigkeit.Sozialdemokraten und Kommunisten verlassen den Saal . Die
Auszählung ergibt , dah 252 Abgeordnete ihre Karten abgege¬ben haben , dab das Haus also beschluhsähig ist . — Die Aus¬
sprache wird fortgesetzt . Abg. Ehrhardt (Ztr .) hält eine nichts¬sagende Rede und beendet die allgemeine Aussprache. -

Nächste Sitzung Montag 10 Uhr ( Weiterberatung der
Zollvorlage ) . _

Genoffenfchastsbewegtmg
Weingarten bei Durlach . Der hiesige Landw . Bezugs¬und Adsatzverein hielt am letzten Sonntag seine ordentliche

Generalversammlung ab, die von den Mitgliedern gut besuchtwar . Nach Begrühung der Anwesenden durch den 1 . VorstandMartin berichtet der Rechner Diefenbacher über die
Tätigkeit des Vereins im verflossenen Geschäftsjahre , gab die
Bilanz , sowie die Warenstatistik bekannt . Anschließend sprachder Vertreter des Verbandes bad. landw . EenosienschaftenKarlsruhe , Rev . -Afi . Schaber über den Ausbau der Waren¬
genossenschaften unter Anpassung an die heutigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse . Die Entlastung wurde einstimmig erteilt .Der erzielte Reingewinn wurde zur Abschreibung des durch den
Verein im Berichtsjahre erworbenen und für die Mitglieder
sehr vorteilhaft mitten im Ort gelegenen Lagers verwendet .Der ausscheidende 1 . Vorstand Martin wurde einstimmigwiedergewählt . In den Aufsichtsrat wurde hinzugewählt Karl
Reichert , Landwirt . Den Schluh der harmonisch verlau¬
fenen Tagung bildete eine längere Aussprache über das bevor¬
stehende Svätjahrsgeschäft .

Kleine badische Chronik
Hagsfeld . Sämtliche Mitglieder des Reichsbanners tref -

fen sich zu der morgen stattsindenden VerfafiungsfeierJ/a 2 Ubr am „Babnhof "
. Eingekleidetc in Uniform .Söllingen . Wie in den vergangenen Jabren so soll auchin diesem Jahre der Verfafiungstag in unserer Gemeinde wür¬

dig begangen werden . Wie wir hören , ist seitens der Ge¬
meindeverwaltung an sämtliche Vereine Einladung hierzu
ergangen und haben dieselben ihre Beteiligung zugesagt. DieFeier selbst findet bei guter Witterung auf dem Turnplatz der
freien Turner statt , bei ungünstiger Witterung in der Turn¬halle des Turnvereins . Den Festredner stellt diesmal die So¬
zialdemokratische Partei . Parteigenossen und Freunde der
Republik , gebt durch Massenbesuch der Feier die richtigeWeihe ! Nicht mit Schimpfen auf die Volksfeinde und die¬
jenigen, die durch unnötige Arbeit den Tag zu sabotieren
suchen , ists getan , sondern durch Mitwirken und Anteilnahme
nützt und fördert man feine Sache. Wenn sich die Arbeiter¬
schaft geschlossen an dieser Feier beteiligt , cbrt sie sich nichtnur selbst, sondern imponiert auch jenen Kreisen, die Feinde
dieser Republik und ihre Veriafiung sind .

, klagten , die Verteidiger plädierten auf Freisprechung- ,
Dr

Gericht kam zu der Anschauung, dah den Angeschuldigte »
Schwarzwälder keine persönliche Schuld treffe und er des»'
gcmäh frcizusprechen sei, anderer Auffassung war man bezug '
lich des Angeklagten Blum , dem man das Aufstellen d^Cägebocks auf der Straße als strafbares Verschulden anrech'
nete . Er wurde wegen fahrlässiger Tötung zu 1 Monat Ge
fängnis verurteilt .

Radaustudenlen
-t . Freiburg . Die nach Schluß des Sommersemesters j®

ihre Heimat abreisenden Studenten batten sich in der Nacht
vom 30 . auf 31 . Juli auf dem Babnhof angesammelt , um dev
letzten von Basel kommenden Schnellzug zu benützen. 2 dre
Zabl betrug mit den sie begleitenden Komilitonen und ander»Bekannten mehrere hundert Mann , die den Bakmste >6
besetzt hielten . Erst sang man einige Abschiedslieder, allmäb'
lich aber , vielleicht aus Ungeduld über die Verspätung des
Schnellzugs, jedenfalls aber auch unter dem Einfluß einet
sichtbar vorhandenen alkoholisierten Stimmung arteten die
Gesänge stellenweise in ein wüstes Gejohle und Eegröble aus.
Da hierdurch der Ordnungsdienst auf dem Bahnhof stark ge '
fährdet und weiter eine Beeinträchtigung des Laut -Sigm »'
dienstes zu befürchten war , auch alles Zureden an die Rübe'
störer nichts fruchtete, nahm die Bahnverwaltung die Hi»®
der Polizei in Anspruch. Diese, sowie eine Anzahl über da»
Benehmen der Schreihälse empörten Bahnarbeiter entfernte »
nun die Ruhestörer gewaltsam aus dem Babnbof . — Das Rel'
torat der Universität hatte den Studierenden in den „Akm
demifchen Mitteilungen " dringend empfohlen, sich aller Kund¬
gebungen ruhestörender Art und ähnlicher Provokationen *®
enthalten . Dieser Anregung ist bedauerlicherweise ein Te "
der Studentenschaft nicht nachgekommen.

vmchprttjchung.

-Ich muß meine Ernte ln Sie Scheuer brioS^
oevor öas Hewitter losbricht . '



Pelle Der Eroberer
Von Martin Andersen RerS

80 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Es würde ihm schwer genug ankommen , von Vater Lasse
Setrennt zu sein , aber Pelle muhte hinaus . Hinaus ! Es
war , als wenn ihm der Frühling mit dem Worte um die
^ bren klatschte . Hier kannte er jeden Stein in der Land¬
schaft und jeden Baum — ja , sogar jeden Zweig an den
Bäumen ; hier gab es nichts mehr , was seine blauen Augen
»der Klavvohren anfüllen und seinen Sinn sättigen konnte .

Am Tage vor dem ersten Mai waren sie beschäftigt ,
Pelles Aussteuer zu ordnen . Lasse lag aus den Knien vor
der grünen Kiste ; jedes Stück ward sorgfältig zusammcngelegt
und bekam seine Bemerkungen , ehe es in den Leinwandsack
dineinkam , der Pelle als Reisekoffer dienen sollte .

„Vergiß ' nun auch nich'
, daß du nich ' zu lange mit deinen

Strümpfen geben muht , ehe du sie stopfst !" sagte .Lasse und
legte das Stopfgarn daneben . „Wer seine Sachen rechtzeitig
^ achsieht, spart sich die halbe Arbeit und die ganze Schande .

"

„Ich werd ' schon daran denken !" sagte Pelle leise.
Lasse lag da und wog ein zusammengelegtes Hemd in

der Hand . „Das , was du anhast , hast du gerade angczogen, "
sagte er sinnend . „Aber man kann ja nich ' wissen — zwei
demden werden woll in Zukunft zu wenig sein ? Du kannst
das eine von mir noch kriegen ; ich kann mir immer ein an¬
deres besorgen , bis ich wechseln muh . Und länger als vierzehn
^ age muht du nie mit einem Hemd gehen , dab du das man
weiht ! Du , der du jung und gesund bist , könnt '

st dir leicht
Ungeziefer aufsacken — und zu Spott und Schande für die
sanze Stadt werden , so was darf der nich ' auf sich sitzen lassen ,
der Ansehen geniehen will . Wenn cs gar nich' anders geht ,
wuht du selbst 'ne kleine Wäsche anstellen ; du kannst ja abends
nach dem Strand ' runtcrgehcn — wenn du cs sonst nich' an -
iusangen wesht !"

„Geht man in der Stadt mit Holzschuhen ? " fragte Pelle .
„Wer vorwärts will , nich ' l Ich Hab' mir so gedacht , du

labt mir deine Holzschuhe hier und nimmst meine Stiefel dafür
>wit ; die putzen einen Mann immer , wenn sie auch alt sind.
Die kannst du denn morgen auf der Wanderschaft anzichcn
und deine feinen Schuhe sparen .

"
,Der neue Anzug kam zu oberst in den Sack , mit einer

ulten Bluse darüber , damit er nicht schmutzig werden sollte .
„Nu glaub '

ich wirklich , dah wir nichts vergehen haben, "
laste Lasse und warf einen untersuchenden Blick in die grüne
^ >ste hinein ; es war nicht mehr viel darin . „Na ja , so bin¬
den wir denn in Gottes Namen zu und bitten ihn , dah du
°ut vorwärts kommen mög '

st — wohin auch die Bestimmung' * !" Lasse band den Sack zu ; er war gar nicht fröhlich .
„Du sagst ja einem jeden hier auf dem Hof hübsch Adjö ,

damit sie mir nachher nichts unter die Nase zu reiben haben, "
laste Lahe nach einer Weile . „Dah du dich bei Karna ein
wachen nett bedankst , möcht '

ich gern , sie hat dir alles so gut
w Ordnung gemacht . Nich ' eine jede würd '

sich damit ab -
vlacken .

"

„Ja , das will ich tun !" sagte Pelle leise ; seine Stimme
wallte heute gar nicht recht durchbrechen .

XXV .
' ~ •

.. Als der Morgen kaum dämmerte , war Pelle schon aus und
u den Kleidern ; über der See lag Nebel , das verhieb einen

dulen Tag . Neingescheuert und mit Wasser glatt gekämmt ,
i l? 8 er umher und sah alles mit einem groben Blick an ; die
^ ande hatte er in den Hosentaschen . Der blaue Twistanzug
z1** dem er zur Konfirmationsstunde gegangen , war gewaschen"d sxjsch gerollt ; er kleidete ihn noch mächtig gut . Und die
.. lrippen an den alten Schmierftiefeln , die noch aus Lahes®ejten Zeiten stammten , standen um die Wette mit seinen^ brcn ab .
«. Er hatte jedem auf dem Hofe sein Adjö auch und vielen
W a

„
nl

_ für alles Gute gesagt — selbst zu Erik ; und ein gutes
?uhstiick von fettem Schweinefleisch hatte er zu Leibe . Jetzt

er in den Stall , um sich zu besinnen ; er rüttelte den
" er an den Hörnern und lieh die Fettkälber an seinen Fin -

saugen — das war auch eine Art Abschied . Die Kühe
wen mit ihren Mäulern ganz dicht zu ihm heran und vustc -

vor Wohlbehagen , als er vorüberging ; der Stier schlug
s

^ olahen mit den Hörnern nach ihm ; und ihm auf den Fer -
i

^ lrippelte Lasse ; er sprach nicht viel , hielt sich aber immer
"er Nähe des Jungen .

wr'» - 1001 wunderschön , hier zu sein , und es stieg jedesmal
wch in Pelle auf , wenn eine Kuh sich leckte oder ihm der

^ ? we Dampf des frisch fallenden Düngers entgegenschlug .
j^

? er umsahte ihn wie eine mütterliche Liebkosung , und
di« i - Ding war ein vertrautes Stück Spielzeug , mit dem er
Al -. Zieste Welt aufbauen konnte . Ringsumher an allen
d<rt

"
t

" befanden sich Bilder , die er geschnitzt hatte ; Lasse
itfi wit Kuhdung verkleistert , damit Kongstruv sie nicht

^ und sagen sollte , dah sie ihm alles ruinieren .
dachte nicht mehr , sondern ging im Halbschlaf um »

|in
’ os senkte sich so warm und schwer auf seinen Kinder -

h
' Er hatte das Weher hervorgeholt und griff um das

>.D»
k

.
* 5 Stieres , als wolle er etwas dahinein schnitzen.

,V S kiiht er sich nicht gefallen ! " sagte Lasse verwundert .
ksuch cs lieber bei einem von den Ochsen .

"

fott Pelle steckte das Messer wieder in die Tasche , er
8{r ,

e nichts gewollt . Er ging in den Futtergang und schlin -
ib » \ ° ^nc Ziel und Zweck herum . Lahe kam hin und nahm* bw der Saud .
«i,

"Du sollt '
st lieber noch 'ne Zeitlang hier bleiben, " jagte

gemütlich hier !"
”et ^ lebte Pelle aus . Er richtete seine groben , treuen

auf den Vater und ging dann in die Kammer hinein ,
bo * j F e Sing ihm nach . ,2n Gottes Namen denn , wenn es
' bn *>

e,n ioll !" sagte er tonlos und fahte den Sack an , um
Pelle auf den Nacken zu helfen ,

iii*
P ?He gab ihm die Hand . „Adjö , Vater , und vielen Dank
Ues Gute !" sagte er weich.

Evtznt la !" sagte Lasse und wiegte den Kovf ; mehr
~ er nicht herausbringen .r gab ihm das Geleite bis über die kleinen Häuser

hinaus , dort blieb er stehen . Pelle ging weiter an den Erd¬
wällen entlang , seinen Sack auf dem Nacken — der Land¬
straße zu . Ein paarmal wandte er sich um und nickte ; Lahe
stand zusammcngcsunken da und starrte , die Hand über den
Augen — so alt hatte er noch niemals ausaesehen .

Drauben auf den Aeckern pflügten sie die Saat unter —
man war weit voraus in Steinhof in diesem Jahre . Kongs¬
truv und seine Frau wandelten Arm in Arm an einem Gra¬
ben entlang , jeden Augenblick blieben sie stehen , und sie zeigte
— sie sprachen wohl über die Bestellung . Sie lehnte sich an
ihn , wenn sie gingen — sic batte jetzt so recht Ruhe in ihrer
Liebe gefunden !

Jetzt wandte sich Lahe um und ging zurück — so ver¬
lassen , wie er aussah ! Pelle überkam ein heftiges Verlangen ,
den Sack hinzuwerfen und zurückzulaufen , um ihm ein gutes
Wort zu sagen ; cs kam wie eine Mahnung und wehte wieder
weg in der frischen Morgenbrise . Seine Beine trugen ihn
weiter , die gerade Straße entlang , hinaus , hinaus ! -

Oben auf dem Sügelkamm ging der Verwalter und mag
einen Acker aüs . Erik ging dicht hinter ihm drein und äffte
ihn mit törichten Gebärden nach.

Oben auf gleicher Höbe mit dem Klippenrandc stieb Pelle
auf die grobe Landstrahe . Hier , das wußte er , würde Stein¬
hof mit seinen Ländereien seinem Blick entschwinden , und er
setzte den Sack nieder . Da standen die Dünen nach dem Meere
zu , so daß jeder Baumwipsel sichtbar war ; da war die Fichte ,in der die Goldammer immer nistete , der Bach schäumte milch¬
weiß dahin nach dem starken Tauschlag , und die Wiese war
im Begriff zu grünen . Aber der Steinhaufc war verschwun¬
den , gute Menschen hatten ihn heimlich entfernt , als Niels
Köller ertrunken war und das Mädchen aus dem Zuchthause
zurllckerwartet wurde .

Und der Hof lag hell da im Morgenlicht mit seinem
hohen , weißen Wohnhaus , den großen Scheunen und allen
den kleinen Gebäuden . Jeder Fleck da unten leuchtete ihm so
vertraulich entgegen ; was er Schlimmes hatte ertragen müs¬
sen , das meldete sich nicht — oder trug auch mit dazu bei ,es traulich zu gestalten . Pelles Kindheit war glücklich ge¬
wesen trotz allem ; ein tränengcmischtcs Lied an das Leben
war sie gewesen . Das Weinen gebt auf Tönen , ebenso wie
die Freude , aus der Entfernung vernommen , wird es zu Ge¬
sang . Und wie Pelle hinabstarrte auf die Welt seiner Kind¬
heit , da waren es nur gute Erinnerungen , die zu ihm binauf -
flimmertcn durch die helle Luft . Alles andere war nicht , war
niemals gewesen .

- © -
(Fortsetzung folgt .)

Republikanisches Sundeslieb
Ob wir Schwaben . Sachsen . Preußen ,
Schlesier , Hessen, Pommern beihen ,
ob vom Rhein . Westfalen . Franken ,
Deutsche sind wir ohne Schranken .
Ueberall wo deutscher Grund ,
deutsch die Herzen , deutsch der Mund .

Ob wir preußisch , bayrisch reden ,
deutsche Sprache bindet jeden .
Allzumal in Eotiesnamen
raufen wir uns stets zusammen .
Gestern , beute , morgen — und
immerdar zum deutschen Bund .

Deutsche Tat . wo Hämmer klingen ,
froh im Takt die Schaffer singen .
Ob mit Kelle . Pflug und Feder .
Stammesbruder ist uns jeder ,
wenn er wirkt auf deutschem Grund
an der Wohlfahrt starkem Bund .

Mannigfaltig unsre Länder ,
wechselsarben unsre Bänder ,
einheitsmächtig doch die Fahne ,
die den Weg zum Glück uns bahne !
Schwarzrotgold auf freiem Grund ,
wie ein Grub von Mund zu Mund !

Ob wir Schwaben . Sachsen , Preußen .
Märker , Alemannen beißen ,
Alvendeutschc , Friesen . Franken ,
Deutsche sind wir ohne Schranken !
Ueberall auf unserm Grund :
Republik — der Deutschen Bund !

Die Arau als Erzieherin für die Republik
Zum 6. Jahrestag der deutschen Republik

Neue Zeitverhältnisse bringen neue Aufgaben mit sich .
Auch für die F r a u e n . llnd das Frauengeschlecht schreitet
vorwärts , sich selbst und die Zeit zu erobern .

Es war ein jahrtausendelanger Weg , bis sich die Frau
vom Lasttier und von der Haussklavin des Hordcnjägers , von
der bloßen Säugammc der Erben des Familienoberhauptes auf
dem Fronhofe zu einem mit politischen Rechten ausgestatteten
durch das Berufsleben ökonomisch unabhängig , freien und über
sich selbst bestimmenden Menschen entwickelte . Noch ist die Be¬
freiung der Frau nicht vollendet . Nur wenige Tausende , die
unter besonders günstigen Verhältnissen lebten , konnten sich
emanzipieren . Für Millionen von Frauen ist unsagbars
Leiden geblieben . Auf ihnen lastet immer noch, trotz hoher
Zivilisation , die Unterdrückung durch die Tradition einer bar¬
barischen Kultur . Wie einst ist die Arbeitssklavin , gefügige
Magd , Lust - und Gebärmaschine . Ihr Leben wird erdrückt in
Arbeit , Sorge und Tränen .

Viele andere Millionen Frauen , die sich durch einen Beruf
wirtschaftlich auf eigene Füße gestellt haben , kümmern sich nicht
um die Aufgaben und die Sendung ihres Geschlechts . Poli¬
tische Betätigung , Frauenbewegung sind für sie in ferne Hori¬
zonte gerückt , sie haben für alles andere Interesse , nur nichtfür das eigene , soziale Schicksal.

Doch allmählich wanken die Mauern der Gleichgültig¬
keit , hinter die sich die überaus große Mehrzahl der Frauen
freiwillig begeben hat . Die starkaufwiiblende politische
Propaganda , die Agitationsarbeit der Gewerk¬
schaften erzieht immer mehr Frauen zu dem Bewubtsein . dab

ihnen als Einzelwesen , wie dem ganzen Geschlecht, grobe Auf¬
gaben gestellt sind.

Di - Republik kann der Boden sein für die restlose Be¬
freiung der Frau aus Abhängigkeit jahrtausendelanger Oual .
In der Revllblik hat die Frau vollste Betätigungs - und Bewe¬
gungsfreiheit . Je demokratischer die Republik und je
sozialer die Verfassung , umso günstiger für die Frauen .
Aber das Schicksal der Frau in der Republik bängt mit ab
von der Aktivität ihrer Betätigung , von ihrem Sichbemerkbar
machen , in der Republik für die Republik . Ihr
Einfluß in der Republik , in der Gesetzgebung wird in dem
Verhältnis steigen , in dem sie nachhaltig für ihre Frauen -
rechtc kämpft . Indem die Frau für die Republik eintritt , ver¬
pflichtet sie diese zum Eintreten für ihre Rechte . Je kräftiger
die Republik ist, umsomehr kann sie für die Frau tun . Die
Frau muß aber auch schöpferisch, erzieherisch für die Republik
tätig sein . Wer möchte besser als eine republikanische Mutter
ihre Kinder von nationalistischem Haß ferzuhalten und sic
zu gläubigen Streitern für die Republik zu erziehen , zu Wei¬
terbauern der Republik . Aber indem die Frau für ihre In¬
teressen und die Republik eintritt , erleichtert sie damit zugleich
das Los der Masse der Frauen , die durch Not und Sorge und
Knechtschaft der Ehe ihres Lebens nicht mehr froh sind . Ein
Kämpfer für die Republik zu sein , heißt zugleich ein Kämp¬
fer für die Demokratie sein , llnd Demokratie verlangt Gleich¬
stellung der Frau . In diesem Sinne hat die Frau am 6 . Jah¬
restage der deutschen Republik ihrer zu gedenken .

Elisabeth Popp - Eichlen .
— © -

Kinder und Verfassung
Nor der Schulentlassung wird den Kindern ein Exemplar

der Reichsverfassung ausgedändigf . Zuweilen wird sie
auch im Unterricht behandelt , jedoch oftmaktz nur oberflächlich .
Und doch enthält die Verfassung manches , was der Jugend An¬
stoß zuin Denken sein kann .

Kurz vor Ostern war 's im letzten Schuljahr , da lasen wir
unsere Verfassung . Zu fragen und zu erklären gab 's dabei ge¬
nug . So kamen wir auch an den Satz : Alle Deutsche
sind vor dem Gesetz gleich . Ist das wahr ? ,Nein ,
sagte ein Junge , die Reichen bekommen immer Recht und die
Armen nie . Arbeiterkinder merken oft genug schon , daß die
Gerechtigkeit häufig parteiisch ist. Wir haben uns lange über
diesen Artikel 109 unterhalten und auch über Titel und
Orden , die hier gleichfalls erwähnt werden , nachsedacht . —
Die Freizügigkeit ( Art . 111) fanden die Kinder natür¬
lich selbstverständlich . Als sie aber hörten , daß Jahrhunderte
hindurch der Landarbeiter Osteldiens an seine Arbeitsstelle ge¬
fesselt war , und wenn er wegen zu schlechter Behandlung aus -
riickte, dann wohl der Junker eine richtige Treibjagd auf ihn
abhielt , da wurden die Gesichter der Vierzehnjährigen ernst . —
Wir fanden auch die schönklingcnden Sätze , dab die Arbeits¬
kraft unter besonderem Schutze sieben und daß die Jugend
gegen Ausbeutung geschützt werden sollte (Art . 157
und 122) . Auch hier ergab sich , wie belle Köpfe bald bemerk -

! ten , keine llebereinstimmuna mit der Wirklichkeit von heute .
« „ Aber warum steht das denn in der Verfassung ? " fragten die

Jungen , und ich suchte ihnen zu erklären , dab Vcrfassungs -
fragcn Machtfragcn sind.

Noch über manches andere haben wir nachgedacht , über das
Recht der freien Meinungsäußerung und , augeregt durch Ar¬
tikel 155, über die Verteilung von Grund und Boden . Jeden¬
falls haben wir gesehen , dah noch viel zu tun übrig bleibt ,
damit die Verfassung auch wirklich erfüllt werde .

Er wäre gut , wenn das deutsche Volk mehr üb ? r die zahl¬
reichen in der Verfassung angeschnittenen Fragen und über
seine Rechte Nachdenken würde . Schon die größeren Kinder
nrüssen damit ansangen ; denn sie sind es , die nach uns die
Rcichsverfassnng schützen und im sozialistischen Sinne weiter
ausbauen sollen . Lehrer H . B .

- © -

Völkisches Ebeidcal . Wie cs im Gehirn eines liebcdursti -
gcn völkischen Jünglings ausschaut , kann man aus einem
Heiratsinserat ersehen , das in einer Blütenlese das
jüngste Heit des „ Querschnitt " veröffentlicht :

„Findet sich niir ( Akademiker , Mitte 90) eine natur - und
kunstsinnige Sonnenfreundin von edlem Wuchs , gemiitstiefer
Art und glühend völkischer Gesinnung ? Deutsche Damen , stolz
auf ihre germanische Volkszusammcngebörigkcit und begeistc -
rungssäbig für Walhalls Gütterwclt wie bür die Märchen¬
wunder hellenischen Traumlanües , wollen Bildzuschriften rich¬
ten an . “

Aber auch im entgegengesetzten Laaer wird durch Inserat
die Landung im Hafen der Ehe versucht : „ 26iäbrige Fleisch -
stauerstochter . Israelitin , sucht Ebebekanntschast mit cxistcnz -
sichercm Herrn bis 96 Jahre , erhalte Monatsrcnte 150 Schil¬
ling und täglichen Fleischbedarf . Unter „Absolut soriös " an
die Expedition .

"

Bücherschau
„ Lachen links " bringt in seiner neuen Nr . 91 wieder eine

Fülle köstlichen Humors und politischer Satire . Das Titelbild
und eine Anzahl Beiträge stehen unter dem Zeichen des
Affenvrozesses in Danton . Auf den ? Seiten des revublika -
nischen Witzblattes „Lachen Links " sprudelt cs von Witz und
Humor . Man kauft cs gerne , zumal die Nummer nur 20
Pfennig kostet.

„Illustrierte Reichsbannerzeitung " . Die Parole „N i e
wieder Krieg !" beherrscht die neue Nummer 31 des illu¬
strierten Blattes aller Republikaner . Bilderbeiträge und Text
sind a ufdiese höbe Menschbcitsidce eingestellt . Man staunt
immer wieder , wie diese 16 Seiten starke illustrierte Zeitung
bei so vorzüglicher Ausstattung für 20 Pfg . hergestellt werden
kann .

„I . Z ." Die neueste Nummer der Illustrierten Zeitung
„I . Z ." zeigt in einem bildlich wie textlich sehr instruktiven
Aussatz , welche Rolle die Baumwollkultur Indiens in der
Weltwirtschaft zu spielen bat . — Eine Studienreise durch das
tropische Südamerika , vor allem Rio de Janeiro , stellt sodann
eine willkommene Bereicherung der Kenntnisse ferner Kon¬
tinente dar . — In delikaten Witzen , burschikosen Zeichnungen
und lustigen Geschichten tobt sich diesmal der „Sorgenbrecher "
se^ .r Humor aus . Die „I . Z .

" bietet sowohl quantitativ wie
qualitativ noch mebr Stoff als bisher , wobei die Aktualität
besonders stark berücksichtigt wird . Es sei schließlich auch noch
darauf bingewicsen . daß der Roman „Geheimnisvolle Kräfte "
zum Abschluß kommt , und daß für die nächste Nummer der Be¬
ginn eines großen und spannend geschriebenen Kriminal¬
romans angekündigt wird . (Verlag : Ringier u . Co ., G . m . b.
H .. Stuttgart .^

i
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Als einer der letzten badischen Wahlkreise vereinigte nun ,
am Sonntag auch der S^Landtogswahlkreis Karls . uhe -Pforz -
heim die Vertreter der sozialdemokratischenParteiorganisatio¬
nen zu einer Konferenz im „Friedrichshos" in Karlsruhe , um
die letzten organisatorischen und technischen Vorarbeiten für
den nun beginnenden Landtagswahlkampf zu treffen . Wie die
Konferenzen aller anderen Wahlkreise, so war auch diese
Karlsruher Konferenz von den Delegierten aus den Ortsver -

* einen bestens beschickt . Es herrschte die Stimmung , wie sie
nötig ist , um einen Wablkamvf mit Schwung und Begeisterung
zu führen . Trotz der reichlich vielen Wahlen in dem letzten
halben Jahre , herrscht keine Müdigkeit in unseren Reiben , im
Gegenteil : nachdem in den vorhergegangenen drei Wahlen
Angelegenheiten des Reiches zu entscheiden waren , brennen
die Genossen darauf , nun auch im engeren Heimatland einen
Kampf zu führen , dessen Ergebnis bestimmend sein wird für
das Schicksal Badens in den nächsten vier Jahren . Es gilt
^ uch in Baden der Reaktion eine Schlacht , eine siegreiche
Schlacht zu liefern . Es gilt , das einzige Land im Reiche , in
dem die Sozialdemokratie noch einen grösseren Einflug besitzt,
zu schützen und zu verteidigen gegen den Ansturm der Parteien
der Volksausbeutung , der Vollsentrechtnng und der Volks¬
knechtschaft.

Grone Hoffnungen setzen die Rechtsparteien auf den Aus¬
gang des Wahlkamvtes 'in Baden . Die „Badische Presse" hat
bereits angekündigt , wie sie sich die künftige Entwicklung der
Landesvolitik vorstellt . Die Sozialdemokratie soll ausge -
Ichaltet werden ! Allerdings , das schlechte Gewissen gab die¬
sem reaktionären Blatte die Mahnung an die Linksparteien
ein , doch ja nicht die — Reichsvolitik in die Debatte des Wahl¬
kampfes zu ziehen. Das Blatt fordert die Wähler auf , „mit
Entrüstung " solche Versuche zurückzuweisen . Das tonnte den
Herrschaften so passen , sie mit der Auszählung ihrer Skandal¬
taten , ihrer Sünders ihrer Verbrechen am Volke , die sie im
Reichstag mit Hilfe ihrer Reichsregierung begangen haben ,
zu verschonen . Wir sagen aber : Jede Wahl , ob sie zum Reichs¬
tag , Landtag oder den Gemeindevertretungen vorgenommen
lvird , muh eine Abrechnung mit dem von der Deutschen Volks¬
partei , von der Deutschnationalen Volkspartei mit Hilfe des
Zentrums begangenen Volksverrat sein . Und das badische
arbeitende Volk brennt darauf , den Parteien des Zollwuchers,
des Steuerdrucks die erste Quittung für das , was sie am Volke
gesündigt haben , auszuftellen . Die „Badische Presse"

, die Sel -
ifershelferin dieser volksfeindlichen Schandtaten , mag also ihre
Ebenso freche , wie einfältige und dumme Mahnung für sich be-
baltein die Reichsvolitik wird im Landtagswahlkampf ein ge¬
wichtiges Wort mitsprechen . Wobei zur Beruhigung des Stre -
ssemann -Paviers festgestellt sei , dah auch in der badischen Lan¬
desvolitik mit den Rechtsparteien verschiedene Abrechnungen
abzuhalten sind . — —

Der Verlauf der Konferenz gab uns die Gewihheit , dah
die Sozialdemokratie im Karlsruher Wahlkreis ihre
.alte Position als stärkste Partei halten wird , j « dah sie dem
Erfolg der Dezemberwahlcn und der ersten Reichsprästdenten-
wabl einen neuen Erfolg beifügen wird . In ruhiger sachlicher
Aussprache wurden die verschiedenen Punkte der Tagesordnung
behandelt .

Die bevorstehende» Landtagswahlev
Den Auftakt der Konferenz bildete nach einigen Vegrü-

Hungsworten des Vorsitzenden Gen . Schwerdt- Karlsruhe das
Referat des Genossen Landtagsaogeordneten Graf -Pforzheim .
Der Redner zeigte, welchen zähen Kamm unsere Landtagsfrak¬
tion gegen die bürgerlichen Parteien zur Erhaltung und Wah¬
rung der Rechte der arbeitenden Schichten des Volkes zu füh¬
ren batten . Besonders betonte er, dah die Sozialdemokratie
auch in der Regierung selbst ein Wort mitzusvrechen hatte .
sDie badische Sozialdemokratie bat eine gradlinige Politik ge¬
trieben, ' wenn nicht alles zu erreichen ivar , so ist zu bedenken ,dah die Mehrheit auf Seiten der bürgerlichen Parteien lag .

Dah es nicht möglich war , das Arbeiisministerium zu hal¬
ten , ist zu bedauern . Wenn es der Landtagsfraktion nicht ge¬
lungen ist, sich hier durchzusetzen , so trägt ein Teil Schuld daran
der Ausfall der Reichstagswahlen vom 4 . Mai 1924. — Seit
>1921 ist der Landbund im Landtag vertreten , und dessen Politik
,war nicht ohne Einfluh auf das Verhalten des Zentrums .
Man muh das Erscheinen einer gewissen Schmutzkonkurrenz

steststellen , die sich zwischen den beiden Parteien zeigte. Es war
für die Sozialdemokratie sehr schwer, die Wünsche der Minder¬
bemittelten durchzusetzen , weil von den bürgerlichen Parteien

!zu sehr auf die Landwirtschaft Rücksicht genommen wurde . Der
,geschickten Taktik der sozialdemokratischen Fraktion gelang es
jedoch meistens, durch geschickte Anträge eine mittlere Linie
M erreichen. Dieser Taktik gelang es z . B . bei der Gebaude-
londersteuer zu erreichen, dah die Landwirtschaft dqch nicht ganz
steuerfrei blieb . Wäre die Sozialdemokratie nicht in der Koa¬
lition gewesen, so wären zweifellos die Lasten der städtischen
Bevölkerung und der Mieter weil höher geworden. Wir haben
weiter dafür gesorgt, dah der Wohnungsbau , besonders der
Kleinwoünungsbau besser gefördert wird . Eine Opposition
der Sozialdemokratie Hütte zweifellos eine Verschlechterungder
Gesetze zur Folge gehabt . Die Finanzlage des badischen Staa¬
tes ist zwar ernst, aber nicht katastrophal . Bei dieser gespann¬
ten Finanzlage war es natürlich nicht möglich , alle Wünsche auf
sozialem und kulturellem Gebiete zu erfüllen . Doch hat die
Sozialdemokratie alles versucht , um das Los der Erwerbslosen ,
der Sozialrentner und der Kriegsbeschädigten zu bessern . Wir
drängten auf Verreichlichung der Gesetzgebung .

Auf schulvolitischem Gebiete sind manche Erfolge zu ver¬
zeichnen . Wir haben darauf gedrängt , dah gerade bei der
Schule, besonders bei der Volksschule , der Abbau nicht zu weit
getrieben wurde . Wir haben zum Ausdruck gebracht, dah wir
bei jedem Versuch der Unterhöhlung der Simultanschule sofort
mit der Propagierung unseres Erziehungsideals einsetzen wür¬
den. Auf dem Gebiete der Schule herrscht infolge der Wach¬
samkeit der Sozialdemokratie ein gewisser Burgfriede . Die
Dotationen lehnten wir ab, weil wir Staat und Kirche ge¬
trennt wissen wollen. Auf dem Gebiet der Fach- und Fortbil¬
dungsschule hat die sozialdemokratische Fraktion alles stetan,
um der Jugend die bestmögliche Ausbildung zu schaffen . Der
Religionsunterricht in den Fachschulen und das Schulgeld in
diesen Schulen wurden gegen unsern Willen eingefiihrt .

Wichtige Fragen werden den kommenden Landtag beschäf¬
tigen . So ist ein neues Grund - und Eewerbestcuergesetz zu
schaffen . Wichtige Fragen werden auf dem Gebiete der Schule
und des Kultus zu erledigen sein . Die Verfassung soll in ver¬
schiedenen Punkten geändert werden. Das Zentrum will wie¬
der die Bezirkswahlen . Um asi diese Fragen im Sinne der
breiten Masse des Volkes zu lösen , ist aber eine starke Sozial¬
demokratie im Landtag nötig . Auch die wirtschaftlichen Be-
kanse »erlangen eine starke Sozialdemokratie , es fei an die

Neckarkanalisierung, das Kaliwerk, das Vadenwerk erinnert .
Die Reaktion möchte den Staat von diesen wirtschaftlichen Din -
gen zugunsten des Privatkavitals abdrüngen . So wie in den
vergangenen Jahren muh auch Baden fernerhin ein Hort der
deutschen Republik sein . Das wird das Land aber nur sein ,
wenn eine starke Sozialdemokratie Einfluh auf die Politik des
Landes ausübt . Im Wahlkampf werden wir den Kampf nicht
zu scheuen haben ; was die Fraktion geleistet hat , braucht die
Kritik der Oeffentlichkeit nicht zu scheuen. Aber auch die
Reichsvolitik muh im Kampfe eine Rolle spielen. Die „Retter -
volitil "

, die Zollpolitik , die Steuergesetze, sie werden trotz des
gegenteiligen Wunsches der „Badischen Presse" dem Volke er¬
läutert werden , und das Volk wird den Verantwortlichen dieser
Politik im Reiche die Abrechnung nicht schuldig bleiben . Wir
babeu einen klaren Kampf zu führen , er wird gerichtet sein
gegen alle jene bürgerlichen Parteien , die für die Pfuscharbeit
im Reiche verantwortlich sind . Wir baben unsern Kampf auch
gegen die Kommunisten zu führen . Die Kommunisten haben
im Landtag gar nichts geleistet. Bei allen wichtigen Fragen
baben sie versagt . Rur am letzten Tage der Landtagssitzung,
da war es der Abg. Bock , der der badischen Regierung bei Be¬
ratung des Amncstiegesetzes ein Lob aussvrach! Sonst erschöpfte
sich die Arbeit der Kommunisten in langen Reden und in
Radanszcnen . Unsere Aufgabe ist es, nach links und rechts
den Kampf entschlossen zu führen , dann wird der Erfolg im
Oktober nicht ausbleiben . — Mit lebhaftem Beifall dankte die
Konferenz den instruktiven Darlegungen des Een . Graf .

Im zweiten Referat behandelte Landessekretär Genosse
Reinbold -Mannbeim

wahltechnische und Organisationssragen
Der Redner wies darauf hin , dah der Wahlkampf unter

schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu führen sein wird .
Den Versuchen der Kommunisten, die wirtschaftliche Not für
sich auszunützen , ist durch intensive Aufklärungsarbeit ent¬
gegenzutreten . Sollte der von gewissen Rechtsparteien ange¬
strebte Rechtsblock zustande kommen , so werden wir auch diesen
Block nicht fürchten. Den bisherigen bürgerlichen Koalitions -
Parteien sieben wir ohne jede Hemmung gegenüber . Wie es
nach den Wahlen wird , das hängt immer von den Ausgang der
Wahlen ab . Wir werden den Koalitionsvarteien gegenüber
den Wablkamvf sachlich, aber doch mit aller Schärfe führen .
Die Taktik der Kommunisten wird auch in diesem Wablkamvf
die gleiche sein , wie in allen andern Ländern : persönliche Her¬
unterreihung , Ehrabschneidung der sozialdemokratischenKandi¬
daten und Führer . Auf der ganzen Front haben wir in Ba¬
den zum Angriff überzugehen. — Im weiteren gab der Redner
eingebende Erläuterungen Uber die Technik des Wahlkampfes ,
über die Arbeit der Organisationen , die Durchführung des
Wahlkampfes , der Agitation uff . Es war eine Fülle von Ma¬
terial , das Een . Reinbold den Delegierten mit auf den Wen
zur nun beginnenden Wablarbeit gab. Auch hierfür dankten
die Delegierten herzlich .

Auf Vorschlag des Vorsitzenden erhält nun noch das Wort
Abg. Schöyflin

um über die Vorgänge im Reichstag am Samstag Aufschluh
zu geben. Der Redner beleuchtete scharf das Verhalten der
Regierungsparteien , die jede Diskussion über Abänderungen
der Eesetzesvorlagen ablehnten und nur mit Mühe und Not zu
Zugeständnissen in der Redezeit zu bewegen waren . Die Re¬
gierungsparteien , einschliehlich des Zentrums , lehnten am
Samstag jede Auskunft über die Art ab, wie die Zollvorlage
behandelt werden soll . Dah die Deutschnationalen dies so ma¬
chen . ist nicht zu verwundern , dah aber das Zentrum da mit¬
macht , das ist das Schlimmste, was sich denken läht . So ban¬
deln ehrliche , anständige Menschen nicht . Die Kommunisten
schimpften , anstatt mit uns eine sachliche Opposition zu treiben .
Die Verbitterung , die geschaffen wurde , wird politische Konse¬
quenzen haben . Der Redner fand während seiner Darlegungen
und am Schlüsse lebhafte Zustimmung . — Eine Aussprache über
die drei Referate wurde von der Konferenz nicht beliebt .

Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswahl
Der Vorsitzende Gen. Schwerdt befürwortet den im Kreis¬

vorstand aufgestellten Vorschlag und bittet um dessen An¬
nahme . Die Aussprache war eine sehr ausgiebige , es ist leicht
erklärlich, dah bei der wirtschaftlichen Zusammensetzung und
Schichtung des grohen Kreises Karlsruhe -Pforzheim mit auf
der einen Seite starken Arbeiterschichtung, auf der anderen
Seite mehr landwirtschaftlichen ZuscimmenseHung , dann wie¬
der, wie in der Landeshauptstadt , eine starke Durchsetzung mit
Beamten , dah da vielerlei Wünsche hervortreten , die all zu
befriedigen natürlich ein Ding der Unmöglichkeit ist . Vor Ein¬
tritt in die Debatte vertrat Arbeitersekretär Ken . Erb den
Wunsch des Latzdesausschusses Baden vom ADGB ., den Vor¬
sitzenden Schulenburg an aussichtsreiche Stelle der Liste zu
fetzen . Es sprachen hierauf die Genossen Krischbach -Bruchsal,
Sildebrand - Dietlingen , Faller - Durlach , Heyl - Liedolsheim ,
.Krill -Pforzheim , Dr . Engler - Karlsruhe , Lichtcnberger-Ettlin -

, gen , Pfenninger -Niefern , Lakus-Forst , Erb - Karlsruhe , Rein -
bold-Mannheim und Schwerdt- Karlsruhe . — Ein Antrag auf
Schluh machte der Debatte ein Ende . Es wurde sodann fol¬
gende Liste beschlossen :

Die Kandidaten des 5. Wahlkreises :
1 . Marum - Karlsruhe , 2 . Eraf -Pfonhheim, 3 . Frau Fischer -

Karlsruhe , 4 . Kurz- Erötzingen , 5 . Trinks -Karlsruhe , 6 . Rein -
muth - Karlsrube , 7 . Stöbrer -Ettlingen , 8 . Pfalzgraf -Durlach,
9 . Spengler -Pforzheim , 10 . Meerapfel -Untergrombach, 11 . Frau
Trautwein - Pforzheim , 12 . Beetz -Karlsruhe , 13 . Fries - Hagsfeld,
14 . Frau Stiegeler -Durlach , 15 . Häfele-Karlsruhe , 16 . Schäfer-
Wilferdingen , 17 . Elunk -Ettlingen .

Zu Delegierten zum deutschen Parteitag in Heidelberg
werden Gen . Marum -Karlsruhe und Genossin Svengler -Pforz -
heim gewählt , als Stellvertreter Gen. Jung -Karlsrube .

Mit einem Appell an die Genossen , nun an die Arbeit zu
gehen und draußen für einen Sieg der Sozialdemokratie zuwerben , schloh Genosse Schwerdt die in bestem Geiste utzd in
schönster Einmütigkeit verlaufene Konferenz.

- - © -

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekrrtariatsKai-lsruhe

Dienstag , ll . August, finden in folgenden Orten Verkal-
sungsfeiern statt :

' '

Leutesheim Amt Kehl : abends 6 Uhr vor dem RathausRedner : Pfarrer Gen. Kappes - Karlsruhe .
Bodersweier Amt Kehl : abends 8 Uhr im neuen Saal des

Gasthauses zum „Grünen Wald "
. Redner Eew .-Sekr . EenosieGay - Karlsruhe .

Königsbach : abends 8 Uhr im Freien beim Wasserreser¬voir . Redner : Landtagsabg . Gen. Graf - Pforzheim .
Söllingen : mittags 2 HA* auf dem Sportplatz . Redner :

B . -Baden : mittags halb 4 Uhr in der Brauerei Bletzer.
Redner Oberregierungsrat Gen . Dr . Le b m ann - Karlsruhe .

Gengenbach Amt Offenburs : abends 8 Uhr in der Turn¬
halle . Redner : Landtagsabg . Gen. R ü ck e r t - Karlsruhe .

Elgersweier : mittags vor dem Rathaus . Redner : Land-
tagsabgeordneter Een . Wirt - Avvenwerer .

Dietlingen A . Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus
Redner : Landtagsabgeordneter Gen. K u r z - Karlsruhe

Bulach : vorm . 11 Uhr im Rathaus . Redner : Eew .- Cokr .
Gen . Kluge - Karlsruhe .

Zeuter » A . Bruchsal : mittags 2 Ubr , im Gasthaus zum
„Lamm"

. Redner : Een . S ch e l a u s k e - Karlsruhe .
Philivvsburg Amt Bruchsal : mittags 4 Uhr im „Felsen¬

keller " . Redner : Schulinspektor Een . R e i n m u t h - Karls -
^ ^

Selbach Amt Rastatt : morgens 10 Uhr beim Gefallenen -
Denkmal. Redner : Oberverwaltungsinsvektor Gen. Boh¬
rt n g e r - Karlsruhe .

Hohenwettersbach : abends 8 Ubr in der „Kanne "
. Red¬

ner : Sekretär Gen. Frey - Karlsruhe .
Erötzinsen : mittags 344 Uhr in der „Schwanenballe " .

Redner : Landtagsabg . Een . Graf - Pforzheim .
Spielberg Amt Ettlingen : abends 8 Uhr in der „Traube ".

Redner : Een . Trinks - Karlsruhe .
Forchheim : mittags 4 Uhr in der „Volksballe "

. Redner :
Een . Drohlinger - Erötzingen .

Knielingen : abends 8 Ubr im „Strcmh "
. Rednet: :

Oberv .-Jnsv . Een . B ö b r i n g e r - Karlsruhe .
Grünwettersbach : mittags 4 Ubr . Redner : Gemeinderat

Een . Stöhrer - Ettlingen .
Jspringen : mittags . Redner : Hvtl . Gen . Meyer -

Weingarten .
J

Es wird zahlreiche Beteiligung erwartet
T r i n k s , Parteisekretär .

Tcutschneureut. Sozialdem . Verein . Morgen Dienstag .
11 . August, abends 349 Ubr , findet in der . .Blume " eine Mit¬
gliederversammlung statt . Anschließend Fraktions¬
sitzung. Es wird erwartet , dah sämtliche Mitglieder dazu er¬
scheinen .

-- 0 -

Aus dem Freistaat Baden
Erleichterter Grenzüberlritt Deutschland -Schweiz

über Vasel
Zu der Einigung zwischen Deutschland und Oesterreich

gesellt sich nun im Verkehr zwischen Deutschland und der
Schweiz dle von Schweizer Seite getroffene Erleichterung In¬
der Erteilung des Visums bei der Einreise von Deutschland
über Basel . Sind die Dinge zwar noch nicht so weit wie
mit Oesterreich gediehen, so ist es immerhin für die Praxis
schon viel wert , wenn jetzt jeglicher in Basel — Badischer
Bahnhof — ankommende Reisende für den Uebergang nach
der Schweiz ohne jegliche weitere Förmlichkeit am genannten
Bahnhof das schweizerische Visum erhält . Damit ist vor allem
die Inanspruchnahme eines schweizerischen Konsulates binfal -
lig geworden und ein Besuch der Schweizer Nachbarschaft im
Sinne eines Ausflugs etwa während eines Aufenthalts vom
Schwarzwald aus in kurzem Entschluß ohne Zeitverlust für die
Beschaffung des Visums möglich geworden . Besuche von
Zürich, Luzern usw ., die nicht zur Grenzzone gehören , also
unter die allgemeine Ausflugsklausel nicht fallen , können jetzt
ebenfalls ohne die Förmlichkeit der Bemühung eines Konsu¬
lats besucht werden . Für die Erteilung des Visums am Bad .
Bahnhof in Basel wird die Normalgebühr erhoben . Die,e
Möglichkeit der formlosen Erlangung des Schweizer Visums
in Basel besteht für alle Einreisenden . ausgenommen für Rus¬
sen und Armenier .

Keine Verfassungsseier . Dah Gemeinden mit stark
nationalistischem Einschlag, mit einer Verwaltung , die sich zum
größten Teil aus Anhängern der Rechtsparteien zusammensetzt ,
nur mit Unlust und Widerwillen der Anordnung der Regie¬
rung auf Veranstaltung einer Verfassungsfeier Nachkommen ,
nimmt nicht weiter wunder . Merkwürdig mutet aber an , da«
selbst inKsiemeinden, deren Eemeinderat ausschliehlich aus An¬
hängern der - Verfassungspnrteien besteht, die Veranstaltung
einer Feier des Derfassungstages abgelehnt wird . So wird
uns aus Mörsm berichtet, daß der dortige Eemeinderat eine«
Antrag auf Abhaltung einer Verfassungsfeier abgelehnt bat.
Dieser Eemeinderat setzt sich aus 3 Anhängern des Zentrums ,
einem Sozialdemokraten , einem Demokraten und einem Kom¬
munisten zusammen, der Bürgermeister gehört der sozialdemo¬
kratischen Partei an . Das gesamte Kollegium gehört also S«
Parteien der Weimarer Verfassung. Die ablehnende Haltung
ist deshalb geradezu unverständlich . Der 11 . August ist
setzlicher Feiertag , es darf also nicht gearbeitet werden . Pflicht
der Gemeindeverwaltung wäre es also unter allen Umstände«
gewesen , des Tages der Schaffung der Verfassung von Weimar
durch irgend eine wenn auch noch so schlichte Feier zu gedem
ken. Wenn selbst derart zusammengesetzte Eemeindeverwab
tungen diesen Tag sabotieren , dann braucht man sich nicht iü
wundern , wenn bie nationalistischen Eemeinderäte und 2$ r«

germeister erst recht nichts tun .
Knielingen . Verfassungsseier . Morgen Dienstag , 11 . Aus -

abends 8 Ubr , findet im „Schwanen" eine Verfassungsfme
statt . Die Genossinnen und Genossen werden um >lhlreiche -be
teiligung gebeten. , .

Zum Auswertungsgesetz. Auf Ersuchen des Justizmi « ' '
steriums hat Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis in Karlsruo
sich bereit erklärt , unmittelbar nach Schluh der Eerichtsferle
an den 8 Landgerichtssttzen vor den Richtern , Notaren «"
Rechtsanwälten des Landgerichtsbezirks Vorträge über da
neue Aufwertungsgesetz mit anschliehender Besprechung zu
tcn . Diese Einführung in das neue Recht wird den mit: st '
ner Anwendung befaßten Personen eine willkommene
sein , ihr eigenes Studium fördern und ergänzen und insbeso«
dere auch eine Gewähr dafür schaffen , dah in den Grenzen d
Möglichen eine gleichmähige Rechtssprechung der Aufw°
tungsstellen erreicht wird .

* Geg ^n Schmutz und Schund im Film . Auf Antrag
badischen Ministeriums des Innern wurde durch die Jilmovei
vrüfungsstelle Berlin die Entfernung gewisser Teile des
„Der Demütige und die Sängerin " (hergestellt von der Torr
Film - A .- E .) in die Wege geleitet , da diese Teile des
wegen ihrer entsittlichenden Wirkung zur Beanstandung ^
laß gaben . ^

Des Verfassungsfeiertags wegen erscheint
nächste Slusaofic au> Mittwoch , den 12. August .

f
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Für Demokratie und Republik
Fest der Republik

Von Friedrich Stampfer .
An diesem 11 . August wenden sich unsere Blicke nach einem

^ rab aus dem Heidelberger Bergfriedhos . Dort rubt der Mann ,
,

1 durch seine Unterschrift der Verfassung der deutschen Re-vublik Geltung verlieh . Zum erstenmal feiern wir den Ver -'chsungstag ohne Friedrich Ebert . Schrieben wir Geschichte im°lten Stil , so würden wir jetzt die Worte hersetzen : „Ebert ,di Schöpfer der Deutschen Republik , Ebert , der Schöpfer der
putschen republikanischen Verfassung". In unserer Weltauf -"ssung ist aber für einen persönlichen „Retter " kein Raum ,^ dert konnte nur werden, was er war , weil er Schulter anSchulter mit Millionen stand, weil er der Exponent einer ge-
^ " ltigen Zeitströmung war , weil es die Ideale der Arbeiter -msse waren , die in seinem persönlichen Wirken nach Verwirk-
lchung rangen . Daß er die Notwendigkeiten und Möglichkei-?? seiner Zeit klar erkannte , daß er weder an bergehoch ge¬
hüsten Schwierigkeiten verzweifelte , noch sich unklaren Trau¬
en nach unerreichbaren Zielen hingab , daß er ruhig regelte ,mnvoll ordnete , wo alles Verwirrung und Auflösung war ,a° et so zum Bildner und Gestalter einer neuen StaatlichkeitUrde, nachdem die alte rettungslos im Abgrund verschwunden° r> das ist ein großes geschichtliches Verdienst.Aber die Idee der deutschen republikanischen Verfassung,lc 2dee der parlamentarischen Demokratie , war nicht in seinem»vse entstanden, sie ist in jahrhundertelangen Klassenkämpfen

Worden Die Erundzüge der Verfassung vom 11 . August
. eben schon verzeichnet in dem Erfurter Programm der Sozial -
emokratischen Partei Deutschlands , das ein Menschenalterutzcr entstanden war . Der Geist der Verfassung vom 11 . Au-“ lebte schon in der Agitation Lassalles. Er lebte in den

ütih KEvfreden fctc Bebel , Vollmar , Frank , Scheidemann
^

® Ebert selbst ir.t Reichstag gehalten hatten , er stürmte in
tze

" Gewaltigen Kundgebungen in denen die Arbeiter Preu -^ für das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht
^ nietet , waren . Was sind die armseligen Puppen der
u Ctl'net Siegesallce gegen die glänzende Ahncnreihe der deut¬
en Revublik ! Der 9. November 1918 bedeutet die Stelle
l){

der die Pauteigeschichte der Deutschen Sozialdemokratie
Düsend in den Strom der deutschen Reichsgeschichte einmün -
z. ' Hier beginnt ein Kapitel , das die Ueberschrift verdient :* et Wille der Arbeiterklasse bestimmt deutsches Bolksschicksal ."

,c- ®' c Verfassung, die am 11 . August 1919 von Ebert unter -
^ Net wurde , war nicht sein Werk allein . Sie war unser aller
,

" E. Etwas von dem, was zuvor in Millionen Arbeitcrber -
Un*> - Hirnen lebte , ist in ihr Wirtlichkeit geworden . Der

j>i^ ,die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung nicht , der
lebendige Verbindung nicht spürt !

lket
^ °b gleiche Männer - und Frauenwahlrecht für alle Vcr-

ŝ ^"gbkürper , das Verhältniswahlsystem , das politische Ent -
trst

^"8brecht des Parlaments , beschränkt nur durch das di-
lh Entscheidungsrecht des Volkes selbst , das alles stand schon
î ^ ^ urter Programm . Denen , die diese Dinge gering be-
Üitft • ' die Frage entgegengeworfen : Haben die alten Vor-
^ hter der Arbeiterbewegung alle diese Forderungen etwa
ih^ Air Spatz aufgestellt ? Oder taten sie es nicht , weil sie

Tkeltgeschichte gelesen batten und weil sic wutzten , was
ß» z bche Verfassungen , politische Rechte für die Unterdrück-
sozj ^ deuten? Taten sie es nicht , weil sie wußten , daß die
l>»ch

°
.
^ eage nicht nur eine Magenfrage ist , sondern vor allem

eine Frage ' der Menschenwürde, des Rechtes auch des Ge -':n auf die Anerkennung seiner Persönlichkeit?
^ ^ lchtig ! Die Demokratie allein macht uns noch nicht satt ,
Rsix ^ meine Wahlrecht allein gibt noch kein Brot ! Wir
«i^ h ^e

. erst zu diesem Ziel anwendcn lernen . Wir haben noch
I°tnt Seiten Weg vor uns . Aber kindisch, zu glauben , wir
5bjaj diesen Pöcg abkürzen, indem wir unsere demokratischen
33te( j verleugnen . Ein System , das jedem seine volle Schüssel
*>tt fj .

tD ' eie, aber ihm dafür sein Recht der freien Meinung ,
toitte

' 11 Wahl , nähme — selbst wenn es möglich wäre , uns*5 verächtlich .
a . Die Verfassung vom 11. August ist in keiner Weisee^ alismus ! Aber Sozialismus ist nichts, was sich in

b»ng ^ ^sten pressen käbt, nichts, was mittelst der Gesetzge-
^ h .̂ ine erzeugt werden konnte. Sozialismus ist etwas ,

^ *•* Heiden , wirtschaftlichen Kämpfen , nach harten Lei-
fcsj

’
jjj ettn Erfahrungen im Schoß der Gesellschaft und in der
^

"erfastung der Menschheit werden kann.
cr dieser Boden , aus dem wir jetzt stehen und de>H

^ stx̂ deitet und erobert haben , ist der Boden , auf dem wir
^»t^

^ stlnvfe um eine bessere soziale Zukunft führen können.^^ ^ . verteidigen wir ihn . Darum «stehen wir beute auf der
Ab

^ blicken uns nach dem Feinde um , der ihn bedroht.
I sehen in diesem Augenblick keine verdächtigen^ rvg ^ Wir sehen nur einige Herren im Frack , die unter

| .ot=0olb beflaggten Dächern den Geburtstag der Re-
tz.^ rn , wie ihre amtliche Eigenschaft es ihnen vorschreibt.®efCiei

” *
.
* 'e Fest der Republik wird dort nicht gefeiert . Es wird

den Hütten der Armen , denen die Republik eine
*- 8 Ot es wird gefeiert auf den Straßen und Plätzen ,

% die
* it v zarbenstudenten sich blamieren

H?Avl>̂ .^ viversität Berlin wurde soeben der Schauplatz einer
i ®etei , die durch die übliche Entfaltung studenti -
5 im Zusammenhang mit einer Preisverteilung ,*
stee bedauerlicherweise an die falsche Stelle kamen,

üi* Die *
ni^ t entbehrt .

den >ech!chule der Hauptstadt der Revublik betrachtet näm-
ein tet bcr dem Friedrich Wilhelm der 3. ärgerlich das
dj»? »an - ^ ^^ tung der Berliner Universität unterschrieb, als
Ij^ et ejn ^ esonderen Feiertag , und so stand Unter den Linden

einige Minuten der Verkehr still, um den feier-
^ den « Ä „Chargierten " der Korps und der „farben -

r»,Der ^ .Verbindungen mit ihren Bannern durchzulassen.
V f: AnfT

' b^ng des Professorenkollegiums in Talar und Ba -
Vtys ju 0 der Korvorati « ien . Männergesang . Rede des

, » oll. Thema : „Die geniale Persönlichkeit und ihre
»a?, l i -Vnß den Sittengesetzen gegenüber"

. Von Plato^ u>tb s,,, !^drte der Disput über die Päpste , über Macchia-veder. über Leibnitz und Goethe, über Kant . Spinoza ,

Jum Verfaffimgstage - 11. August
wo Mannschaft und Jungmannschaft des schaffenden Volkes
der Republik zu Ehren ausmarschieren. Es wird dort ge¬
feiert , wo der heilige Wille lebt , keine Wiöerkebr alter Knecht¬
schaft zu dulden , sondern aller Knechtschaft ein Ende zu machen .

Fahnen heraus , Herzen empor!

_ 1*_ :

' I
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deutscher Michel wach aus !
Ein M a h n w o r t von Philipp Sckeideman n

Vor dem Kriege wurde Teutschland , das sich immer
mehr zum Industriestaat entwickelt hatte und immer neue
Weltmärkte eroberte, im Grunde aeuommen regiert wie
ein ostpreußischer Gutsbezirk. Die Großagrarier und ihre
Lsippc regierten Preußen und damit das Reich, denn die
Rcichsregicrung konnte ^ keine Vorlage an den Reichstag
bringen , ohne daß sie zuvor von der preußischen Negierung
gutgcheißen worden war . Wer aber >var die preußische Re¬
gierung ? Zunächst : der preußische Ministerpräsident , der
zugleich Reichskanzler war . Er brauchte nur das Ver¬
trauen des Kaisers zu haben . Solange ihm d i e Gnadcn-
sonne schien , konnte er auf das Vertrauen der übrigen 70
Millionen Deutscher pfeifen. Verlor er das Vertrauen Sr .
Majestät , dann war er freilich im Handumdrehen erledigt.
Selbst ein Mann wie Bismarck wurde von Wilhelm II .
davongcjagt w i e ein Hausknecht , dssr sich eines
Diebstahls oder der llnbotmäßigkeit schuldig gemacht hat.lind die übrigen Minister in Preußen ? AusschließlichKreaturen des Monarchen, abhängig *um feinen Lanncn-
und Schrullen . Daneben ein P a r l a m e n t , sorgsam ste-
filtert durch einen Wahlrechtstrichter wahrhaft groteskerArt . Gekrönt wurde die prcußischeVolksvertretungdurch ein
herrenhäusliches Panoptikum artericnverkalktcr Mummel¬
greise , und um den Hohn zu steigert , hatte man einige libe¬
rale Oberbürgermeister zugelassen und schließlich „aus be¬
sonderer Gnade des Königs " noch den Adam Stegerwald
durch den Stachcldraht dieses Paradieses ohne Eva gelassen .

Stolz auf seine Macht und in dem Bewußtsein, daß er
jeden zerschiuettern könne , der sich rinn entgegenstelle , ver¬
kündete Imperator Rer Wilhelm II . seinem Volke : „ Ichw i l l Euch herrlichen Zeiten e n t g e g e n f ü h -
ren ^

Vier Jabre herrlicher Zeit , zwei Millionen deutscheTote , zahllose Krüppel , Witwen und Waisen . Ein verhun¬
gerndes Volk, nackt und bloß . Brot und ffett werden auf
dem Papier grammweise pro Woche zugewiesen, , können aber ^

Fichte und Hegel zur Gegenwart . Die ganze Rede eine Ver¬
herrlichung des mannhaften Genies , des Helden in der teutschen
Männerbrust .

Dann kam die Preisverteilung . Die mannhaft kostümierten
Jünglinge setzten sich in Positur , um nach einer solchen bom¬
bastischen Rede die Belohnungen für ihren Forschungseifer
einzuheimsen. Dann folgte die große Ueberraschung! Als derRektor mit großer Geste den ersten Umschlag öffnet , um die
medizinischen Preisträger der Arbeit über „Blutuntersuchung "
zu prämiieren , da melden sich mit zager Stimme zwei Frauen :Frau Else Philippine Lecy und Frau Eleonore von Bunter , eineBaltin . Veifallsgetrampcl und Verwunderung . Bleibt der
philosophische Preis . Hier werden die Gesichter der Chargier¬ten und der Dozenten schon länger : Preisträger Frau RatalieTon aus Palästina ! Drei Frauen , davon zwei Jüdinnen !

Dem Herrn Rektor verschlägt die Stimme , und die auf¬gedonnerten Burschenschafter und Korpsiers , die den Fechtbodenund den Frühschoppen dem ernsten wissenschaftlichen Studium
offensichtlich vorgezogen hatten , hämmern ziemlich bedrückt mitihren Schlägern den Takt zum Deutschlandlied und ziehen

nicht ausgeliefert werden. Hungernde ! Kranke! Jnva -'
lide ! Tote ! Herrliche Zeiten !

Millionen deutscher Arbeiter , Bürger und Bauern blw
teten vier lange Jahre . Alle schnten sich nach Frieden /
Jenseits der Grenzen war es genau so . Aber die Herr¬
schenden wollen erobern — hüben und drüben ! Sie
sind sich überall gleich. Es wurden Vermittlungsvorschläge
gemacht . Alle Völker hoffen , hangen und bangen ! Nichts! .Nichts! Die Herrschenden in Teutschland wollen keinen
Verständigungsfrieden , keinen Schmachfrieden . Sie wol¬
len siegen , erobern. Belgien herausgeben? Sie denken
nicht daran ! Als Ludendorff endlich einsieht , daß er auf
dem letzten Loche pfeift, will er sich verständigen. Er be -̂
greift heute noch nicht , daß man sich nur verständigen

! kann , solange man etwas in die Wagschale zu werfen hat.Wer nichts mehr hat und so verzweifelt und unüberlegt
nach Frieden schreit wie Ludendorff Ende September 1918,der m u ß auf jedes Diktat des-llbermächtraen Gegners ge¬
faßt sein . Was die Ludendörffer den Feinden dik¬
tieren wollten , diftieren nunmehr die Feinde uns !

Statt Nordfrankreich zu nehmen, muß Elsaß-Lothringen
weggeben werden. Die nationalen Maulhelden von heuteund vor derg Kriege drückten sich feige und überließen es
den „vaterlandslosen Gesellen ", das Vaterland vor dem
Schlimmstem» zu retten . Kaum sind wir vor dem Bös¬
artigsten gesichert, da meldeten die Nationalen sich wieder/
Ludendorff, der ängstliche Schwedenflieger, kehrt zurück.
Putsch mit Kapp, Putsch mit Hitler . Sie werden auf die
Finger geklopft . Sic wühlen aber national weiter und
schimpfen auf die wirklichen Retter , die sie beschul¬
digen, einen Vertrag unterzeichnetzu haben , durch den u . a.Elsaß-Lothringen preisgegebcn ward . O, sie , die „ Na¬
tionalen " — wenn s i e Zeit gehabt ichtten , sie würden die
Interessen des Vaterlandes ganz anders wahrgenommenhaben !

#
Das Volk muß infolge der Politik , die zum Kriege ge¬führt hat, jahrelang schwer leiden. Das nützen die Natio¬nalen aus . Die Schuld an unserem Elend suchen sie denen

zuzuschreiben , die Leib und Leben aufs Spiel gesetzt haben,um uns wieder heraufzuarbeiten . Millioneir fallen auf dennationalen Schwindel hinein. Das Reichskabinett Cuno-
Becker wird möglich. Folge : Inflation . Nun lverdenalle an den Bettelstab gebracht , bis auf die Schieber und
„Nationalen "

, die es fertig bringen , aus der Not des Vol¬
kes wiederum Stutzen zu ziehen .. Die Jnflationsgewinner
sollten gezwungen werden, an ihre Automobile das Wort
„Jnflationsgewinn " zu schreiben.

# *

Tie Nationalen beginnen mit ihren A u sw erhungs -
Versprechungen . Sie versprechen das Blaue vom
Himmel herunter . Die vielen Tausende von Kleinrentnern
und alle übrigen , die ihr letztes Geld verloren haben, fallen
verzweifelt auf den Schivindel hinein : sie

'wählen natio¬
nal , sie wählen den „Retter " Hindenbnrg , und sie werde»
v.> i e d e r betrogen ^

*
Die Nationalen sind jetzt am Ruder und sierudern auf Kosten der von ihnen betrogenen Massen kräf¬tig drauf los. Sie machen Steuern zu Lasten des Vol¬

kes und Zölle zum Nutzen der Großgrundbesitzer und
Großindustriellen . Sie sind freilich auch gewillt, dafürOpfer zu bringen . Sie geben nun ausdrücklich in dem
sogenannten Sicherhcitspakt Elsaß-Lothringen preis und
schlvören Stein und Bein , daß Deutschland niemals daran
denken lvird, kriegerische Versuche zu machen, das ihnen
lveggenonimene Land wieder zu erobern. Das nennen sienationale Politik .

*
%

Deutscher Michel , wann endlich wirst du erwachen ? Wann
endlich wirst du die Zipfelmütze herunterziehen? Wir hof¬
fen , schon in kurzer Zeit , sobald du verspürst, daß dir das
Fell ganz und gar über die Ohren gezogen wird ! Michel ,lvaeh auf ! Du bist nicht so schwach , wie du glaribst . Di'e
kurze Sfxinne Zeit , die man der sozialen Demokratie ge¬lassen hat , um ihren Einfluß geltend zu machen, ist genütztlvorden. Stutze d u nun deine Rechte aus , jage deine
Feinde im eigenen Lande zum Teufel !

„ Alle Staatsgelvalt geht vom Volke aus "
, so heißt esin der Verfassung . Das ist der Grundstein, auf dem die

Verfassung der Deutschen Republik aufgsbaut worden ist.Alle , Männer und Frauen , haben jetzt gleiches Rechtin den Gemeinden wie im Kreise , im Lande wie im Reich.Du brauchst nur zu wollen, und du bist deine Peiniger los !
Zum sechsten Male nähert sich der Tag , an dem die

Deutsche Republik ihre Verfassung beschlossen hat . Bekenne
dich zu ihr , gelobe, daß du sie schützen und schirmen willst .Das ist der Sinn der Verfassungsfeier.

Es lebe die Republik!

dann in vollem Wichs ab, mit Kappe , Band und Fahnen , wie
sie gekommen sind . Aber etwas belämmert und ohne Preis !- 0 -

Gerichtszeitung
Die Lebensmittelunruhen im November 1923 in Rheinaubei Mannheim waren Gegenstand einer Schöffengerichtssitzungin Mannheim . Don den damaligen Sauvträdelsfübrern sind20 bereits zu schweren Strafen verurteilt worden. Heute stehendie beiden Taglöhner Karl Berlciung aus Griesheim undWilhelm Schwarz aus Kehl als Nachzügler wegen schwerenLandfriedensbruchs auf der Anklagebank. Sie hatten sich da¬mals aus Angst vor Strafe durch Flucht ins Elsaß der Straf¬verfolgung entzogen. Das Gericht verurwilte Schwarz unter

Einrechnung der durch Urteil des Schöffengerichts wegen Rück¬
falldiebstahls erkannten Strafe von 6 Monaten zusammeniJabr 5 Monaten Gefängnis , Berlciung unter Einrechnungder durch Urteil des Schöffengerichts wegen Rückfalldiebstahlserkannten Strafe ebenfalls zu 1 Jabr s Movote » GekLuanis.
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Karl Andrer in Wildungen .

parteinachnchten des Goz . Vereins Karlsruhe
Soj . Partei — Bezirk Oststadt. Mittwoch , 12 . August,

abends 8 Uür, im „Scheffelhof" Bezirksversawwlnng . Tages -

!ordnung : 1 . Organisationsangelegenheiten : 2. Die sozialistische
Ĝemeindeverwaltung in Wien . Ref . Een . Jung . Um zahl¬

reiches Erscheinen wird gebeten.

VersaffungSfeler
Der Verfassungstag wird auch in diesem Jahre wieder

,im ganzen Reich als ein Ehren - und Festtag des deutschen
Volkes begangen werden . Gilt er doch dem Gedächtnis
des 11 . August 1919 , jenes Tages , an welchem sich das

deutsche Volk in hartem Ringen um seine Einheit , seine
F̂reiheit , seine wirtschaftliche, politische und kulturelle Ge¬

sundung nach der schweren Prüfung des furchtbaren Zu -
ein neues staatliches Rechtsfundament ge¬

geben hat . Sich darauf zu besinnen, was wir ohne dieses
meue Rechtsfundament geworden wären und was das
Weimarer Verfassungswerk für die Aufrichtung und Er¬

haltung von Ordnung und Sicherheit bedeutete und für
.die Zukunft unseres Volkes zu bedeuten hat , ist,die ernste
und große Mahnung dieses Gedenktages . — Die badische
Regierung begeht den Tag wieder mit einem F e st a t t ,
cher morgen abend 8 Uhr im großen Festhallesaal statt¬
findet . Dabei wird Staatspräsident Dr . H e l l p a ch die

.Festansprache halten . Die Vereinigung badischer Polizei -

,musiker wird die Feier mit dem Huldigungsmarsch von

,Erieg einleiten ; die Feier wird mit dem Deutschlandlied
geschlossen .

Rach dem Festakt findet bei günstiger Witterung im

Stadtgarten ein G a r t e n f e st mit Musik- und Gesangs¬
vorträgen und b e n g a l i s ch e r B e l e u ch t u n g zu be¬

sonders ermäßigtem Eintrittspreis statt . Der Eintritt

szur Feier in der Festhalle , zu der die gesamte Bevölkerung
der Landeshauptstadt eingeladen wird , ist frei

Arbeitslos
Seit acht Monaten schreibe ich mir die Finger wund um

Arbeit , laufe von Pontius zu Pilatus und bewerbe mich , täg¬

lich renne ich zum Arbeitsamt und in alle dafür in Frage kom¬

menden Vereine , spare mir so manche Briefmarke vom Munde
ab , immer mit der Hoffnung , vielleicht wird es diesmal etwas

mit Arbeit . Im Winter habe ich vor Kälte Tag für Tag wie

eine Wahnsinnige durch die Straßen laufen müssen : jetzt renne

ich vor Hunger wie eine Verzweifelte . Alles an Wertsachen
habe ich verkauft , zuletzt sogar meinen Wintermantel , weil

meine Zimmervermieterin so drängte , die Miete zu bezahlen,
obwohl sie sah , daß ich hungerte .

Heute war mir der Magen so leer und schrie nach etwas

Eßbarem , mein Herz war zum Zerreißen wund . Da nahm ich
ein paar selbstgearbeitete , praktische , für jeden Haushalt ver¬

wendbare Handarbeiten , ging zu einer sehr wohlhabenden

Dame ; gesund und rund , wie selten jemand , sab sie aus . Scham¬
erfüllt und voller Erwartung und Angst trug ich ihr meine

Lage vor , erzählte ihr , daß ich seit acht Monaten stellungslos

sei, fünf Sprachen spreche und keinen Verdienst finden könne ,
sagte ihr von dem Verkauf meiner Kleider , meinem Hunger,
meiner Not und Geldlosigkeit. Ach und wie — wie ich mich

schämte , dieser fettgenährten , so grobstöffig aussebenden Dame

meine Lage schildern zu müssen !
Was sagte sie ! Wer arbeiten will , findet Immer Arbeit .

,Alle Argumente , daß ich alles versucht habe , vor Erschöpfung
Iran ! wurde usw . , halfen nichts. Sie sagte mir : „Denken Sie

nicht, weil wir großartig wohnen , daß wir Geld haben , wir

brauchen auch viel . Mein Mann ist erst heute ins Bad ge¬
fahren , mein Sobn ist an der See , bedenken Sie , was das alles

kostet !"
Worauf ich sagte : „Gnädige Frau , wenn man das noch

kann . . . ich aber habe nichts — gar nichts mehr zu essen und
bin so hungrig !" -

Sie — die national gesinnte, wohlgenährte , reiche Dame
chatte kein Erbarmen und kaufte mir .nicht mal für 1 .80 Ji
eine kleine Arbeit ab.

Ich zog enttäuscht und hungernd ab . . . .

Aus der Gtadtratsfitzung
vom 6 . August

Verbesserung der Berkebrsverhältnisse . Der an der Ein¬
mündung der Straße Am Stadtgarten in die Ettlingerstraße

. wegen der Unübersichtlichkeit bestehende Verkehrsgefahren¬
punkt soll durch technische Vorkehrungen , insbesondere durch

' Anordnung einer Verkehrsinsel in Zungenform unter Beschnei¬
ldung der jetzt vorhandenen Dreiecksinsel zur Erzielung
zwangsläufigen Richtungsverkehrs in nächster Zeit beseitigt
werden.

Kinderbilfe . Dem Verein Jugendhilfe e . V . hier wurde
zur Entsendung von 60 Kindern nach Friedenweiler am 31.
Juli und 70 Kindern nach Langenbrand am 7 . August d . I .
für einen sechswöchigen Erholungsaufenthalt die Genehmigung

' erteilt .

Aus „besseren
" Kreisen

Sie triefte vor Moral : sittsam ging sie jeden Sonntag zur
Kirche und schaute mit Deyrchtung auf die Mädchen herab , die
ein Kind hatten , ohne daß der Standesbeamte und die Kirche
zu dem Verhältnis ihren Segen erteilt batten . Sie war eben
eine „bessere" Tochter.

Zwar wußte sie, daß kein Dienstmädchen in ihrem Haus¬
halt unbelästigt blieb und daß diese fast alle vier Wochen
wechselten . Aber das waren eben unverschämte freche Per¬
sonen , die weit unter ibr standen und auf menschliche Behand¬
lung keinen Anspruch batten . Und der Pava war doch viel
zu gut mit ihnen . Eie blieb die „bessere" Tochter.

Dann wurde aber die Sache kritisch . Der bildhübsche
stramme Chauffeur ihres Vaters batte ihr Herz bezaubert , und
als sie eines Tages mit ihm in der Garage sprach , hielt sie
sich etwa » länger auf, als unbedingt notwendig war . Das
geschah dann öfter , bis sie auf lange Zeit zur „Erholung " in
ein Sanatorium mußte . Der Pava wntte sich mit dem Chauf¬
feur und warf ihn ohne Kündigung aus dem Hause.

Samstag , den 8. August 1928

Als sich die „besiere " Tochter zur Genüge „erholt " hatte
und frisch und wieder schlank wie eine Tanne daheim eintraf ,
fand ein Familienrat statt , dessen Ertrakt eine Anzeige in der
„Allgemeinen Zeitung " war . Sie lautete :

„Welches kinderlose besiere Ehepaar nimmt
6 Wochen alten Knaben diskreter Her¬
kunft als eigen an ? Angebote unter . . . an

„Allgemeine Zeitung ".
Hier bat eigentlich unsere Geschichte ibr Ende erreicht,

weil wir nicht wisien. ob sich ein besseres Ehepaar für den
Knaben diskreter besserer Herkunft interessiert . Aber soviel
können wir schon sagen, daß der „ besseren " Tochter sehr viel
daran liegt , denn es darf ? doch niemand wisien, daß auch einer
„besseren " Tochter so ein Malheur passieren kann. Mutterliebe
empfindet sie ohnedies für den unbequemen „Balg " nicht, und
schließlich könnten ihre Zukunftsaussichten darunter leiden .

So gebt» in „ besseren " Kreisen zu ! Argus .

An die organisierte Arbeiterschaft von Karlsruhe
Werte Kollegiunen und Kollegen !

Auf zur Derfasiungsfeier am Dienstag abend 8 Uhr in
der Festhalle !

Die organisierte Arbeiterschaft ist Schützer der Republik
und der Berfasiung . Mehr denn je versucht der reaktionäre
Klüngel Sturm zu laufen gegen die republikanische Berfasiung .
Laut und deutlich muß ihnen darnm unser Schlachtruf in den
Ohren gellen, der lautet : „Hände weg !"

Der Ortsausschuß Karlsruhe de» A.D.G.B.
Der Vorstand.

Achtung, Arbeitersängerinnen nnd Sänger ! Lereinsan «
zeiger in der heutige» Ausgabe beachten!

Große Schweizer Kunstausstellung . Es sei nachdrücklichst
darauf hingewiesen, daß am V e r f a s s u n g s i a a die Ausstel¬
lung von 10—1 und 2—7 Uhr geöffnet ist, daß also an diesem
Tage die Möglichkeit des Besuches besonders günstig ist . In¬
nerhalb der Ausstellung sind einige Veränderungen vorgenom¬
men worden , so im Welti -Kabinett , in dem nunmehr die Ra¬
dierungen dieses großen Künstlers harmonisch mit seinen Bil¬
dern vereinigt wird . Außerdem sind für zwei Hauptwerke von
Buri und Welti , die vorübergebend in der Kunsthalle unter¬
gebracht waren , in der Ausstellungshalle zwei Plätze freige¬
macht worden.

Sein Elfjähriges Dienstjubiläum begebt morgen und über¬
morgen der,Oberkommandant der Karlsruher Feuerwehren ,
Herr A . H e u b e r , aus welchem Anlaß größere Feiern in Vor¬
bereitung sind . Wie aus Notizen der bürgerlichen Presie zu
entnehmen ist , soll u . a. morgen abend ein großer Fackelzug
mit mehreren Kapellen die Stadt durchziehen, dem am Mitt -
noch das Festbankett im großen Fesihallensaal folgt . Wir
wollen die Verdienste des Herrn Heußer um die Karlsruher
Feuerwehr in keiner Weise verkleinern , aber ob man aus die¬
sem Anlaß einen groben Fackclzug in diesem Ausmaß abbalten
soll, darüber besteht allenthalben zweierlei Meinung . Zum
mindesten hätte man soviel Rücksicht auf die Verfassung s-
f e i e r in der F e st h a l l e nehmen sollen , daß nicht ausgerech¬
net zur selben Zeit der Fackelzug abgehalten wird . Darüber
wird sich der republikanische Teil der Bürgerschaft allerhand
Gedanken machen .

Karlsruher polizetbericht vom 10. August
Schwere Körperverletzung. Vergangenen Samstag abend

wurde in einer hiesigen Wirtschaft ein 20 Jahre alter Monteur
aus Straßburg von einem hiesigen 55 Jahre alten Fabrikar¬
beiter nach vorausgegangenem Wortwechsel mit einem Messer
in den linken Arm gestochen . Nach Anlegung einer Rotver -
bandcs wurde der Verletzte in das städt. Krankenhaus einge-
liefert .

Unfug. Von bis jetzt noch unbekannten Tätern wurde am
Samstag nacht ein B a u m st a m m quer über die Landstraße
Karlsruhe —Welschneureut gelegt . Ein Personenkraftwagen
fuhr auf den Baumstamm und wurde trotz sofortigen Brcmsens
stark beschädigt . Personen kamen glücklicherweise - nicht zu
Schaden.

Unfall . Am Samstag nachmittag geriet ein 26 Jahre
alter Heizer von hier in schneller Fahrt mit seinem Fahrrad
in die Schienen der Straßenbahn , stürzte vom Rad und zog sich
eine erhebliche Kopfverletzung zu .

Körperverletzung . Am Samstag abend gerieten in einer
Wirtschaft in der Kriegsstraße zwei Kellnerinnen in Strcrt ,
wobei die eine Kellnerin einen Schlag mit einem Bierglas
auf den Kopf erhielt und eine blutende Wunde davontrug .

Angezeigt. In den letzten beiden Tagen gelangten zur
Anzeige : 10 Personen , die an haltenden Stradenbabnwagrr -

links vorbeigesahren sino 17 Personen wegen Fahrens mit uu -
beliuchtetcn Fahrräs " i zur Nachtzeit und 13 Personen wegen
Runstöruna und gr - brn Unfug -:.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSwetterwarte

kür Dienstag , 11 . August : Gewitterregen mit nachfolgender
Abkühlung.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 150 , gef. 12. Kebl 252, gef . 16, Marau 325 ,

gef . 10. Mannheim 311 . gef . 10 Zentimeter .

Au6 den Vororten
Darlanden . In einer gut besuchten Bezirksversamm¬

lung sprach am Mittwoch abend Een . Stadtrat Jung über :
„Die sozialistische Gemeindeverwaltung in Wien"

. Een . Jung
hat die Verhältnisse in Wien persönlich studiert und ist somit
in der Lage , ein objektives Urteil abgeben zu können. Die
dortigen Parteiverhältnisse gestatten es eher, die Wirtschafts -
verhällnisie umzustellen. Die Steuergesetzgebung ist bedeutend
besser als in der Vorkriegszeit , die Steuer wird heute dort
geholt , wo was zu holen ist . Auch die Verwaltung der städt.
Betriebe ist auf eine ganz andere Grundlage gestellt als wie
bei uns . Dadurch ist es heute möglich , daß Wasier- und Strom¬
preise bedeutend herabgesetzt werden konnten . Die Miet¬
preise sind auf 18 Prozent der Friedensmiete zurückgegangen ,
trotzdem sind aber im alten Wien die Wohnverhältnisse die
denkbar schlechtesten. Hingegen werden die jetzt zur Ausfüh¬
rung kommenden Siedlungshäuser mit allen sozialen Einrich¬
tungen erstellt . Nach den Ausführungen des Eenosien Jung
hat aber die Stadtverwaltung von Wien trotz den schlechten
wirtschaftlichen Verhältnissen es fertig gebracht, die Gemeinde-
Wirtschaft oft so zu führen , daß mit Sicherheit damit gerechnet
werden kann, daß Wien ein richtige« sozialistische « Gemein¬
wesen darstellen wird .

StandesbuchauSzüge der Gtadt Karlsruhe
Sierbefälle . Karl Trump , 69 Jahre alt , Modelleur , Wit¬

wer. Tobias Gaiser , 68 Jahre alt , Maschinenmeister, Ehe¬
mann . Mari - Rahm . 60 Jahre alt . Witwe von Albert Rahm ,
Kaufmann .

Aus der Stadt Durlach
Ein verprügelter Kommunist. Der Kommunistenfübrer

Karl Jäger , der gleichzeitig Vorsitzender der Roten Front¬
kämpferbundes und Mitglied der kommunistischen Bürgeraus -

schußfraktion ist , wurde Freitag Abend während der öffentliche"

Versammlung im „Lamm" gegen zwei Arbeiterfrauen hand¬
greiflich. Die Frauen hatten jedoch für die Liebenswürdig¬
keiten des Herrn Karl Jäger nicht das richtige Verständnis und
verprügelten ihn gründlich.

Reichsbanner 8chwarz -Rot -8old
Am Dienstag . 11 . August d . I . beteiligt sich die Orts¬

gruppe an der von der Stadtverwaltung veranstalteten Ver-

fasiungsfeier . Antreten auf dem Postplatze 'Ai Uhr . (Siebe
Inserats - ©- -

Vermischtes
Unschuldig hlngerichtet

"» Aufdeckung eines Justizmordes nach elf Jahre »

Als im Dezember 1914 der Kampf um das Münstertal
tobte und man um die Gegend von Münster und Metze -

r a l mit Zähigkeit rang , passierte es einem jungen 21jäbrigen

Melkersohn aus M i t t l a ch , daß er sich bei eineitr Gange s"

einem Gutshof in der Nähe von Metzeral verirrte und in den

Bereich der französischen Linie kam . Er wurde von

den Franzosen gefangen genommen und der Spionage bezich¬

tigt . Man hielt ihm dabei vor. da bman Beweise dafür habe,

daß ein Joseph Jägle — dies war der Name des jungen Men¬

schen — französische Stellungen ausgckundschaftet und an

Deutsche veraten habe.
'

Jägle bestritt , sich je mit Spionage befaßt zu haben und

wies darauf bin , daß sein Name im Münstertal sehr verbreitet

sei und daß es sich um eine Personenverwechslung handeln

müsie . Er wurde aber , trotzdem er seine Unschuld bis zu Ende

beteuerte , vom Kriegsgericht in E e r a r d m e r am 29 . De¬

zember 1914 wegen Spionage »um Tode verurteilt und kuri

darnach erschossen .
Nach dem Friedensschluß betrieb der Vater des Unglück¬

lichen , der inzwischen selbst Franzose geworden war , mit aller

Energie das Wiederaufnahmeverfahren : er erreichte auch end¬

lich, daß seinem Antrag stattgegeben wurde . Nun bat sich
Lauf dieses Verfahrens tatsächlich die Unschuld des Jägle und

die Richtigkeit seiner Behauptung herausgestellt , daß er das

Opfer einer Ramensverwechslung sei. Das französische Kricgs-

gericht sprach nach einer kurzen Verhandlung den im Jahre 191*

Erschossenen frei .
Das ist der Krieg ! Der siegreiche Feind nimmt sich niw -

lange Zeit für eingehende Untersuchungen. Starker Verdat
genügt für ein Todesurteil . Ein Toter mehr oder weniger,

was macht es aus , wenn täglich Tausende hingeschlachtet wer¬

den ? Kriegsmoral ! Wer sie nicht will , muß sich einreihen
die Armee, die gegen den Krieg zu Felde zieht . LamentatlM
nen helfen da sehr wenig.

Me es deutschen Siedlern in Vraflllen
ergehen kann

D .A .J , In den letzten Jahren gelang es der C»l>m >*

Paulista im Staate Sao Paulo infolge einer regen Provagan "

der Kolonieleitung zahlreiche europäische Einwanderer beran
zuziehen. Ihre Ländereien liegen bei Aracatuba in Sao
wo zwei mächtige Landgesellschaftcn sich um den Besitz
Ländereien streiten . Durch diesen Streit ergaben sich ganz
haltbare Zustände . Die eine der Gesellschaften ließ , nachdem >

den gegen die andere geführten Prozeß verloren , die La"

straßen von Bewaffneten besetzen . Wie nun die Deutsche jJv
tung von Sao Paulo mitteilt , trafen am 15. Avril 13 SM"»
linder aus Paulista in Begleitung ihres Lehrers , Herrn ^

Milksch , in Sao Paulo ein . Sie waren mit ihrem Lehrer
Sonntag , 5 . April , auf einem Ausflug von bewaffne

„Jaguncos " überfallen und nach Aracatuba getrieben worv ^ ,
Die Siedler der Colonia Paulista , die der Sociedade

ritorial Brasileiro Nova Patria gehört , wurden aus•

Häusern vertrieben . Dasselbe Schicksal ereilte die Bei" j
einiger neuer Fazendas , die von der Landgesellschaft Cor
Manuel Bento da Cru » Land gekauft batten . Die andere " (
sellschast (A Rural ) sucht sich auf diese Weise in den Besitz
Ländereien zu setzen, die ihr von den Gerichten nicht zugei"

chen sind . . -oti
Diese Ereignisse an der Nordwestbahn Sao Paulos

ein ungeheures Aufsehen erregt , da man gerade in dem
meisten fortgeschrittenen Staate Brasiliens , Sao Paula ,
Gewalttätigkeiten in friedlichen Zeiten nicht für möglich
ten hätte . Geschädigt wurden außer Brasilianern Demi

Schweizer und Italiener . .

Briefkasten Ser Redaktion
K ., Rintheim . Die genannte Zeitschrift erscheint in

neck in Thüringen .

5M?. Vereinsanzeiger
wergnSgnn, «- »,»!, »» flnb «n uni« dieser Stubrif in der Stegei keine ’

»der werde» | tmt Stekla« en»rile»!>re>!> berechnet ) .

Karlsruhe . . .
Freie Turnerschaft . Sämtliche Abteilungen , Schüler , « .Ir¬

innen , Turner und Turnerinnen müsien am Dienstag ,
stens 9 Uhr vormittags auf dem Turnplatz erscheinen y,«

Sommerfest . Flaggen und Keulen mitbringen . MaM -

Kinder darauf aufmerksam.
Deutscher Metallarbeiter -Verband . Festkommisst ""

Bezirksfest. Mittwoch. 12 . ds M ., abends 8 Uhr , im .^ it.
( Durlach ) Sitzung . I . A . :

Arbeitersängerkartell . Die Sängerinnen und Sans - . „0

1 sich zur Mitwirkung bei der Berfasiungsfeier pün» ' jtF
) Uhr im Stadtgarten . Die Sängerabzeichen berechtig ^ ^ e»

freien Eintritt (Haupteingang ) . Um vollzähliges Eri ' ^
wird gebeten . 4521 Der Dor>

_ 0 '

Morgen Dienstag "
,11̂

feit
/ >9

Freie Turnerschaft Hagsfeld , ivivrgen ■ultlia Ti «ji |’ri
5 Uhr nach der Derfasiungsfeier findet Mitgliederversa "^ ^
im Lokal statt . Vollzähliges Erscheinen erwartet Der^ ^ > ^

Die C . H . Knorr A .-G. , „der Suvven -Knorr " .
lerin des bekannten Knorr Hafermehls , mit dem
nen von Kindern aufgezogen worden sind , bringt’■
eine Neuheit heraus , die ihrem Namen Ehre macht . ^ 1̂ .
delt sich um die Knorr Suppenwurst - — Blumenkohl . ^ {e 0^,
Krebs . Ochsenschwanz , Pilz , Spargel , Tomaten
alle Zutaten , nur mit Wasser ausgekocht , eine tra .' t>v^ ,g
schmeckende Suppe ergibt , die jede den ihrer Bczel" " ginj,
sprechenden Eigenacschmack bat . . Wer ein Freund "v
Suvve ist, der mache einmal eine Woche lang den -v- r

Tag eine andere Knorr Suvvenwurst zu kochen : er
Marke „Knorr " treu bleiben .
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Samstag , den 8. August 1925 ©eite 9Den Vater erschaffen

Heidelberg. In der Schwurgerichtssitzung am letzten Mon¬tag wurde gegen den 27jährigen ledigen Hilfsarbeiter PeterZimmermann aus Neckargemünd wegen Totschlags an seinemDater verhandelt . Der Angeklagte, der lungen - und kehlkopf -krank und sehr schwerhörig ist. gab im Verlaufe der Verhand¬lungen an , er sei selber entsetzt gewesen, als er seinen Vaternach dem Schub, der nur ein Schreckschuß sein sollte, habe zu-sammenbrechcn seben ^ Bei einem Streite zwischen Vater undMutter habe er seine Mutter für gefährdet gehalten und des¬halb den angreifenden Vater mit der Pistole einschllchternwollen. Die Waffe habe sich dann plötzlich entladen und dieKugel sei dem Vater durch den Hals gegangen , so dab derTod gleich darauf eintrat . Das Gericht verurteilte den Ange¬klagten wegen fahrlässiger Tötung zu 1 Jahr 3 Monaten Ec-wngnis , da es glaubhaft sei , dab sich der Angeklagte mit demRevolver nur deshalb bewaffnet habe , um einen Schreckschußabzugebcn. Dafür spreche auch das Verhalten des Angeklagtenunmittelbar nach dem Tode des Vaters , den er mitleidsvollumarmt und um Verzeihung gebeten habe . Der Haftbefehlwurde aufgehoben.

Letzte Nachrichten
Verfaffungsfeier des Reichsbanners in Berlin
Berlin » 9. August. Hunderte von schwarz -rot -gold bewim¬pelte Boote eröfsneten bereits am frühen Morgen den Reigenvielgestaltigen Berfassungsfeiern des Reichsbanners durchEine Korsofaürt quer durch Berlin . 17 Bezirksfciern gingendem großen Festakt auf der weiten Treptower Spielwiese vor¬aus. Zahlreiche hohe Masten aus dem Wege rum Festvlatzleugen Reichsfarben . Die Menschenmenge wurde ans etwa"Ov onü geschätzt. Im Festzuge wurden zahllose Kapelle «,Trommler - und Pfciferkorps und unzählige Fahnen mitse -'uhrt. Stürmisch wurden die Oesterreicher und die^ renzdeutschen aus dem Osten und Norden begrüßt .Aach einem von Fritz v. Unruh zu dieser Feier gedichtetenProlog und einem Svrechkorpsvortrag begrüßte der Eauvor -ützende Koch die Teilnehmer . Drei Lautsprecher trugen die

Ansprache über das weite Feld . Die Festrede hielt Oberoriifi-*ent Hörsing als Borfitzendcr des Reichsbanners . Die

Weimarer Verfassung müsse alles , was deutsch sei . zusammen-fasse». Der grobdeutsche Gedanke werde durch die WeimarerVerfassung dokumentiert . Redner gedachte zum Schluß desverstorbenen Reichsvräfidenten E b e r t und schloß mit eiuemHoch aus Deutschland. Massenchöre und Mufikvorträge be¬schlossen die Feier .
Ein folgenschwerer Zusammenftotz

Berlin , S. Aus . Heute nachmittag kam es am Kurfürsten¬damm »u einem Zusammenstoß zwischen Völkischen und Perso¬nen mit schwarz-rot -goldenen Fahnen . Der von völkischen um¬ringte Rudolf Schnaov flüchtete auf ein vorüberfahrendesAuto . Von den Insassen soll er geschlagen worden sein. Inder Bedrängnis gab er einen Schreckschuß und darauf einenscharfen Schub ab, der einen jungen Mann namens WernerDeelle so unglücklich traf , daß er bald darauf in der Rettungs¬stelle verstarb . Schnapp , der einen Waffenschein besitzt, stelltesich sofort der Polizei die ibn einstweilen in Haft behaltenhat . — Zu dem Zusammenstoß wird noch gemeldet, daßSchnapp nicht dem Reichsbanner angehört . Er trug ein schwarz -rot -goldenes Bändchen an seiner Kleidung und war mit einerDame auf einem Ausflug nach Erunewald begriffen . Die An¬greifer waren ein Trupp von 20 bis 30 Leuten , die teilsKnüppel trugen und wie sich später herausstellte , auch Schuß¬waffen bei sich führten .
Westfälischer Aeichsbannertas

Gelsenkirchcn , 10. Aug. Am Samstag vereinigtesich hier eine vieltausendköpfige Schar Reichsbannerleute »ueinem westfälischen Gautag anläßlich der Berfassungsfeier , wo¬zu auch Minister Severins eingetroffen war - In längererRede sprach der Minister über die innen - und außenpolitischeLage, die nach seiner Ansicht durchaus nicht optimistisch anzu¬sehen sei. Am Sonntag fand eine grobe Kundgebung statt , ander sich etwa 15 000 Reichsbannerleute beteiligten . Auch hier¬bei richtete Minister Severins an die Erschienenen eine herz¬liche Ansprache, in der er auf die Bedeutung des Verfasiungs -tages hinwies .

Republikanischer Volkstag ln Frankfurt a. Ri.Frankfurt a. M ., 10. Aug . Das Reichsbanner »Schwarz-Rot -Gold hatte zur Vorfeier des Berfassungstages«inen grobdeutschen republikanischen Bolkstag für Südweft -dcutschland nach Frankfurt a. M. cinberufen . De« Auftakt bil¬

dete am Samstag abend ein F a ck e l z u g. Am gestrigen Sonn¬tag bewegte sich ein grober Festzug durch die Straßen derStadt und im Anschluß daran fand eine Kundgebung im Sta¬dion statt . Dort sprachen der Präsident des preußischen Land¬tages , Bartels , General v. Deimling und ChefredaktenrS ch a r v . Frankfurt a. M . Zum Schluß wurde verlangt , dabdurch Reichsgesetz der 11. August zum Nationalfeiertag erklärtwerde.

Schwere Autounsälle
Günzenhausen, 9. Aug. Ein schweres Autounglück ereig¬nete sich auf der Staatsstraße zwischen Röttenbach und Plein -)seid. Am Auto des Fabrikanten Walter Hufschmied , der sich ,mit seiner Familie aus der Rückfahrt von Partenkirchen be-fand , löste sich infolge Warmlaufens ein Vorderrad , wodurch>das Auto gegen einen Baum rannte . Hufschmied brach dasRückgrat und starb nach einer Viertelstunde . Seine Frau undsein vierjähriges Kind kamen mit leichteren Verletzungendavon.

2 StfenbahnvnglückSWe
Weiden (Oberpfalz ) , 9. Aug . In der vergangene «Nacht gegen halb 12 Uhr fuhr kurz vor der Station Luhe derD-Zug München—Berlin auf eine« in der Habet befindlichenGüterzug auf . Hierbei wurden 5 Wagen des Eüterzuges voll¬ständig zertrümmert . Bon dem D-Zug wurde die Lokomotiveumgeworfen . Bon den Reisenden wurden zwei getütet und zweischwer und elf leicht verletzt.

33 neue Todesurteile in BulgarienS o f i a , 9. Aug. Das Kriegsgericht von Raste verurteilte33 Kommunisten rum Tode und weitere 77 Kommunisten zuinsgesamt 868 Jahren Kerker. Neun Angeklagte wurden frei«gesprochen .
25 bulgarische Komktadschi auf jugoflavlschem

Voden getötet
Graz , 8. Aug. Die „Tagespost " meldet aus Belgrad :Gestern «acht ist eine Gruppe von 25 bulgarischen Komitadschisunter Führung eines bulgarischen Wojwoden unweit von Ka.wader auf jugoslawisches Gebiet übergetreten . JugoflawischeBerfolgungsabteilungen umzingelten die Bande von alle «Seite « und » achten fie nieder .
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Amtliche Velanntmachmigen
DaS Baden in öffcntl . Gewäsiern betr .

Aufgrund des 8 7b P . Sir . G. B . wird unter Auf¬hebung der für den Amtsbezirk Karlsruhe erlassenenbczirlspolizeilichen Borschrist über das Baden inöffentlichenWassern vom 14. Februar 1972, sowie derfür den ehemaligen Amtsbezirk Durlach erlassenenbezirkSpolizeilichen Vorschrift gleichen Betreffs vom13. Juli 1900 folgende mir Erlaß des Herrn Lanvcs -kommissärS inkKariSruhe vom 17. Juli 1926 für voll¬ziehbar crNärte
, bezirkspolizeiliche Vorschrifterlasien :

8 1.Die Ortspolizeibehörden bestimmen die Badc -
plätze an den aus rhrer Gemarkung befindlichen öffent¬lichen Wässern.

. ~ . 8 r
Das Baden im Freien ist nur mit Badebekleidunggestattet.

8 5.Das Baden im Freien darf nur in einer Weisestattfinden, daß Anstand und Sitte nicht verletzt lverden.
8 4.

Zuwiderhandlungen werden nach § 76 P . Str . G . B.bestraft .
8 6.

Diese Borschrift tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft . 1471

Karlsrube , den 6. August 1925. O.-Z . 113
Bezirksamt Abt. llb .

r
Knorr SuMlmurst
gibt nur init Wasser 20 Minuten lang

gekocht , 6 Teller hochfeine Suppe .

Den Schutz von Orts - und Landichaftsbildcrn ,sowie von Natur - und BandenkmSIern betr .Aufgrund des § 130 P .-Str -G -B . in der Fassungder Bekanntmachung des Ministers deS Innern vom25 . Juli 1923 wird mit Zustimmung des BczirkSratssür den Amtsbezirk Karlsruhe m,t Ausnahme derStädte Karlsruhe und Durlach folgende durch Erlaßdes Herr » LandeSkommiffärs in Karlsruhe dom10. Juli 1925 sür vollziehbar erklärte
bezirkspolizeilichc Vorschrifterlaffe» : 8 1.Es ist verboten , Aufschriften, Abbildungen , Re¬klameschilber, Plakate ober ähnliche Gegenstände ineiner Weise anzubringen , aufzuhängen , aufzustellenoder abzuändern , die geeignet ist, OrtS- oder Land¬schaftsbilder zu verunstalten oder Natur - oder Bau¬denkmäler zu beeinträchtigen .

8 2.Wer Aufschriften, Abbildungen , Reklamefchilder,Plakate oder ähnliche in der Oeffentlichkelt hervor -tretende Gegenstände anbringen will , hat hierzu dieGenehmigung des Bezirksamts nachzufuchen.Das Gesuch um Genehmigung ist bei dem Be-zirksamt mit genauen Angaben über den Ausstel-InngSplatz. die Größe , äußere Gestaltung und Farbeder Auischrlste», Abbildungen und dergleichen ein-zurciche» . Aul Verlangen ist eine genügende Zeich¬nung beizuiügen-'
Gesuchitellcr, die nicht Eigentümer der betreffen¬den Grundstücke sind, haben die jchriitlichr Sinver -ständniserklürung des Eigentümers beizubriugen .

8 3.
Auf Aufforderung des Bezirksamts sind Anlagender Gegenstände der l» 8 2 genannten Art , durch dieein OrtS- oder Landschaftsbild verunstaltet oder einNatur - oder Baudenkmal beeinträchtigt wirb , durchden Besitzer der Anlagen bezw. die Eigentümer derin Frage stehenden Grundstücke innerhalb der ge¬setzten Frist zu beseitigen. Dies gilt auch für Auf-fchrifte», Abbildungen ujw , die schon vor Jnkrast -treten dieser bezirkspoltzcilichenVorschrift angebrachtoder ausgestellt worden sind.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden an Geld bis zu>50 Mark oder mit Haft bestraft.

. 8 5
Diese bezirlspolizeiUche Vorschrift tritt mit derVerkündung in Kraft . Zugleich werden mit sofortigerWiikung aufgehoben : Die bezirkspolizeilicheVorschriftfür den Amtsbezirk Karlsruhe obigen Betreffs vom17. Januar 1924 und die bezirlspolizciliche Vorichristsür den ehemaligen Amtsbezirk Durlach vom 6. Innar 1924 über den Schutz von Orts - und Landschaftbildern vor Verunstaltungen , sowie von Natur » undBauvenlmälern vor Beeinträchtigung . 1472Karlsruhe , den 8 . Auauft 1925. O.-Z. 147sBezirksamt Abt. II d.

Gründung einer Zwangsinnung für das Damen¬schneider - und Tamenschnciderinnenhandwcrk inder Stadt Karlsruhe betr .Nachdem die Mehrheit der beteiligten Gewerbe¬treibenden sich in der stattgehabten Abstimmung fürdie Errichtung einer Zwangsinnung sür da» Damen-schneidergcwecbcin der Stabt Karlsruhe einschließlichder Vororte ausgesprochen hat . wird hiermit aufGrund der 88 100, 100 h der Reichsgewerbeordnungin Verbindung mit den 881,23 der bad . Verordnungvom 4. April 1898 angeordnet , daß sämtliche Personen ,welche in der Stadt Karlsruhe einschließlich der Vor¬orte das genannte Gewerbe selbständig betreiben , dersür dieses Gewerbe neucrrichteten Zwangsinnung an¬zugehören haben.
Die Zwangsinnung wird den Namen „ Zwangs -inuung für das Damenschneider- und Damcnschncider-innenhandwerk der Stadt Karlsruhe " führen undihren Sitz in Karlsruhe haben . Sie tritt mit demZeitpunkt der Genehmigung der Satzung in 'Kraft .Gegen diese Anordnung steht den beteiligtenGewerbetreibenden die Beschwerde an den HerrnMinister deS Innern hier zu, welche innerhalb vierWochen , vom Tage der Veröffentlichung dieser An¬ordnung an gerechnet, beim Bezirksamt — Polizei¬direktion Karlsruhe schriftlich ober mündlich zu Pro¬tokoll cinzulegen wäre . 1470Karlsruhe , den 7. August 1925 . O.Z . 112.Bezirksamt . — Polizeidirektion B.

Das Baden in öffentlichen Gewässern.Gemäß 8 1 der bezirkspolizeilichen Vorschrivom 6. August 1925, das Baden in öffentlichen G<wäffern betr ., werden in J - *—- ■■■’- —
Weise für die GemarkungTafeln gekennzeichnete
bestimmt :

1. ein Platz uugesähr 100 Meter oberhalb d,Brunnenstückwegbrücke (Schülerbad ),2. ein Platz oberhalb des Friedhofs de» Stadlteils Rüppurr (Frauenbad),3. ein Platz ungefähr 100 Meter unterhalb de« cheibenhardterwegbrücke (Männerbad ),4. ein Platz an der Stelle der Einmündung dlReiherbachs in die Alb (allgemeiner Bad ),5. ein Platz am oberen Ende de» Bannwald «unterhalb der Gemarkungsgrenze Bulach (allgewetu «Bad),
8. ein Platz bei dem EiSwiesenwehr beim Stadteil Grünwlnkel (allgemeines Bad ).Da» Baden außerhalb der genannte « FreibadlPlätze und der bestehenden Badeanstalten ist de,boten . O.-Z . 1 !
Karlsruhe , den 8. August 1925. 14 '

Badisches Bezirksamt . — Polizeidirektioa B.
Karlsrube

Handelsregistereinträge vom 27 . Juli 19251 . Süddeutsche Handelsgesellschaft mit be¬schrankter Haftung , Karlsruhe . Auf Grunddes Eesellschafterbefchlusies vom 21. Juli 1925ist das Stammkapital infolge Umstellung auf500 Reichsmark ermäßigt und der Gesell¬schaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital ) ge-ändert .
2. Metallgesellfchaft mit " beschränkter Has-tung , Karlsruhe . Die Liquidation ist been¬det : die Firma ist erloschen . ,3. Süddeutscher Strabenwalzenbetrieb , Ge¬sellschaft mit beschränkter Haftung , Darmstadtmit einer ' Zweigniederlassung in Karlsrube .Aus Grund des Eesellschnftrrbeschlusies vom3. Avril 1925 ist das Stammkapital infolge.Umstellung auf 12 000 Reichsmark ermäßigtund der Eesellichaftsvertrag geändert und da¬hin erweitert , daß die Einziehung (Amortisa¬tion ) von Geschäftsanteilen gemäß 8 34 desGesetzes betr . die E . m. d. H . für zulässig er¬klärt ist.

15. Juli 1925 .
'

4. Ereiler u. Co ., mit beschränkter HaftungKarlsruhe . Die Vertvetungsbefugnis des HämGreiler ist beendet. Kaufmann Richard EcherleKarlsrube , ist als Geschäftsführer bestellt.Vom 5. August 1925 .5. Automaten -Restaurant -Eefellschaft. vorm.Wilb . Leybausen , Gesellschaft mit beschränkterHaftung , Karlsruhe . DieVertretungsoefugniedes Geschäftsführers Karl Friedrich ist been¬det : an dessen Stelle ist Paul Sommer , Kauf¬mann . Karlsrube . als weiterer Geschäftsführerbestellt.
6. Kathreiners Malzkaffee-Fabriken , Gesell¬schaft mit beschränkter Haftung , Berlin miteiner Zweigniederlasiung in Karlsrube . DemKaufmann Otto Wacksrmann, Uerdingen a.Rh . . Kaufmann Karl Prandl , Verlin -Li^ ter -felde. Kaufmann Robert Engels . Esien-Rut -tenscheid ist Prokura derart erteilt , daß iedervon ihnen berechtigt ist , die Gesellschaft gemein¬sam mit einem Geschäftsführer , stellvertieten ,den Geschäftsführer oder einem anderen Nr »kuristen zu nertrctcn . 1461

_
'
_ Bad . Amtsgericht B 2.

Gesetzliche Miete .
Der Herr Minister des Innern hat mit Wirkun,vom 1 . Juli 1825 die gesetzliche Miete von 75 au>84 d. H. der Friedensmiete in Reichsmark und sü,gewerbliche Räume , die weder Teile einer Wohnvn «noch zusammen mit Wohnräumen vermietet sind, aus100 v. H . der FriedenSmIete in Reichsmark festgesetztIn den angegebenen Beträgen sind die Sätze surlaufende und große JnstandsetzunaSarbeiten , der Satkür Berwaltungs -und Betriebskosten einschließlich dererhöhten Gebäudesondersteuer sowie sür Kapital -Verzinsung enthalten .

Auslagen sür Trcpvenhausbeleuchtung , Kamin¬reinigung und Wassermehrderbrauch (nur bei Wafser--meffer) dürfen besonders berechnet werden.
Karlsruhe den 8. August 1925. 1468

Der Oberbürgermeister .

Arbeiter ! Werbet für Euere Zettuuß !
4
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Geschwister

GUTMANN .
Damen - Hüte

Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

SiruRipf- ä& Uieser

Badisches
Blechpackungs¬

werk
G . m . b . H.

'

Karlsruhe -Knielmgen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech - Packungen

Spezialität :
Marmelade-Eimer
Knnserven -Dosen

Richard Barr
Rastatt

Lumpen - Zortisr - Anstatt
Teiepbon 340.

Käufer sämtlicher

StoffabfäUe
aus Schuhe - , Wäsche und

Korsettfabriken .

:<>:

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1218 Karlsruhe Fernsprecher 196/197

’>Ver seine Lage verbessern und zum Wiederaufbau der
deutschen Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

izu .r Spa .rk ;asse .
Wir vergüten zeitgemäße Zinsen und versorgen die kredit¬

suchende Bevölkerung mit Darlehen ; auch besorgen wir
alle bankmäßigen Geschäfte .

Kassenstunden : 8—V,1 und Uhr , Samstag » 8—1 Uhr.

\ i

Macho! L Löwenprdt
Pack -, Schreib - u . Druckpapiere

Akademlestr . 5 Karlsruhe Telefon 966

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -F abrik
Spezialität : „Veneziana “

Kaiserstr . 153 Fernruf 740

AEROCLAR
bestes Mittel gegen

Zmlsleiden- Küsten
schnux/en

Erfolg verblüffendl « erztlich empfohlen
Z» haben in allen Apotheken.

Aerorlar-Berlrleü T. §. Otto Müller
Chem . Tech» . Laboratorium

« ariSruhe i. « . « aiferstr. ISS

Carl Fmkelstein
jgr <■» Holz- und

Kohlenhandlg.
Karlsruhe

Büppurrerstr . 8. Telefon 2394
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in Ia Qualität
prompt , reell und billig.

>. ■} - tätigt jf*

RondellpIahzJh ^ M
EckeNErbbrini *n u . K » rl - fnpdrichsh‘sR« . r

SJ

| Av
:r

si
Bll

Karlsruhe
Telefon 94

Kaffee und Konditorei

ODEObte ?
Täglich mittag » und abend»

Künstler - Konzerts
Eigene Konditorei

BauhOtt ©
Karlsruhe

Gemeinnützige Baugesellschaft
m. b . H.

Uebemahme
sämtlicher Banarbeiten

Büro und Lager :

Rotteckstr . 17 Tel . 5200

Billard-Akademie

Wichtig
i &t

eich bei Einkäufen
auf den

Volksfreniä
zu beziehen.

Restaurant , Kaffee u. Konditorei
zum

Womnger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .

A .Braun&Co.
Karlsruhe

J. Ettlinger &W ormser
Gegr . i«n Karlsruhe i . Baden aegr . mi

Eisengrosshandlung
Metalle Chemikalien

Rosenfeld & Co .
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 841 , 184
Telegramm -Adresse : Metallfeld

We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

Hersteller :

S . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 155/157

Haus - und Küchengeräte / Oefen / Herde

Gasherde / Gruden

Metallhütte
Dr . Dannenberg & Co .

Karl Kästner «-a«.
' « Telefon Nr. 1387

Grttnwinklerstr. 8 Tel. 2612

Ankauf von Lumpen , Alt¬

papier und Neutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

Unsere Erzeugnisse;

Dopp . raff . Huttenweichblei Marke M . d . K.
Hüttenhartblei, Schriftmetalle,Lager - u .Weiss -
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr . Kiefer

Teinkl
St .Mavlins ~

Sic ®'
Spezialbräu der

Brauerei Huttenkreuz
Ettlingen

KarlstraQe 4 Karlsruhe Tel . 264 u . 2643

Kohlen , Koks , Briketts
Holz

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 3477 und 3478 — Büro : Stefanienstraße 64

Lager Oberfeldstraße ( (Neues Industriegelände
liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter,
Fußböden usw .

#
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D u vl a ch .
Einladung

Zur

Verfassungs - Feier
Am Dienstag, den 11. August ds. Zs.

dem Jahrestag der neuen deutschen Reichsverfassung findet
auf dem Platze des Turnerbundes an derGrötzlnger -
flratze nachmittags 4 Ahr eine schlichte Feier statt.
Im Mittelpunkt steht die Festrede , umrahmt von ver¬
schiedenen musikalischen , gesanglichen und sportlichen Dar¬
bietungen .

Hierzu wird die gesamte Einwohnerschaft, insbesondere
sämtliche Behörden , die Organisationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, die Beamten , das Feuerwehrkorps, die
Sport- und sonstigen Vereine freundlichst eingeladen .

Besondere Einladungen ergehen nicht .
Au Behörden. Firmen und Privatpersonen rgeht die Bitte,

die Gebäude am 11. August in deu Reichs - und Laudesfurbeu zu
Dienstag nachmittag 7 Uhr erfolgt im großen Rat-

Haussaal die Verleihung von Ehrenzeichen an Mitglieder
der Freiwilligen Feuerwehr.

fgL9
iS
iS
m
SS
SS
§9
SS
SS
SS
SS
i
Z9
1SS
iS
SS
A
iSS
SS
SS
SS
SS
SS
1
S
19
SS
SS
SS
SS
SS
iS
iS
iS
iS
iS
119

Programm für die Feier auf dem Turnerbundsplatz:
1 . Cinleitung : Zwei Musikstücke des Mufikvereins Lyra

3. Marsch „ Unter dem Reichsbanner " . . . . Bock
d . Ouvertüre zur Offenbachscheu Oper : „Orpheus

in der Unterwelt " . Binder
2 . Prolog .
3 . Gesangsstück (gemeinsamer Chor der Gesang,

vereine Liederkranz , Lyra und Nähmaschinen¬
bauer) : O Schutzgeist . . . . i . Mozart

4. feftrede des Reichstagsabg. Schöpflin .
5 . Gesangsstück (gemeinsamer Chor vom Männer¬

gesangverein und Sängerbund Vorwärts) :
Freiheitschor . Tord Folefon

6. Gemischtes Kürturnen (ausgeführt von der Turngemeinde ,
Turnerbund und Turnverein ) : Barren- , Pferd- und
Reckübungen.

7. Iweizentnerriege des Durlacher Athletenklubs -
8 . Fußballpropagandaspiel zwischen Fußballklub Germania

und Spielvereinigung Durlach-Aue.

Pausen werden mit Musik - und Gesangsvorträgen ausgefüllt .
Bei schlechter Witteruug findet die Feier mit Ausnahme
des Fußballspiels im Saale des Gasthauses zur Blume statt.
Eintritt ist frei . Für Sitzgelegenheit wird Sorgegetragen.

Durlach, den 8 . August 1925 . im
Der Oberbürgermeister .

Otermtgcc? SRtMjütal9 * * h * * 9 ttf *
tet unreinem Teint jpr3$ tlfte« rfolge erzielt . Der St . M-— «5
»o°/» verstärkt MI . . tzur
Nacvdevnndlmia ist fcerba *
Eeemebeiondertzuemviehlen .
3u haven in allen « voheken,
Drogerien und Parsumerten .

^ lr. 18- , Montag, den 10. August 192b

n
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e » e
Sa Kriegsstratze Sa

beim Süterbahnhof .

Billige Ulnrsi
geräucherte ,„ 7

Krakauer
1 Pfd. 1 .1« Ml.

geräucherte

Sijflrätöurft
1 Pfd . 80 Pfg. .

Bierwurst
^ Pfd . SSPfg.

bIS zu den seinsten Sorten .
Billigste Bezugsquelle
für Wirte und Kantine « .

LIIIIIIUIIIIIUIUUNUUUIUNIIIUIU

j Paßbilder f
1 für Reise und Fahr - =
= karten sofort §

| Offert- Photos I
S Billigste Preise . I
| Photogr . Atelier 5

I Rausch & Fester §
| Erbpnnzenstr . ä §
fmiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiuiiiiiitii;

rm rt n Schreib - und
yl \ fl r Nähmaschinen -

* Reparaturen k
Werderplatz 4 « .

ueu , gutgearb . d . SSJi an
Köhler . Schützeustr . 2 «

Piano
modern,

kreuzsaitlg , tast
neu , sehr preiswert
Zahiungserieichterung
K.

V

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - »o
Schuhhaus .

‘Billigste Bezugs¬
quelle f . ‘Damen -’

Konfektion .

^ach längerer Assistentenzeit in München
nd Münster und mehrjähriger Ausübung eigener

. Praxis , habe ich mich in
^ rlsruhe , Südftadt , Werderftr . 18

als

prakt . Zahnarzt
niedergelassen .

med . dent Theo Schulte
Röntgenlaboratorium / Lichtbehandlung
Sprechstunden ab 12. August 1925

von 9 —12 und 3 —6 Uhr
Kassenzulassung wird noch bekannt gegeben

Fernsprecher Nr. 6699 4s*>

a^et Art liefert schnell und billigWW| Uw/tU Buchdruckerei,Vollsfreuird"

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck Hs Cle „ Luisen¬
straße 24 Teleph . 128.

Bruchsaler Anzeigen .
gllllll !llllllllll !lllllllllllllllllllllllllll | | | | | | | | || | | llllllllllllllllllllll || |

&L& Reichsbanner §
«-Schwarz - )lot-Gold- |

Bund der republikanischen Kriegsteilnehmer e .B.
Ortsgruppe Bruchsal

m

8 Zu der am 11 . August 1S2S aus der . Reserve"
g stattfindenden städtischen

iVerfaffungsftier
J der deutschen Republik
=5 werden die Kameraden mit dem Ersuchen, voll-
^ zählich zu erscheinen , freundlichst clngetaden .
= Treffpunkt halb 11 Uhr vormittags beimRathauS . !
= Der Vorstand 789 i
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiN

788Asthma
wird am besten mit Radix behandelt . Ein
Arzt schreibt nach seinen ausgedehnten und
eingehenden Versuchen folgendes : „MH
Radix - Sirup habe loh sehr erfreuliche Re¬
sultate gehabt . Zwei Asthmakranke , denen
Ich dasselbe Überreichte , haben am 2. und
3 . Tag einen viel größeren und leichteren
Auswurf gehabt . Die Hustenanfälle haben
nachgelassen und ebenfalls die Atemnot .
Dieselben haben mich schon gebeten , das
Präparat weiter zu geben ." — Weshalb wollen
Sie sich also noch länger mit Ihrem Leiden

' herumschleppen ? Holen Sie doch sofort in der
nächsten Apotheke eine Flasche Radix , dann
wird auch Ihnen geholfen . Radix bewährt
sich auch vorzüglich gegen Husten .

Kostenlos
senden wir an jeden , der uns seine Adresse
mitteilt , eine wichtige Broschüre über die Heil¬
wirkungen des Asthma -Sirup Radix . Schreiben
Sie gefi . sofort an L . Fiebig , pharmazeutische
Großhandlung , Karlsruhe 9

Radix ist in allen Apotheken zu haben .

a - Speiseröhre
b - Magenmundc - Magen -Jnneres
d - Pförfner
e - Zwölffingerdarm
0 - übergang in Dünndarm

Der Magenkatarrh
im chronischen Stadium zählt zu den hartnäckigsten und un
angenehmsten Krankheiten , die den Menschen überhaupt be¬
fallen können . Er macht sich hauptsächlich bemerkbar durch
Appetitlosigkeit , abwechselnd mit Heißhunger , Sodbrennen ,
Druckgefühl in der Magengegend , belegte Zunge , pappigen
Mundgeschmack , üblen Mundgeruch . Aufstoßen , Stuhl Verstop¬
fung usw . und führt allmählich zu tiefgreifenden Ernährungs¬
störungen . Da sich der chronische Magenkatarrh gewöhnlich
aus dem akuten Magenkatarrh entwickelt , so kann derselbe
nicht ernst genug genommen werden und ist unbedingt sofort
gegen denselben einzuschreiten , am besten mit der bewährten

„Gastromaltose“-Kur
Gaztromaltose ist ein rein natürliches Pflanzenprodukt ,
absolut unschädlich , begutachtet und empfohlen von maß¬
gebenden ärztlichen Autoritäten , fördert den Appetit , die
Verdauung und die allgemeine Magentätigkeit und wird we¬
gen seines angenehmen Geschmackes und Geruches von den
Kranken ausnahmslos gerne genommen . Zur näheren Auf¬
klärung erhalten alle Interessenten die wichtige Broschüre
über die Heilwirkungen der „ Gastromaltose ' ' 777

* gratis und franko *
zugeschickt von I >. Fiebig , pharmazeutische Großhandlung
Karlsruhe 109 / Gastromaltose ist in allen Apotheken zu haben

OnfrefSjsojpnfiii

T. .. •

das Gute , da » Edle mit allen Fasern meines
jungfräulichen Herzen . Doch eines verabscheue
ich gleich eklem Drachengetier , Drachenaugen— nicht Hühneraugen sollte man sie nennen ,diese klotzig auf die Zehen gesetzten Ungeheuer .Es ist eine Schande , daß sich im Fuße eine »Menschen solche Parasiten breit machen dürfen .Aber Menschengeist ersann den Tod für dieseSchmarotzer . „Lebewohl “-Hühneraugenpflastersteht einzig da , es läßt nicht mit sich spaßenund bringt Tod und Verderben allen Hühner¬
augen . Htthnerangen -Lebewohl für die Zehen
und Lebewohl - Ballen - Scheiben für die Fuß¬
sohle , von vielen Aerzten empfohlen . Blechdose
(8 Pflaster ) 75 Pfg . Lebewohl - Fußbad gegen
empfindliche Füße und Fußschweiß , Schachtel
(2 Bäder ) 60 Pfg ., erhältlich in Apotheken und

Drogerien .
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Extra - Preise !
P

Kissen 75/SOglattod . feston .
iy •_ 75/80 Hohlf . gam. od.KlSSen mitüäumdien . . .
Kissen 75,80 ge«t ., Ia Stolle
ÄL . cs . 150/250 nu Fest
OberbettüCher Oder m. SUuoichen
OberbettUcher Hohis . u. gesüdet 12 .50

2 .50
3 .75
4 25

1 .90
2 .75
3 .75
8 .50

145
2 .25
2 .90
7 .50

11 .75

OberbettUcher rei«* gestickt . 14 50 13 .60
Unterbettücher AU 10.50 9.75* 8 .75
Bettbezüge glatt Cretonne, ca . 130,180 cm 7.50
Bettbezüge gestreut Satin, ca. 130/180 cm 8 .25
Bettbezüge gestreift oder geblümt Damast 10 .50

Frottierwäsche
Frottierhandtuch i i m qk i

wein u mit roter Kante St. 1 65 1 . ^ 5 1,10 95 4

Frottierhandtuch n . a a qa q / , 10 ^farbig, gestr. u. kariert St. 3 >)0 2 .90 2 . 45 1 .95

F^ S badetUC
s
h
ta<k 5 . 50 3 .75 2 .95 2 .50

F
^ B

tt
.
ie

.
rbad

?
t“

«
b

16 75 14 75 11 .25 8 .90

Tischwäsche 11142

Serviette Damast , gebleicht . . . . . . . . . . st 454
Friseurserviette halbleinen . S1. 7ZJ baumwolle . St 654
Tischtuch halbleinen , Schachbrettmuster 130/150 . St . 4 .25

130/160 130/130 110/130
Tischtuch gebleicht , Sternmuster

Tischtuch halbleinen , Blumenmuster

Tischtuch halbleinen , gebleicht

Tischtuch reinleinen Jacquard

Tischtuch reinleinen gebleicht

' 425 3 .45 2 .85
130,160 120/150 130 130
5 .95 4 .95 4 .50

1201225 120,150 120'125
9 . 75 6 .50 4 .95

130,225 130/160 130| 130
13.50 9 .85 7 .85

160.280 130/225 130/160 130/130
29 .50 19 .50 13 .50 11 .50

Serviette 60,60 passend st. 854
Serviette 6o,eo passendst . 784

Serviette 60M passend st . 1,10

Serviette so/so passend st . 1 .25

Serviette eo/eo passend st . 1.50

Serviette to,oo passend st . 2 .25

Tee - Gedeck weiü . mit farbigem Band , mit 6 Servietten in Halbleinen i30 | 160 9 .75 Baumwolle 7 .2t) 6 .90
Hohlsaum - Gedeck weis mit farbigem Band mit 6 Servietten . . . . . . 1301160 10 .25 130/130 8 .90
Hohlsaum - Gedeck weiß , Halbleinen , mit 6 Servietten . . . . . . . . . 13U| i80 13 . 75 130/130 11 .90
Hohlsaum -Gedeck llelnlclacn, mit 6 Servietten . 'Ff. !*

* . . 140/170 27,50

i /
Ji

1 b

Große Auswahl
in besonders preiswerter halbleinener

Belt - Wäsche TI ETZ

Centrat-Sichtspiel e
Programm bis einschl . 14. Aug.
Das reizende Filmschauspiel

ich liebe Dich
mit Liane Haid in 6 Akten .

Außerdem
Oie verioiHingsreise .

| mit Leo Peulcert . 2 Akte .
4M «

- -

Will das Brautpaar glücklich sein,
kaufts Möbel nur beiFreundlich ein

« IM». PatmWk, WWW «,
» « fl .

'
ÄÄ

e
Ä «

Kämmerer , Crbprinzeiistratzc L « .

Nächste ZiehungprorzneimerGeldlotterie
Veranstaltet»omCoritas -Verband Pforzheim
Ziehung garantiert am 15.August 1925.
Eä& sj SO Pfg .

2342 Geldgewinne7500
GEWINN- PLAN '

l Haupttreffer
1 Gewinn
5 Gewinne zu 'M. 100
25 « «t M. 20
10 «. » M. 10
100 « $ M . 5
2200 » » M . Z

M . *660
500
500
500
«OO
500

M.
M.
M.
M .
M .
M. 4400

2342 Gewinne M . 7500Preis des Loses 50 PfennigLose OMK . incl. Liste «. Porto
sind zu beziehen von dem

, n Karlsruhe bei ; Lotteriebank Ctötz
hih Zwerg ), Hebelstr . 11 und Waldstr . 58 ;Fr . Itrunuert , Kaiserallee 28 ; Maler ,

Ludwig -Wilhelm -Straße 20 ; Undw . Well ,ICaiserstr . 247.

Kronenstrasse 37/39 4181

Durlacher Anzeigen
Mer des Versaffungslages

Ich mache darauf aufmerksam, das; nach einer
Verordnung des staatsministeriums dom Vorigen
Jahre der 11. August (ReichSVerfasiungStag) aiS ge¬
botener Festtag und allgemeiner Feiertag erklärt ist,

Zuwiderhandlungenmüßten bestraft werden .
Der auf Dienstag lallende Wochenmarkt wird aus

Mittwoch, den 12. August 1925, verlegt .
Durlach , den 8. August 1925 1469

Der Oberbürgermeister.

| j Reichsbanner Schwarz-M-Sold jg
gKj Ortsgruppe Durlach . gg
& J Am Dienstag , den 11 . August d . I . ^

veranstaltet die Stadtverwaltung auf veni 05M Turnerbundplatze , nachmittags 4 Uhr M
SSI eine «■ P

| Versaffungs -Feier A
txt an der sich die Ortsgruppe vollzählig be- -r«

teiligt , Antreten um ' /«4 Uhr am Postplatze. M
PVI Die Äaineradcn , welche Mitglieder bei pjy9= anderen Vereinen sind , müssen an diesem KK
IQj Tage in Uniform bei der Ortsgruppe an- ^treten , um geschlosicn aus den Platz zu rmn
0*3 marschieren. 790

Der Vorstand . jgj

Rastatter Anzeigen
Verfassungsfeiev

Zur Berfassungsseier am
Dienstag , den 11 . August ds . Js ->abends 8 Uhr, im Museumsgarlen

werden die Reichsbehörden, Landesbehörden und
städt , Behörden sowie die Bürgerschast der Stadt
ergebenst ernaeladen .

Die Behörden und Bürgerschast werden gebeten,am Verfassungstage zu flaggen. >
Rastatt, den 7. August 1925. 1468

Der Amtsvorstand : Der Oberbürgermeister :
Tritscheler Renner

DrurKsachen aK rt
Buchdruck . Brlkssreund

Luisenstraße 24.

Nach Nord *Amerika
und Canada . Hamburg*
NewVork ca . wöAentiim .
Abfahrten . Gemeiniamer
Dienst mit U n I I • d
American Lines

Nach Süd - Amerika
(Brasilien, Argentinien ,
Westküste ), Cuca -Mexi»
co, Westindien , Afrika ,
Ostasien usw . in Verbin¬
dung mit anderen Linien

Billige Beförderung , vorzügliche Verpflegung .
Amttfrfte ood DrvekttdtM tb*r PahrpretM and B*ftri «raiig»m6gttehk«n darob

HAMBURG -AMERIKA LINIE
HAMBURG. Alatordomm28 «md d«rM Vertreter »i» »Um or&fioronPtitzM. tat

Rastatt , Otto Pflaum , Poststrasse 10,
KARLSRUHE : E. P . Hieke ,

Katserstraße 218 , bei d . Hauptpost .
Generalagent !» Iflr den Freistaat Baden

Reisebüro H. Hansen , B . - Baden , am Leopoidsplatz .
Frachtaaskflntte erteilt das Schiffsfraohtenkontor

der Hamburg -Amerika -Linie G. m . b . H ., Stuttgart , Kontor¬
haus Merkur , Königstraße 121 , Fernsprecher S . A . 22029

Dienstag , den 11 . Angnst , vormittags von 11 — 12 Uhr
Promenade -Konzert ,k^ c

“?
v.n a ' o . hn Nachmittags -Konzert

Beide Konzerte ausgefUhrt von der Harmonie -Kapelle .
Abends von 8Vr- 11 Uhn

Anläßlich der Verfassungsfeier : 1460
Großes Gartenfest . 1^ 08 ^.'
und der Anlagen . Lampionschmuck des Gartens und der
Boote . Konzert der Vereinigung badischer Polizeimusiker .
Eintritt bei der Abend - Veranstaltung Je Person 20 Pfg .
Geöffnete Eingänge Nord , Süd , Ost (beim Vierordtbad ) und

Ettlingerstr . 8 (beim Gartenamt ).
IVi ’ . 'CtV-iVt * tv» -z

Wiener Operette im Städt. Konzerthaiis .
* Heute IHontag, den 10 . Angnst , abends 7 */. Uhr

Das fröhliche Singspiel vom Rhein :

_ e
von Viktor Corslllus 4616

Billetts von Mk. 1.50 b . 5 .30 bei F . MüUerr, Kaiserstr . ; Zigarren *
Bruhnert . Kaisefallee ; Holzschuh . Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Das Dreimftderlhans .

^

8ch hatte drei Hühneraugen
-*

' ^

" Uchen konnte . Nach Anwendung von Kuklrvl lief sch « iE ein
fc biwJfnL 6 ^ EC

.Sun6^ °ft stöer Konkurrenz den Rang ab, weil ich jeden Kunden
blld

Un
-
6 oet6'cntc 6n6urd) l° viel , daß Ich mir die Villa , deren Ab¬bildung hier beiliegt, an einem See bauen konnte . Zur Nachahmung empfohlen !

„ .. Architekt Vokar Zisch . r , Kl - l.^Ervl -Verehrer, der das vlelmlllionenfach bewährte Kuktrei-flühner-
anaen ^ kg.) mit verstand und vertrauen benutzte . Es entfernt hühncr-angen, selbst wenn fle riesengroß undstelnhartflnd, schmerzlos und unblutig in wenigenTagen.
« eine aJn ia^ tc bei 6en Oamen absolut kein Glück hatte,
klw alv»,

^ ttelgenschasten wurden anerkannt, er war eln hübscher » ursche, hatte
« außerdem ober hatte er Schwelßfüße. Ourch regelmäßige An-w-ndung von Kukirol-Streupuder (Blechdose 1 Mack ) UN» Kukirvl.Zußbad (Ooppelpackung

und
^

WunNaufen
" ^ ^'^ses Nebel beseltlgt , sondern auch das unangenehme Brennen

trat D0^ E
r
c„5f"en häßlichen schlürfenden Gang hatte, wie eln alter Mann ,ML ™ und selbstbewußt auf, denn das Kukirol-5ußbad kräftigt Newen und

Encrgfr
'
lähmen

"""' wenn man es benutzt , wle sehr schmerzende Süße die

and->̂ ^ ? ula ^üufer sein junges Eheglück dem Kuklrolen verdankt, so verdanken ihmandere ihr besseres vorwärtskommen, ihre erhöhte Lebensfreude. V 1

Kukirolen Sie!
6
-le « feI flefjen stehen müssen, frlr Touristen und Gpvrtsleute, für ANr,

? °« °sung machen , well fte zu schnell ermüden, gibt es nichts Besserestore Wichtigkeit der Zußpflege wird von Aerzten allgemein betont,
kaufen ^ Kukirol-Präparat zunächft mit »er geringsten Ausgabe versuchen, s»
an n Probepackung Kukirol-Sußbad für 30 pfg . Am vorteilhaftesten aber“ f ganze hukirol-Kur-Packung, die alle drei Kukirol-Präparate enthältund nur 2 Mark kostet. Sie sparen beim Einkauf » er Kuklrol-Kur -Packung LS Psg.

fcMf« *
’ef

»,
unl ? tC0erit kührt die echten Kukirol-Präparate. Hat fte eine zu¬fällig nicht, dann » le nächste bestimmt .

, .nZ r!$ Z*. lchlechten Nachahmungen! Beachten Sie den Namen Kukirolund me Schutzmarke Hahnenkopf mit §uß.
n . ,, . iw ?! Aufklärungen über die Notwendigkeit » er Lußpflege erteilt Ihnen unsereneue -Oruckschnst , die wir Ihnen aus verlangen kostenlos und portofrei zusenden .MceMaM Sud Sdl«, Swß . Sche bei Ragdebiii"

Sabrikr KukirolstraK» v-rwattunasaebäude : Neitbshnflrasse ,
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